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Einleitung.

g. J.
ich ſind wir einmal an den Zeitpunct get
kommen, davon Gott in ſeinem Wort
ſagt: 2. Theſſ. 2, 8. Alsdenn wird
der Boshafte offenbaret werden, wel
chen der herr wird umbringen mit

dem Geiſt ieines Mundes, und wird iein En
de machen durch die herrliche Offenbarung
ſeiner Zukunft. Deß, welches Jukunft ge—
ſchiehet nach der Wirkung des Satans, mit
allerley Macht und Zeichen, und Wundertha
ten, welche Lugenhaft ſind. Und mit aller
ley Verfuhrung zur Ungerechtigkeit, in de
nen, die verlooren werden, datur, daß ſie
die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenom
men, daß ſie ſelig wurden. Darum wird ih
nen Gott auch kraftige Jrrthumer ſenden, daß
ſie glauben den Lugen, auf daß gerichtet wer
den alle die, welche der Wahrheit nicht glau
ben, ſondern haben Luſt zur Ungerechtigkeit.

Dieſen Boshaften wird man in der vollkomme
nen Große und Geſtalt des letzten Antichriſts in die
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4 Einleitung. 5

ſen Fragmenten ſehen. Die Fraamente aber ſind
Stucke oder Theile eines Buchs aus der Herzoglich—
Braunſchweigſchen Bibliothek zu Wolfenbuttel, da
von Leſſing ſaat: Das Buch ſey qanz ausgear—
beitet, gienge geſchrieben aus einer Hand in
die andere, aus einer Provinz in die andere,
und machte heimlich viele Proſelyten. Den
Autor deſſelben nennet er weiter nicht, und daran
iſt auch nichts gelegen, weil er ſeinen eigenen Ramen
Leſſing vor dieſe Fragmente ſetzt, und ſie durch den
Druck unter das ganze Publicum, zum Aergerniß

J aller redlichen Menſchen, offentlich aüsſtreuet. Mit
der Waare aber, die ein Menſch feil beut, und wo
mit er handelt, davon wird er ein Kaufinann ge—

9
nennet; und ſo nehmen wir den Autor des Buchs
und Leſſing zuſammen in eins, wie er denn auchS— ganzlich eines Herzens und Sintnes mit ihin iſt, und
nothwendig ſeyn muß, nach dem Sprichwort der Al—

ten: Sage mir, womit du umgeheſt, ſo will
ich dir ſagen wer du biſt. Unter dem NamenS Leſſintg verſtehe ich alſo in dieſer ganzen Schrift die

it. Fragmente ſelbſt, die er ſelbſt mit ſeinem eigenen Na
S men verbunden, und den Ort, woher ſie kommen,

J und ins Offendare ausgehen, genennet hat. Er
gibt denſelben den Titel:

r:

Von dem Zweck Jeſu und ſeiner Junger.
2J g. 2. Der Zweck aber ſoll dieſer ſeyn: Jeſus, als5— ein Betruger, ſoll den Zweck gehabt haben,

irn mit ſeinen Jungern ein weltlich Bonigreich
S aufzurichten. Dieſes ſoll er erſt mit Johanne
Zn dem Taufer, der ſein Vetter ſoll geweſen ſeyn,
a. abgekartet haben, den er deswegen den groß

tener t.
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Einleitung. 5
ten Propheten, der je von Weibern gebohren
worden, habe genennet, und der dagegen
wieder von ihm habe ſagen muſſen: Jch bin
nicht werth, daß ich die Kiemen ſeiner Schuhe
aufloſe. Dis ſein im Kopf gehabtes Ronig
reich ſoll das Himmelreich ſeyn, davon er ge—
ſagt, daß. es nahe herbey kommen ware. Und
nachdem er ſolches eine Zeitlang genug durch
ſeine Jungger hatte auspoſaunen laſſen, und
einen Haufen Pobel Volks zuſammen gebracht,
ware er in Jeruſalem eingeritten auf einem
ſel, und habe ſich offentlich zum Konig aus
rufen laſſen. Er ſey ein Friedensſtorer wor—
den, und habe das gemeine Volk gegen ſeine
rechtmaßige Obrigkeit aufgewiettelt, daruber
er dann ſey getodtet worden. Da er nun ge—
ſehen, daß ihm ſein Vorhaben mislungen wa—
re, habe er deswegen am Creuz ausgerufen:
Mein Gott, mein Gott, warum haſt du mich
verlaſſen! Nach ſeinem Tode hatten die Jun—
ger ſeinen Leichnam aus dem Grabe wegge—
ſtohlen und anders wohin heimlich begraben,
und hatten denn der Welt vorgeloggen, er ſey
auferſtanden. Nachdem ihnen alſo ſelbſt ihr
Erwarten eines ſolchen außeren Reichs febl
geſchlagen, und ſie aber doch gern etwas Groſ
ſes hatten ſeyn wollen; ſo hatten ſie ein geiſt—
lich Reich von der Erloſung Chriſti erdichtet,
wozu Chriſtus gen Himmel gefahren, doch aber
wieder kommen, und ſolch Reich auch auf Er
den aufrichten werde, darinn ſie denn mit ibm
auf 12 Stuhlen ſitzen, und das Gelicht halten
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6 Einleitung.
wurden. Hievon waren ſie einſtweilen die
Verkundiger, und ſo hatten ſie doch fur etwas
Großes wollen gehalten ſeyn. chiezu hatten
ſie die vier Evangeliſten und die Apoſtelge
ſchichte und alle Epiſteln geſchrieben, die al
leſamt mit Lugen und Erdichtuntzen von
Wunderwerken und dergleichen angefullet wa

xen; und das ganze alte Teſtament ſey von eben
derſelben Beſchaffenheit.

Dis iſt der kurze Juhalt ſeiner Schrift, und ſol—
ches alles ſucht er mit ſolchen Grunden veſtzuſetzen
und zu beweiſen, daß wo es moglich ware, auch die
Auserwahlten wurden verfuhret werden. Leſſing
macht ſich zum voraus eine Antwort auf den Vorwurf,
den man ihm machen, und ſagen wurde: Er ſollte
ſich ſchamen, ein ſolch Buch herauszugeben,
und bekannt zu machen, und ſagt: Die mogen
ſich vielmehr ſchamen, welche die Verheiſſung
ihres gottlichen Lehrers haben, daß ſeine Kir
che auch von den Pforten der Hollen nicht
uberwaltiget werden ſoll, und einfaltig genug
glauben, daß dieſes nicht anders geſchehen
könne, als wenn Sie ſelbſt die Pforten
der Hollen uberwaltigen. Und wie denken
ſie einen ſolchen Sieg zu erlangen? Dadurch,
daß ſie gar in keinen Streit ſich einlaſſen? Da
durch, oaß ſie das Ding ſo zu karten ſuchen,
daß die Pforten der Hollen (als die Schriften ge
gen Gottes Wort) auch nicht einmal einen Anfall
watten durfen?

Sehet hier, den großen Philiſter Goliath,
der dem deug Jſratl Hohn ſpricht! 1. Sam.

17,



Einleitung. 7
17.45. Spoottweiſe ſagt er auf uns, daß wir ſei
ne Anfalle gegen Gottes Wort Pforten der Hollen
nenneten, und fordert damit einen jeden heraus, zu
verſuchen oh man dieſe Anfalle uberwinden konne?
Um ihn und ſeines gleichen Freygeiſter eines beſſern zu
uberzeugen, und ſie zu bekehren, wurde ich keinen
Buchſtaben ſchreiben, denn ihr Urtheil iſt ſchon ge
fallet, welches ſie leſen mogen, Jer. 8, 9. 12.
Ezech. 5, 6. Hoſea 4,6. c. K. 3. Jeſ. zo, 12. Aber
um der redlicheu Leute in unſerer chriſtlichen Kirche
willen, und dieſe im Vertrauen auf Gott und ſein
Wort zu ſtarken, will ich dieſem Laſtermaul auf ſeine
Stirn geben, was ihm gebuhret. Jch werde ihm
aber auf einem Wege kommen, den er nicht zu gehen

gewohnt iſt, und werde ihm erſt zeigen muſſen, wer
und was denn Jeſus ſey, den er einen Lugner und
Detrutgger nennet; und wer und was ſeine Junger,
ſeine Apoſteln, und die Lehren des Worts Gottes
ſind, die er als die lautere Betrugerey zu beſchrei
ben ſich unterwindet.

J. Das Geheimniß Gottes und Jeſu
Chriſti.g. 3. Von Jeſu Chriſto ſagt die Schrift: Philip.

2, 9. Gott hat ihn hoch erhohet, und hat
ihm einen Namen gegeben, der uber alle Na
men iſt, daß in dem Namen Jeſu ſich beugen
ſollen alle Knie, derer, die im Himmel und
auf Erden, und unter der Erden ſind; und
alle Zungen ſollen bekennen, daß Jeſues Chri
ſtus ein herr ſey zur Ehre Gottes des Vaters.
Eben dieſes wird auch Jeſ. 45, 23. vom Namen
FJthora geſagt, darinn ſich alle Creatur alſo beugen
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8 Einleitung.
ſoll, wie auch Rom. 14, 11. Und von Jeſu Chri—
ſto ſagt Johannes, 1. Joh. 5, 20. Dieſer iſt der
wahrhaftitge Gott, und das ewige Leben. Alſo
iſt Jeſus Gott ſelbſt

Es iſt aber das nicht Jeſus Chriſtus, was un
ſere chriſtliche Kirche bisher davon gelehret hat: Denn

Jeſus Cheiſtus war ein Gehrimniß, das von
Grundlegung der Welt an, bis auf die jetzitze
Zeit des Endes ſoll:e verborgen ſeyn und blei
ben; und durch ihn iſt die Welt und alle Din—
ge geſchaffen worden, Epheſſ 3. 45 12. Wenu

J auch ſchon Paulus ſaat: Daß ihm dies Geheim
niß ſey offenbaret worden; ſo redet er darinu auf
die jetzige Zeit des Endes: denn. Gottes Wort redet

5*.—
auf alle Zeiten, nachdem eine Sache hie oder dahin
gehöret, davon hernach das Weitere: denn ware es
vor 1700. Jahren offenbar geweſen; ſo. konnte es
dieſer Boshafte jetzt nicht ſammt bem Wort Gottes
umſtoſſen. Er ſagt aber auch 1. Cor. 1,6. Gleich
wie das Zeugniß Chriſti unter euch iſt bekraf—
tigget worden, alſo, daß ihr keinen Mangel

S habet, an ugend einer Gnaden--Gabe, und
wartet nur auf die Offenbarung unſeres werrn
Jeſu Chriſti, welcher euch auch wird veſte be—J

rJ halten bis an das Ende, auf daß ihr unſtraf
lich ſeyd auf den Tag unſers Serrn Jeſu Chri—

J ſti. Nach dieſen Worten ſollten ſie alſo in der Zeit,
dahin die Apoſtel dem Buchſtaben nach geſetzt werden,

gra noch erſt warten auf die Offenbaruug Jeſu Chriſti;
und dieſelbe Offenbarung iſt auch der Tag des Ge
richts, der Tag Jeſu Chriſti, mit welchem alles
offenbar wird, damit es gerichtet werde: denn eine

Gache



Einleitung. 9
Sache muß erſt offenbar ſeyn, ehe davon kann geur—
theilet werden; und eben ſo muß auch Gottes Wort
erſt in ſeinen Geheimniſſen offenbar werden, ehe je—
mand daruber urtheilen will; dieſe Offenbarung Je—

ſu Chriſti aber offenbaret auch Gottes Wort in ſei—
nem wahren Sinn in den Geheimniſſen. Jeſus iſt
Gott, und. Gott offenbaret ſein Wort, und ſein
Wort offenbaret ihn.

Gott iſt. ein Menſch worden. welcher Jeſus iſt,
und parinn hat die C. K., das iſt, die chriſtliche Kir—
che, techt gelehret. Aber wie, und wenn er Menſch

wordeun iſt; das hat ſie nicht gewußt, und auch nicht
wiſſeu ſollen, bis auf die jetzige Offenbarung Jeſu
Chriſti, welche ich in der Folge, Kurze halber, mit
O. C. bezeichnen will. Und eben ſo will ich das alte
Teſtament mit A., und das neue Teſtament mit
N. bezeichnen. Deösgleichen behalte ich alle Namen
der Vater, Propheten und Apoſtel mit bey, ob ſie
ſchon keine wirkliche Perſonen geweſen ſind.

Die ewige Natur Gottes.
h. 4. Das in der ganzen Welt allenthalben ge—

genwartige Weſen Gottes, iſt eine ewige Natur,
und keine Natur iſt ohne die 4. Elementen oder 4.

elementariſche Eigenſchaften. Das Element Erde
iſt die zuſammenziehende, zuſammenhaltende und leib—

machende Eigenſchaft der Natur. Das Rlement
Luft iſt das Gegentheil, nemlich die ausdringende,
durchdringende und ansgehende Eigenſchaft der Na
tur, und will nicht eingeſchloſſen ſeyn, ſondern iſt das
Leben und Bewegen in dem Eingefaſſeten, oder Leib—
lichen. Das Element Waſſer iſt die ſanft, weich
and gelinde machende Eigenſchaft der Natur: und
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10 Einleitung.
das Element Keuer iſt das Gegentheil, nemlich
die ſcharfe, heftige, und ſich erhebende Eigenſchaft
der Natur, dariun die Starke, Macht und Heftig
keit liegt. Dieſe 4. elementariſche Eigenſchaften
kann der Menſch in ſeiner auſſern Natur im Gemu
the wahrnehmen, wenn er darauf Acht hat; denn
da findet er Heftigkeit und Erheben vom Seuer:
Sanftmuth und Demuth vom Waſſer: Begierlich
keit, Gierigkeit und Geitz von Erde: und ausge
hende Freyaebigkeit, oder Verſchwendung, oder auſſere
Ergetzlichkeit von Luft. Jn der ewigen und gott
lichen Natur aber ſind die 4. Eigenſchaften in der aller
hoöchſten Gleichheit, Temperatur und Vollkommen
heit. Jn ihnen ſteht aller Leben und Bewegen, und
daraus wird alles gemacht; denn aus nichts wird

J nichts, weil alle Dinge einen Grund und Wurzel
haben muſſen.

Als nun Gott Menſchen, das iſt, Kinder, aus
ſeinem eigenen Weſen ſchaffen wollte, um ſich in eine

23
noch groſſere Herrlichkeit einzufuhren, als er in ſei

At
nem ungeſchaffenen Weſen hatte; ſo formirete er ſich

E
erſt ſelbſt in einen Menſchen, damit alle andere Mem
ſchen auch aus ihm, als aus einem Gottmenſchen,

ur

herkommen ſollten, denn aus ihm ſind alle Dinge,
Rom. 11, 36. Die ganze ewige Natur Gottes,
als der Vater, fuhrete ſich mit alleu Kraften und
Eigenſchaften gleichſam zuſammen ins Kleine, und

z

formirete ſich in dieſen Gottmenſchen Jeſum, und
ſo wohnet in ihm die ganze Fulle der Gottheit
leibhaftig, oder in leiblicher Weiſe, Coloſ. 2. 9.

5 Darum ſagt Jeſus: alles was der Vater hat,
das iſt mein, Joh. 16, 15. Wer mich ſirhet,

der



Einleitung. 11
der ſiehet den Vater, Joh. 14, 9. Mir iſt alle
Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden,
Matth. 28, 18. Jch und der Vater ſind eins.
Joh. 10, 30. Er iſt nun ſelbſt der Vater aller
Menſchen, der einige Gott und das ewige Leben.
Dieſer iſt der wahrhaftige Gott und das ewige
Leben, 1. Joh. g, 20. Er iſt das Ebenbild
des unſichtbaren Gottes, der Erſtgeborne vor
aller Creatur. Vor den Engeln und vor der Scho
pfung der auſſern Welt. Er iſt nun ſelbſt der Scho—
pfer aller andern Creaturen und der ganzen Welt.
Denn durch ihn iſt alles geſchaffen worden,
was im Himmel und auf Erden iſt, das Sicht
bare und Unſichtbare, die Thronen und Serr
ſchaften, die Furftenthume und Obrigkeiten:
es iſt alles durch ihn und zu ihm geſchaffen,
Coloſ. J, 15. und er iſt vor allen, und es be—
ſtehet alles in ihm, und er iſt das Haupt des
Leibes, nemlich der Gemeine. Er iſt das Haupt
des ganzen menſchlichen Geſchlechts, und wir alle
ſind Glieder ſeines Leibes, Sleiſch von ſeinem
Zleiſch, und Bein von ſeinen Beinen, Epheſ. 5,
30. Das alles konnte nicht geſagt werden, wenn
Gott erſt vor 1700. Jahren ein Menſch worden ware;

denn da ware er nicht vor aller, und der Erſtge—
bohrne vor aller Creatur. Die Schrift ſagt von
Gott: Du bleibeſt, wie du biſt, Pſ. 102, 28.
Wie er ſchon im A. war, ſo iſt er geblieben, und iſt
zur Zeit des N. nicht anders worden. Ware er da
erſt Menſch worden, ſo ware er nicht geblieben, was
er vorher war. Wir haben alles, unſer ganzes We

ſen von ihm bekommen, und er hat nichts von uns

bekom



12 Einleitung.
bekemmen. Und wie ſollte er erſt im Dreckleibe ei
ner Frauen das worden ſeyn, was er,iſt? Dieſe Ge—
burt Chriſti im R. aus der Jungfrau, iſt ſeine je—
tzige Offenbarung aus der innern wahren Lehre ſeines
vorts; dean die wahre Lehre wird eine Jungfrau,
die auſſere irrige Lehre aber die Hure Babilons ge
nennet. Es iſt auch Jrrthum, daß die Lehrer der
C. K. Chriſto 2. Naturen, eine gottliche und nienſch

liche Narur zogeſchrieben haben. Das haben ſie
zwar aus quier Meynuna gethan, um ſein Leiden
und Creutzigung vor 1700. Jahren begreiflich zu
machen; aber in der ganzen Schrift iſt. kein, einig
Wort von 2. Naturen in Chriſto: ſeine Creutzigung
aber werden wir hernach doch ſchon ſehen. Er iſt und

bleibt alſo der Anfang der Creatur Gottes,
Apocal. 3, 14. Darum ſagt auch der letzte Evange—
liſt Johannes I, 1. Jm Anfang war das Wort,
und das Wort war bey Gott, und Gott war
das Wort. Daſſelbe war im Anfang bey Gott,
und alle Dinge ſind durch daſſelbe gemacht
worden, und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht,
was gemacht iſt. Dis Wort ward Kleiſch 2c.
Von der Hoheit, Macht und Weißheit des Gott—
menſchen, Jeſu Chriſti, gegen die ungeſchaffene all-
gemeine und ausgebreitete Natur Gottes zu achten,
konnen wir uns auch im Gleichnis eine Vorſtellung
an uns ſelbſt in dieſer Unvollkommenheit machen.
Die allegemeine Natur auf Erden, die auſſere Natur,

iſt auch unſer Vater, und wir koönnten ohne dieſelbe
keine Menſchen im auſſern Leben worden ſeyn, noch
fernerhin einen Augenblick ohne ſie beſtehen. Den—
uoch iſt der Menſch was Hoheres oder Beſſeres und

Vor
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Vertreflicheres, denn ſie; denn er kann eine gewiſſe
Herrſchaft und Regiment in den Elementen der Na—
tur ausuben, und daruber und dariun herrſchen.
Dieſe Herrſchaft, Macht und Gewalt iſt ihm auch
vom. Vater der Natur gegeben worden, und dieſer
Vater iſt in ihm und er im Vater. Hieraus wird
man ſich einen Begriff machen koönnen, wie es im An

fang mit Jeſu und ſeinem Vater war.
9. J. Dieſer erſte Gott-Menſch iſt unſer aller
Vater Adam, denn Adam heißt Menſch, und Gott
iſt Menſch worden im Anfang der Welt. Der ſund
hafte und gefallene Adam aber iſt auch das ganze
menſchliche Geſchlecht, und die auſſer? Kirche und
Lehre, und iſt darum nicht immer alles einerley Sache,

was mit einerley Namen genenuet wird. Jeſus
Chriſtus iſt auch nicht einerley Sache; denn der in—
nere Menſch im Geiſt, der in uns gegen das Boſe
ſtreitet, und der auch das Gewiſſen in ſich enthalt,
wird auch Chriſtus genennet. Das Wort iſt dir
nahe, nemlich in deinem Munde und in deinem
Herzen, Rom. 10, 8., 5. Moſ. 30, 14. So
Chriſtus in euch iſt, ſo iſt der Leib zwar todt,
um der Sunde willen: der Geiſt aber iſt das
Leben, um der Gerechtigkeit willen, Rom 8, 10.
Chriſtus lebet in mir, Gal. 2, 20. Denen Hei—
ligen wollte Gott kund thun, welcher da ſev
der herrliche Reichthum dieſes Geheimniſſes
unter den Heyden, welcher iſt Chriſtus in euch,
Caloſ. I, 27. Das iſt auch der innere ewige
Menſch im Geiſt, der aus eben derſelbigen Natur
und Weſen iſt, daraus der Gott-Menſch Jeſus in,
davon es heißt: Ziehet den neuen Menſchen an,

der



2

2

14 Einleitung.
der da verneuert wird zu der Erkenntniß, nach
dem Ebenbilde deß, der ihn geſchaffen hat.
Da nicht iſt Grieche, Jude, Beſchneidung,
Vorhaut, Ungrieche, Scythe, Knecht, Freyer,
ſondern alles und in allen Chriſtus, Coloſ. 3, 10.
Und hieraus kann man nun ſehen und begreifen, wie
alle fromme Heyden, Juden und Turken haben in Jeſu
Ehriſto konnen ſelig werden, ob ſie bisher ſchon Je.
ſum nicht in ihrer auſſeren Lehre bekannten und glaub
ten: glaubten wir Chriſten doch auch nicht an den
wahren Jeſum Chriſtum, ſondern an ein bloßes Bild.
Denn wer ubrigens Gott gefurchtet und recht
gethan hat, der iſt aus allerley Volk ſelig wor

den, Actor. 10, 34. 35.
Ferner wird unter Jeſu Chriſto das Wort Got

tes ſelbſt verſtanden, denn alles Wort Gottes hat
Gott unſer Vater Adam im Anfang der Welt auf
dieſer Erde ſelbſt geſchrieben, wie ich hernach bewei
ſen werde. Darum wird es auch Gottes Wort
genennet, und darum nennet er ſich auch ſelbſt das
Wort: und dies geſchriebene Wort war auch im
Anfang der untern Welt, und im Anfang, ja noch
vor dieſer Zeit des Verderbens. Ware es von Men
ſchen geſchrieben worden, ſo ware es nicht ohne Feh
ler und Jrrthum: denn wir fehlen alle mannig—
faltig, Jacobi 3, 2., und alle Menſchen ſind
Lugner, Pſ. 116, 11. Rom. 3, 4. Hatten es

nun Menſchen geſchrieben, und ware doch kein Fehler
darinn; ſo waren dieſe Worte nicht wahr. Gottes
Wort muß aber in allen Dingen wahr ſeyn und bleiben.

Endlich wird auch unter Jeſu Chriſto der Menſch
verſtanden, der am Ende dieſer Zeit Gottes Wort

in
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in ſeinem wahren Sinn muß darſetzen, und die Bil:
der und Rathſel deſſelben aufſchließen und erklaren.
Denn Gottes Wort iſt aus vielen wichtigen Urſachen
in allegoriſchen Bildern und Rathſeln geſchrieben wor
den, welche wir Menſchen nicht eher als am Eude
dieſer Zeit des Verderbens wiſſen und verſtehen ſoll
ten. Wer nun weiſt iſt, der höret zu und beſi
ſert ſich, und wer verſtandig iſt, der laſſet ihm
rathen, daß er verſtehe die Spruchworter und
ihre Deutung, die Worte der Weiſen und ihre
Rathſeln, Spruch. Sal. 1, J. Hievon leſe man
beſonders Syrach 24. Dieſer Mann, der die Bil
der aufſchließen muß, wird auch des Menſchen
Sohn im N. geneunet, Gott aber iſt keines Men
ſchen Sohn. Von dieſem Menſchen Sohn ſagt
die Schrift Actor. 17, 30. Und zwart hat Gott
die Zeit der Unwiſſenheit uberſehen, nun aber
gebeut er allen Menſchen an allen Orten, ſich
umzukehren, darum, weil er einen Tag geſetzt
hat, auf welchen er richten will den Erdkreis
mit Gerechtigkeit, durch einen Mann, wel
chen er dazu verordnet hat, welcher jedermann
den Glauben vorhalt, nachdem er ihn von den
Todten (von den todten auſſeren BuchſtabenLehren)
auferwecket hat. Moſe iſt auch die wahre Lehre A.,
und Actor. 3, 22. ſtehet geſchrieben: denn Moſes hat
geſagt zu den Vatern: einen Propheten wird
euch der Herr euer Gott erwecken aus euren
Brudern, gleich wie mich, den ſollt ihr horen
in allem, das er zu euch ſa jen wird. Und es
wird geſchehen, welcheſSee e denſelben Prophe
ten nicht horen wird, die ſoll vertilget werden

aus
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aus dem Volk. Dies iſt ebenfalls des Menſrhen
Sobn, und nicht der Menſch gewordene Gett ſelbſt.
Er iſt auch der Engel, davon Gott im Moſe ſagt:
2. Moſe 23, 20. Siehe, ich ſende meinen En
tzel vor dir ber, der dich behute auf dem Wege,
dauf dem Wege ins Land der Verheiſſung, in die wahre
Lehre) und brinde dich an den Ort, den ich
bereitet habe. Darum hute dich vor ſeinem
Angeſicht, und utehorche ſeiner' Stimme, und
erbittere ihn nicht, denn er wird euer Ueber—
treten nicht vergeben, und mein Namnie iſt
in ihm. Wirſt du aber ſeiner Stimme gehor
chen 2c. das weitere leſe man. Wenn nun der
Name Gottes in ihm iſt, ſo wird er auch mit eben

dem Namen Jeſu genennet, womit auch Gott ge
nennet wird, und iſt darum nicht Gott ſelbſt, ſondern

er iſt der Meßias oder der Elias, welches eins und
eben derſelbe iſt: und hier iſt er ſelbſt in dem, der
pieſes ſchreibt. Elias ſollte kurz vor dem jung
ſten Tag kommen, und alles wieder in der Lehre des
Worts Gottes zurecht bringen, was durch das auſſere
Lehramt iſt verkehrt gemacht worden, Malach. 4, 5.

Er wird auch im N. Johannes genennet,
Matth. 11, 14. cap. 17, i2. 13. Marc. hq, 11213.
Luc. i, 17 Hieraus lerne man vor erſt, daß dieſe
Perſon am Ende mit mehr als einerleh Namen ge
nennet werde; und 2.tens iſt zu merken, daß vor
1700. Jahren, wo Johannes, der buchſtablichen Hi
ſtorie nach, hingeſetzt wird, der jungſte Tag oder Tag
des Gerichts noch nicht geweſen iſt, vor welchem doch

Elias erſt kommen ſoll; folalich gehoret Jeſus und
Etias in dieſen Reden nicht in die Zeit vor 1700. Jah

ren,
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ren, ſondern an das jetzige Ende. Alſo wird denn
viererley unter dem Namen Jeſu angedeutet; als
Gott ſelbſt, ſein Wort, der innere Menſch im
Geiſt, der auch der andere Adam, der nach dem
auſſern Menſchen kom̃t, genennet wird, 1. Cor. 15/45.

Und der Meßias: und ſo iſt uns Jeſus Chriſtus
gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur
Heiligung und zur Erloſung, 1. Cor. 1, 30.,
in welchem verborgen liegen alle Schatze der
Weisheit und Erkenntniß, Coloſ. 2, 3. Aber
wir muſſen das Wort der Wahrheit recht thei
len lernen, ſonſt ſind wir in Babel, 2. Tim. 2, 15.
Die Feinde und Laſterer gegen Jeſum Chriſtum und
das Wort Gottes aber, mogen ihr Schickſal abgebil
det leſen bey dem Reuter auf dem weißen Pferd,
deſſen Name heißt Gottes Wort, den niemand
kennet, denn er ſelbſt, Apocal. 19, 11.

Il. Von der Schopfung der auſſern
ſichtbaren Welt.

5. 6. Alles was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich,
2. Cor. 4. 18., und die zeitliche Welt und Natur
machte Gott, unſer Jeſus, aus der ewigen Natur aber
gradatim durch verſchiedene Schopfungen, und ſo konnte
eins aus dem andern gehen, wiewir ſehen, daß aus einer
heiteren Luft Wolken entſtehen, die auch wieder ver
gehen. Die Urſache der Schopfung der auſſern Welt
war, daß Gott eine große Menge Kinder aus ſeinem
eigenen Weſen ſchaffen wollte, welches nicht anders,
als in zertheilten und verſchiedenen auſſeren Naturen

der Welt aeſchehen konnte. Denn im Ewitten iſt
nur das Eine, darinn nur der einige GottNMenſch

B Jeſus
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18 Einleitung.
Jeſus konnte erzeuget werden. Dieſer erniedrigte
ſich ſodaun mit der Schopfung der auſſern Welt bis
in die auſſerſte Unvollkommenheit auf Erden: und
weil von der hochſten Vollkommenheit bis zur tiefſten
Unvollkommenheit nicht ohne Mittel-Stuffen zu ge—
langen iſt; ſo folgt anch daraus, daß verſchiedene
auſſere Schopfungen muſſen geweſen ſeyn. Von die
ſer Erniedrigung Jeſu in der Schopfung ſaat er auf
ſich ſelbſit: Warlich, warlich ich ſage euch, wo
nicht das Weitzenkorn in die Erde follet und
erſtirbet, ſo bleibt es allein, wenn es aber er—
ſtirbet, ſo bringt es viele Fruchte, Joh. 12, 24.
Dies ſaat er auf ſein Leiden; er iſt aber als das
Lamm Gottes in Grundlegung der Welt ge—
creutzictet worden, Apocal. 13, 8., und dies Lei
den hat er um unſerer willen auf ſich genommen, da—

mit wir zu einer ewigen, uber alle maßen wichtigen
Herrlichkeit konnten geſchaffen werden. Jch werde
dieſe Schopfungen hier nur kurz andeuten, im Buch
der Welt mag man das weitere davon leſen, wie
die im 1. Buch Moſe beſchriebene Schopfung zu ver
ſtehen ſey.

g. 7. Jm Centro der Welt, nemlich an dem Ort
der Sonnen, faſſete er mit ſeiner großen Allmacht die
ganze ewige Natur der ewigen Welt, und formirete
daraus in Zertheilung der ewigen Elemevten eine
aunſſere Natur an ſich ſelbſt, und damit zugleich auch
die auſſere Natur der ganzen Welt, im ganzen Kreiß
der Welt. Gegen die Peripherie des Circuls der Welt

hin wurden die Fixſternen geſetzt, wodurch die ewige

Natur in Verſchiedenheit wirken ſollte. Dies war
die Ausbreitung der Krafte des ewigen Gemuths,

nach
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nach der Zahl der Menſchen, die Jeſus ſchaffen wollte.
Darum ſagt die Schrift: Er zehlet die Sterne,
und nennet ſie alle mit Namen, Pſ. 147, 4.
Hebet eure Augen auf in die ohe, und ſehet,
wer hat ſolche Dinge geſchaffen, und fuhret
ihr Heer bey der Zahl heraus? der ſie alle mit
Namen rufet, ſein Vermogen und ſtarke Kraft
iſt ſo groß, daß es nicht an einem fehlen wird,
Jeſ. 40, 26. Die Zahl der Sterne und ihre Na—
men ſind von Gott, und damit wird auf die Zahl und
Namen der Menſchen geſehen. Darum wieß Gott
Abraham an die Sterne, und ſprach: alſo ſoll dein
Saame werden, Gen. 15, 5. Abraham aber iſt
auch Chriſtus, der Segen aller Volker.

Die 2te auſſere Schopfung.
5. 8. Ferner faſſete ſich Jeſus in einem kleineren

Circul, daraus er nun aus der erſten auſſeren Natur eine

2.te mit dem PlanetenKreis hervor brachte, nemlich
die 3. obere Planeten, Saturnus, Jupiter und Mars;
und die 3. Unter-Planeten, unſere Erde, Venus und
Mercurius, unter welchen denn die Sonne in Mitten
das 7.te war. Jn dieſen Planeten ſtehet das Rad der
Gebarung, darinn ſich die Krafte der obern Welt qua
lificiren, und zu dieſem und jenem geſchickt machen, und
damit auf die untere Welt wirken, die jetzt bald hernach
folgen wird. Hier wurde derowegen auch Eva, die
Mutter aller Lebendigen, zum MenſchenGebaren, aus
Adam oder Jeſu ſelbſt genommen, und ſo theilete ſich
Jeſus ſelbſt ſamnit dem ganzen PlanetenRaum in
2. Haupttheile, und formirete hier die 2.te aäuſſere
Natur au ſich ſelbſt und an der Welt. Dieſe Scho
pfung iſt offenbarlich von der vorigen unterſchieden:

B 2 denn
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denn die Fixſternen bleiben an ihrem Ort ſtehen, und
die Planeten laufen in ihren Kreiſen um, und ſo ſind
dies die 2. Haupt-Naturen der obern Welt. Adam
wird uns daher auch erſt allein im Paradies beſchrie
ben, und darnach Adam und Eva beyſammen. Aus
dem Umlaufen der Planeten entſtehen auch die Zei
ten; und gebohren werden hat ſeine Zeit, Pred.
3, 2. Aus dieſem Rad der Gebarung ſahe Jeſus
denn auch die Zeit der Geburt eines jeden Menſchen,

davon er zu Hiob ſagt: Wuſteſt du, daß du zu
der Zeit ſollteſt gebohren werden, und wie viel
deiner Tage ſeyn wurden? cap. 38, 21.

IIl. Die untre Welt, als die z.te
auſſere Schopfung.

g. 9. Nun folgt die 3.te Schopfung, darinn unſere
Erde zu einem eigenen Centro gemacht wurde. Hier

begab ſich Jeſus auf unſere Erde, und faſſete ſich
darauf zu einer noch mehr auſſeren Natur, an ſich
ſelbſt und an der Erde, und in dem ganzen Kreiß
bis an den Monds Circul. Hier wurde auch der
Mond aeſchaffen, und dieſer Kreiß, darinn der Mond
um die Erde herumlauft, iſt die Granze der untern
Welt. Gleich wie nun die Planeten alle Einflufſe
der Fixſternen in ſich faſſen; alſo faſſet nun auch der
Moud die Einfluſſe der Planeten, und ſendet ſie auf
die Erde, und ſo iſt die ganze auſſere Welt zum Men
ſchenſchaffen auf Erden. Die heutigen Weltweiſen
ſagen zwar, es wurden auch Menſchen auf den Pla
neten geſchaffen, aber dem iſt nicht alſo. Denn Gott
hat gemacht, daß von einem Blut aller Men
ſchen Geſchlecht auf dem ganzen Erdboden

woh
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wohnen ſollten, (nicht aber auf den Planeten)
und hat beſtimmte Zeiten und Ziel geſetzt, und
zuvor verſehen, wie lange und weit ſie woh
nen ſollten, Actor. 17, 26.
Die 2.te Schopfung der untern Welt.

9. 10. Dieſe 2.te Schopfung, welche die 4. te von
oben iſt, war eine abermalige Faſſung in einem klei—
neren Circul, zu einer noch mehr auſſeren Natur, nem
lich in dem Kreiß bis an die Wolkenveſte: und ſo
wurde hier an Adam und Eva, an der Erde, und
in dieſem ganzen Kreiß. ene noch mehr auſſere Natur
geſchaffen, und die untere Welt wurde in 2. Haupt
theile von geiſtlichen Naturen geſetzt, wie auch die
obere Welt. Und gleich wie nur in der 2.ten Natur
oben die Bewegung und das Rad der Gebarung ſte
het; alſo iſt auch nur in dieſer 2.ten Natur der un
tern Welt die Bewegung und das Gebaren mit Wol
ken und Regen. Jn der Natur uber der Wolken
veſte hat das Element Feuer die Oberhand, und
gleichet dem Mann; in der Ratur unter dieſer Veſte
aber hat das Waſſer die Oberhand, und gleichet dem
Weibe:

Die z.te Schopfung der untern Welt.
F. 11. Dieſe, als die 5. te von oben, betraf nur

allein ein beſonderes leibliches Weſen ai Corper der
Erden, und an Adam und Eva, welches ſie an ſich
bekamen: und hier wurden auch Waſſer und Erde,
die doch noch geiſtliche Leiber waren, von ein ander ge
ſchieden, jedes auf eine Seite allein. Hier mußte ſich
nun die erſte Natur der untern Welt, als die Natur
uber der Wolkenveſte, die auch an den Leibern der

B 3 Erde,
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Erde, und Adams und Eva war, umkehren in eine
heftige, begierigge und grimmige Feuers-Natur,
und das iſt die Sataniſche Natur mit ihren Gei
ſtern oder Formen und Geſtalten, die Gott auch haben
wollte, weil ſie in der bisherigen Zeit zum Menſchen
ſchaffen dienen ſollte, da ſie die zur Fortpflanzung
nothige Begierde der Luſt erwecket. Daher auch Da
vid ſagt: Siche, ich bin aus ſundlichem Saa
men gezeuget, und meine Mutter hat mich in
Sunden empfangen, Pſ. 51,7., und ſo wur
den wir alle unter die Sunde beſchloſſen, Gal.
3, 22. Hier aber wurde dieſe Sataniſche Natur doch
gleich wieder ins Jnnere der Leiblichkeit, an der Erde

und an Adam und Eva, eingeſchloſſen; denn die 2.
obere Naturen waren im Jnneren und dem Grund
der Erde; und die 2. untere Naturen, als die unter
der Wolkenveſte, und die hier beſchriebene leibliche
Natur, waren von auſſen oder oben, und hatten die
Sataniſche Natur in mitten zwiſchen ſich eingeſchloſſen.
Das war ſowol alſo an Waſſer und Erde, als auch
an Adam und Eva. Denn ware ſolches nicht an ih
rem Weſen alſo geweſen, ſo hatten ſie es ihren Kin
dern nicht anerben konnen: und denn hatte die Sa
taniſche Natur nicht in ſie konnen wirken, weil nur
gleich in ſeines gleichen gehet. Dieſe Sataniſche Na—
tur iſt gierig, hungerig, heftig begehrend, und iſt die
Wurzel der Sunde und alles Uebels, 1. Tim.
6, 10. Sie iſt die bittere Wurzel des Unfrie
dens und Zanks, Hebr. 12, 15., die böſe und
ſchadliche Wurzel des Antichriſts, 1. Maccab.
J, 11. Und weil ſie die 1.te Natur der untern
Welt iſt, ſo wird ſie auch zugleich mit, mit dem Mor

gen
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genſtern der vom Himmel gefallen iſt, ange
deutet, Jeſ. 14/ 12.

Hier ſehen wir alſo die erſte Urſache, warum ſich
Gott alſo verborgen gehalten, und ſein Wort mit ſo
dunkelen Bildern und Rathſeln geſchrieben“hat. Denn
wenn das klar und deutlich ware beſchrieben worden,
ſo ware es ſchadlich geweſen, und hatte die Menſchen
am geiſtlichen Streit gegen die Sunde trage gemacht.
So aber, da es alſo iſt beſchrieben worden, als
waren wir gegen Gottes Willen in die Sunde kom
men, und ernſtlich ermahnet, ja bedrohet werden,
wieder umzukehren, und gegen die Sunde in uns ſelbſt
zu ſtreiten; ſo war dieſes beſſer, weil wir doch auch
aus dem verderbten naturlichen Leben ins geiſtliche
Leben ubergehen muſſen, und ohne einigen Streit
gegen die Sunde nicht gecronet werden konnen:
denn das auſſere naturliche Leben iſt nur erſt unſer
Anfang, darinn wir nicht ſollen ſtehen bleiben, ſondern
ſollen zur Vollkommenheit ins geiſtliche Leben fortge
hen, als welches die Wiedergeburt oder 2.te Ge
burt iſt.

Da uns aber doch die Schwachheit und das Ver
derben immer anhangt; ſo iſt uns dieſe Offenbarung
zum hochſten Troſt, in der jetzt kommenden großen
Trubſal, die uber die Welt kommen wird. Denn darinn

werden wir verſichert, daß er uns deswegen gerne,
als ein Vater ſeinen Kindern, alle unſere Sunden auf
unſer Bitten vergeben will, weil er ſie ſelbſt auf uns
gebracht, uns unter die Sunde beſchloſſen hat, und
uns nicht auf andere Art, als in der Sunde, habe
ſchaffen konnen, und weil er ſie ſelbſt an ſeinem ei
genen Leibe getragen hat, 1. Pet. 2, 24., und

B4 unſe
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unſere Krankheit und Schmetrzen auf ſich ſelbſt
hat genommen, Jeſ. 53, 4. Matth. 8, 17. Rom.
4, 24. Ja als das Lamm Gottes die Sunde
der Welt getragen hat, Joh. 1, 29. Die Sunde,
oder Wurzel aller Sunde, hat er in ſeinem eigenen
Weſen getragen, nicht Zurechnungsweiſe die Sunden

anderer Menſchen; denn der Sohn ſoll nicht tra
gen die Miſſethat ſeines Vaters, und der Va
ter ſoll nicht tragen die Miſſethat ſeines Sohns,
Ezech. 18, 20., ſondern uber jedem ſoll ſeine ei
nene Ungerechtigkeit oder Gerechtigkeit ſeyn.
 ber er tragt unſere Sunden und vergiebt ſie, deswe
gen, weil er die Wurzel aller Sunden auch in ſeinem

eigenenWeſen hat getragen, und ſie auf uns geerbet hat.
Wenn er aber auch als ohne Sunde beſchrieben wird,
ſo verſtehet ſich das auf auſſere Handlungen in Worten
und Werken, darinn er nie eine Sunde oder was Un
rechts und Undienliches hat gethan, und iſt der aller
Frommſte und Gerechteſte ſamt unſerer Mutter Eva ge
weſen, ſo je die Erde getragen hat: wie ſie denn auch
nur allein auf Erden waren, und gegen andere Menſchen
nicht ſundigen konnten, noch von andern dazu konnten
gereitztwerden. Demohneracht hat er doch die Wur
zel der Sunde in ſeinem Weſen getragen, ſonſt hatte
er keine Kinder zeugen konnen, wozu die Luſtbegier
de nothig iſt; dieſe aber wird Sunde genennet,
Rom.7, 7. Hieraus folgt denn auch, daß dieſe, an
ſonſt frommen und gerechten Leuten, auch bey Gott
nicht als Sunde geachtet wird. Die Schrift ſagt
aber auch: der Tod iſt der Sunden Sold. Da
er nun auch geſtorben iſt, ſo muß er ja auch die Wur
zel der Suude in ſeinem Weſeu gehabt haben; denn

dieſe
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dieſe macht nur krank und todtet. Daß aber unſer
Vater Adam, Jeſus, der perſonliche Gott ſey, das
ſollen mir alle Pforten der Hollen nicht abdiſputiren
konnen, wie ich es ja bisher auch genug aus Gottes
eigenem Wort und aus der Natur der Dinge erwie
ſen habe. Jſt aber dieſes, wie es denn veſte und gewiß
alſo iſt; ſo folgt von ſelbſt, daß er die Sunde in ſei
nem Weſen muſſe gehabt. haben, wegen ſeinem Kinder
zeugen, und es braucht weiter keines Beweiſes. Und
ferner, da nun auch ſeine eigene Kinder, aus Noth
wendigkeit, Bruder und Schweſter einander haben be

ſchlafen, und Kinder mit einander zeugen muſſen; ſo
ſehen wir daraus, wie vieles in dieſem Punct muſſe
uberſehen und vergeben werden. Darum iſt alle
Untuutend Sunde, aber etliche Sunde iſt nicht
zum Tode, nemlich nicht zum Tode der Ver—
dammniß, 1. Joh. 5, 17. Und daraus folgt abermal,
wie nothwendia, nutzlich und gut es geweſen, daß Gott
ſein Wort in Bildern und Rathſeln hat geſchrieben, in
deren Aufdeckung wir nun auch ſehen, wie gnadig, barm
herzig und von großer Vergebung er ſey, und wie er
nuin jetzt die Sunde ganz aus unſerem Weſen weg
nehmen, und uns ein neues Herz, Sinn und Gemuthe
ſchaffen wolle, davon leſe man nur, Jeſ. 43, 18. 25.
cap. 44, 21224. cap. 1, 18. c. 4, 4. cap. 48, 9.
cap. 49, I5. cap. 5 I. 11. cap. 57, 15219. c. G9y,
17 Jer. 31, 31234.Bis hieher ſehen wir alſo g. Haupt. Naturen an

der Welt und am Menſchen; und die Erde und das
Waſſer, wie auch dieleiber Adams und Eva, waren noch
keine grobe Leiber, ſondern waren geiſtliche, glanzende
Leiber, und ſind gegen uuſer jetzige grobe Leiber zu
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achten, ſelbſt ein Leben in unſerem Leibe, wie denn
auch das Leben in g. Sinnen ſtehet, gleich wie wir hier
c. Haupt-Naturen ſehen; welche, nebſt den ewigen
Theilen, als der ewigen Seele und Leib, auch ſeine

Kinder, und ſo ein Menſch vom andern geerbet hat;
und daher auch ein jeder Menſch die kleine Welt
genennet wird, weil er alle Haupt-Naturen der Welt
in ſich hat.

1V. Von der Schopfung der Erden
ins Grobe.

5. 12. Die 4. te Schopfung der untern Welt, welche
die G.te von oben iſt, war die Schopfnng der Erden,
und der Leiber Adams und Eva ins Grobe. Dies
geſchahe durch eine heftige Bewegung der Naturen des

untern Theils der untern Welt, nemlich der Natu—
ren von der Wolkenveſte an bis zu dem vorherbeſchrie
nen leiblichen Theil der Erden, unter welchen die Sa
taniſche Natur bis dahin gefangen gehalten wurde;
hier aber loß wurde, und ſich bis an die Wolkenveſte
entzundete und ausbreitete, wurde aber doch auch wieder

gebunden und ſtill ſtehen gemacht, daß ſie nichts Bo
ſes noch Schadliches wirken konnte: und ſo war denn
doch alles wieder ein Paradiesb des Segens: und die
ſes Paradies des Segens wird jetzt am Ende der G. ten
Zeit, oder des G.ten großen Welttages, wieder kom.
men, welches denn das Konigreich Chriſti auf Erden,

der 7.te Tag der Ruhe iſt, die dem Volk Got
tes noch vorhanden iſt, Hebr. 4, 9., da aber in
dem jetzt kominenden Gericht alle Gottloſen erſt aus
gerottet werden. Darum nehme ſich ein jeder, der die
ſe Schrift lieſet, in Acht, daß er dieſen hier geoffen
bareten Jeſum Chriſtum nicht verwerft, oder dagegen

ſtreite,
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ſonſt koſtet es ihm ſein Leben und ſeine Seele, nach
Actor.3, 23, Exod. 23, 21. Jer. g, 11.

Bey dieſem Ausgang der Sataniſchen Natur im
Anfang der Welt wurde das Grobe der Erde und
des Meerwaſſers geſchaffen, und an den Leibern
Adams und Eva wurde das grobe Fleiſch, Adern und

Knochen gemacht. Dies:war das Mittel zur Fort
pflanzung der Menſchen in groben Leibern, wozu denn
auch die Erde ſo grob ſeyn mußte, daß die Menſchen
darauf gehen und ſtehen konnten. Hiezu war die
Sataniſche Natur auch nothig, und hatte ohne ſie
nicht geſchehen konnen, weil durch ſie die zuſammen—
ziehende und arobmachende Eigenſchaft der Natur in
ihre hochſte Macht mußte gebracht werden.

Die Creutzigung und der Tod Chrriſti.
ſ. 13. Wenn eine geiſtliche Ereatur und geiſtlicher

Leib in ſo grobes Fleiſch und harte Kuochen eingepreſſet

wird, zumalen da ſolches nicht anders, als durch die
aller grauſamſte Macht des Grims im Wirren' der
Eigenſchaften der Natur geſchehen kann; ſo iſt es
ohnmoglich, daß ſolches ohne die aller grauſamſten
Schmerzen, in derjenigen Natur, darinn ſolches ge—

ſchiehet, ja ohne den Tod derſelben Natur ſelbſt, ge
ſchehen kann. Alles Schaffen in der auſſern Natur
geſchiehet auch durch ein heftiges Wirren und Streit
der Eigenſchaften der Natur, wie wir ja am Wachſen
und Vermehren des geſaeten Saamens ſehen, der
durch widerwartige Witterungen im Streit der 4. Ele
menten erſterben und denn wieder aufleben und wach
ſen muß, welches anch Jeſus zum Gleichniß ſeines
Leidens und Todes gebraucht. Da nun das Schaffen
der Welt ſo heftig, ſchnell und geſchwinde iſt vollendet

wor
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worden, welches uns auch mit den 6. Tagen, darinn
das aroße Weltgebaude ſoll fertig worden ſeyn, wird
angedeutet; ſo muß auch der Streit in den Eigen
ſchaften der Natur auſſerſt heftig geweſen ſeyn. Jn
jeder Schopfung, da Jeſue eine mehr auſſere und nie
drigere Natur an ſich bekommen hat, hat er derowegen
auch ganz naturlicher Weiſe leiben muſſen: aber in
dieſer G.ten Schopfung, welche auch durch die G.te
Stunde am Creuz angedeutet wird, hat er die aller
arauſamſten Schmerzen, und den Tod ſelbſt erlitten.
Jn der Natur und durch die Natur geſchiehet alles,
und wird alles gemacht, und weun die 4. Elementen
in Streit und Wirren gegen einander kommen, ſo

Luftmachen ſie ſelbſt ein Creuz, als: Feuer 4 Waſſer,

Erde
und in dieſem Streit und Ereuz hat er leiden, und in
dieſer Schopfung ins Grobe, ſterben muſſen. Er ſelbſt
mußte auch gleichſam eine Mutter aller Dinge, aller
Naturen der Welt und aller Menſchen werden; darum
hat er auch in der Schopfung, als eine Mutter im Ge
baren, leiden muſſen. Er iſt auch mit ausgeſtreckten
Armen in dieſem Streit der Natur in Form eines
Creuzes  todt liegen geblieben, und hat 3. Stun
den todt gelegen, da das Leben wieder aufgegangen iſt,
welches denn mit den 3. Tagen Chriſti im Grabe an
gedeutet wird. Jch zeige dieſe Dinge hier nur kurz
an, und weiſe damit in den 2.ten Theil des Buchs
der Welt, wo dieſe ganze Sache von p. 258. an
weitlauftig beſchrieben iſt. Die Glaubigen und From
men in der Kirche auf Erden werden in ihren Leiden
aber auch zugleich mit hierunter eugedeutet. Seine

from
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fromme glaubige Glieder muſſen das Creuz und Lei
den in ihrem ganzen Leben und bey ihrem Ausgang
aus der Welt tragen: und ohne Creuz und Leiden
kommt kein Menſch in die ewige ſelige Ruhe. Darum
ſagt auch Jeſus: Wer mein Junger ſeyn will,
der nebme ſein Creuz auf ſich, und folge mir
nach. Das Bild von der Ereutzigung Chriſti im N.
Teſt. iſt alſo ein aller verehrungswurdigſtes Bild,
und hat doch auch hier in Grundlegung der untern
Welt ſeine weſentliche Wahrheit, wie denn auch Gott
in ſeinem Wort nichts zu Bilbern genommen hat, da
von nicht etwas im Weſen vorhanden iſt. Seine
hieſige 3. Stunden im Tode, und ſeine Wiederaufle
bung, ſind auch eine weſentliche Wahrheit, davon
denn das Bild im N. von ſeiner Ruhe im Grabe
iſt gemacht worden, und darunter auch mehr andere
Dinage in Abſicht auf die Kirche und Lehre zugleich mit

gemeinet ſind. Alſo iſt es wahr, daß das Lamm
Gottes bey Grundlegung der Welt iſt ge—
ſchlachtet worden, Apocal. 13, 8., daruber ihn
daſelbſt alle Creaturen im Himmel und auf Erdea lo
ben. Und weil die Wurzel der Sunde nothwendig
war, und er ſelbſt ſie auf uns geerbet hat; ſo iſt es
auch tierecht, daß er ſeinen gutwilligen Kindern alle
ihre Sunden ſchenke, und ihnen ſeine Gerechtigkeit

zurechne, davon die Schrift ſagt: welche uns ſoll
zugerechnet werden, ſo wir glauben an den, der
unſern herrn Jeſum auferwecket hat von den
Todten, welcher iſt um unſerer Sunde willen
dahingegeben, und um unſerer Gerechtigkeit
willen auferwecket, Rom. 4, 24. Und er iſt
vor allen, und es beſtehet alles in ihm. Und

et
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er iſt das Haupt des Leibes, nemlich der Ge
meine, welcher iſt der Anfang und der Erſtge
borne von den Todten, auf daß er in allen Din
gen den Vorgang habe, Coloſſ. 1, 17. Auch
im Sterben und wieder lebendig werden hat er nach
dieſen Worten den Vorgang vor allen Menſchen.
Dieſes ware nicht wahr, wenn man es von einem
Chriſto vor 1700. Jahren und dem Vuchſtaben nach,

ſagen und nehmen wollte. Denn da ſollen ja Lazarus, der
Jungling zu Nain imn N., und der Wittwen Sohn
im A. beym Elias, wieder vom Tode auferſtanden
ſeyn, da Chriſtus alſo nicht der erſte ware. Darum
gehoret dieſe Auferſtehung Jeſu von den Todten in
den Anfang der Welt, da ſie wahr iſt. Die Aufer
ſtehung der andern aber gehoret in die wahre Lehre
am jetzigen Ende in die O. C., da die wahre Lehre
des Worts Gottes auch Jeſus iſt, und Elias oder
der Meßias iſit es auch, welcher der Erſtgebohrne von
den todten Buchſtaben-Lehren iſt, und durch ihn werden

auch andere aufgeweckt. Alſo iſt das alles Wahrheit,
aber auſſerdem nicht.

J. 14. Der Zuſtand der Erde nach dieſer Scho
pfung ins Grobe, da die Sataniſche Natur ſich bis
an die Wolkenveſte ausgebreitet hatte, und doch ge—
bunden war, wird uns mit Adam und Eva, und mit
der Schlange am Baum, zugleich mit abgebildet,
und gleichwohl waren ſie noch im Paradies. Eben
ein ſolches Paradies wird das kommende Konigreich
Chriſti ſeyn, da auch die Gottloſen nach ihrem Tode
werden ſichtbar und gebunden gegen den Gerechten

überſtehen, davon man leſe im Buch der Weiseheit
c. J. Und am Ende dieſes Konigreichs Chriſti, wenn

die
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die Grobheit der Erden und der menſchlichen Leiber
vergehet, und der glanzende Zuſtand wieder kommt,
werden ſie denn erſt in die große Hollen-Qual geſchie

den, darinn ſie 1259. Jahre buſſen muſſen, bis zu
ihrer Wiederbringung, Matth. 25, 31-34. Jeſ. 24,
21. 22. cap. 30, 33. Apocal. 19, 20.

Jm Anfang war auch in dieſem Paradies (welches
ich den Mittelzuſtand zwiſchen dem vorhergehenden
glanzenden Zuſtand und der nachfolgenden Zeit des
Fluchs nenne) das Waſſer noch an einem Ort bey
ſammen, und auch das Trockne. Das Trockne war
oben nach der Sonne zu, und das Waſſer war unten.
Eben alſo wird es auch im Konigreich Chriſti wieder
ſeyn, davon die Schrift ſagt: Der die Himmeln
ordentlich gemacht hat, der die Erde aufs
Waſſer ausgebreitet hat, denn ſeine Gute wah—
ret ewiglich, Pſ. 136, 5. Der die Erde durch
ſeine Kraft gemacht hat, und den Weltkreis
durch ſeine Weisheit, und den Himmel ordent
lich zutterichtet, Jer. 51, 15. Die Ordnung der
ganzen Welt habe nun bisher in moqlichſter Kurze be
ſchrieben. Wenn aber nun im jetztkommenden Ko
nigreich Chriſii alle Meere wieder an einen Ort, und
alles Land wieder an einen Ori kommen ſoll; ſo kann
ſich jedermann vorſtellen, was es vor ein Zerbrechen
geben wird, und was die Worte Chriſti, das Meer
und die Waſſerwogen werden brauſen, und
den Leuten auf Erden wird bange ſeyn, fur
Furcht und Warten der Dinge, die da kommen
ſollen auf Erden, ſagen wollen, Luc. 21, 25. Es
wird auch zum Zeichen dieſer Zeit des Endes ge
ſetzt, daß viele falſche Propheten kommen wurden,

und
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und wurden Gott und ſein Wort verwerfen, Jer.6,
IO. cap. J, I2. 13. eap. I4, IA., und von dieſen iſt
Leſſing mit ſeinem FragmentenSchreiber einer der

Vornehmſten.
V. Vom Wort Gottes.

g. 15. Jn dieſem MittelFuſtand hat Jeſus
alles Wort Gottes mit eigener Hand geſchrieben, und
an der, bis an die Wolkenveſte ausgebreiteten Sata
niſchen Nutur hat er alles Boſe voraus geſehen, was
in dieſer Zeit bis an das Ende geſchehen wurde, und
hat alles in ſein Wort, deſſen gar viel und mancher
ley in allen Religionen bey allen Volkern iſt, einge
ſchrieben. Kein Menſch auf Erden hat jemalen das
Zukunftige gewußt, es ſey denn, daß Gott ihn eins
und das andere aus ſeinem geſchriebenen Wort hat
erkennen und verſtehen laſſen. Er ſpricht: Wer
thuts und machts, und rufet alle Menſchen
vom Anfang her (zum Weſen) nach einander?
Jch bins, der Herr, der Erſte und bey den Letz
ten bin ich derſelbe, Jeſ. 41, 4. Laſſet ſie her
treten und uns verkundigen, was zukunftig
iſt verkundiget, was hernach kommen
wird! Wer kann etwas verkundigen
vom Anfang, ſo wollen wirs vernethmen.
Aber da iſt keiner, der etwas boren lieſſe, v. 22.
Jch, ich bin der herr, und iſt auſſer mir (Jeſus)
kein Heyland. Jch habs verkundiget. Auch
bin ich ehe, denn nie kein Cag war, cap. 43, 11.
Sie wiſſen nichts, und verſtehen nichts, denn
ſie ſind verblendet, daß ihre Augen nicht ſehen,
und ihre Herzen nicht merken konnen, c. 44, 18,
Verkundiget um macht euch herzu, und rath

ſchla
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ſchlaget mit einander. Wer hat dis laſſen ſagen
von alters her, und dazumal verkundi
get? habe ichs nicht gethan der Herr? (Je—
nus im Aufang der Welt) Auch iſt ſonſt kein Gott,
ohne ich. Jch, ein gerechter Gott und Hey
land, und keiner iſt ohne ich, cap. 45, 21.
NHeier ſagt er ausdrucklich, daß niemand etwas vom

Anfang, nemlich von den Dingen der Schopfung,
verkundigen konne: und daß er es ſey, der das Kunf
tige von Alters her, damals im Anfang der Welt,
verkundiget habe, und das er geweſen, ehe ein Tag
war. Jn dieſem Mittelzuſtand, der ein Periodus,
im Maas des ganzen Zeitcirculs von Ko. Jahren war,
war noch keine Abwechſelung von Tag und Nacht;
und die Planeten liefen noch nicht um: und da hat er
alles Wort Gottes geſchrieben, und darinn alles Zu—
tuuftige verkundiget. Eben dieſelbe Beſchaffenheit,
ein unbeweglich Reich, ohne Bewegung der Pla
neten, ſoll im Konigreich Chriſti wieder ſeyn, Hebr.
12, 27. 28. Es weiß alſo kein Meuſch auf Erden
was morgen geſchehen wird, wo er es nicht aus dem
Wort Gottes erlernet und ſiehet. Ehe ich aber den
Urſprung des Worts Gottes beſchreibe, will ich erſt
die letzte Schopfung noch bemerken, damit ich hernach
die ganze Kirche in der Zahl der Religionen mit ihrem
verſchiedenen Wort Gottes, an der gauzen Schopfung
in ihren Theilen zeigen könne. Wenn man alsdenn
einerley Maaße und Theile, und einerley Zahlen in
dem Bau der Welt und der Kirche mit ihrem Wort
Gottes ſiehet; ſo wird man ja begreifen konnen, daß
ein einiger Gott und Herr bendes gemacht habe; und
daß Jeſus, ſamt ſeinen Jungern, Apoſteln, Moſe und

die
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die Propheten keine Betruger gemeſen ſind, wie ſie dis
Laſtermaul nennet. Und ſo ſollen mir dieſe V. Satze
die 5. glatten Steine ſeyn, welche ich aus dem Bach
der Weisheit des Worts Gottes in meine Hirten-Ta
ſche zuſammen geleſen habe, womit ich dich großen
Goliath an deine hochmuthige Stirn ſchleudern will,
daß du des wieder Aufſtehens vergeſſen ſollt, bis erſt
die 1259. Jahre verfloſſen ſind.
Die 7.te und letzte Schopfung im Anfang

der Welt.
5. 16. Dieſe 7.te Schopfung geſchahe durch eine

Bewegung von Himmel und Erde, da die Planeten
anfingen umzulaufen ſamt der Erden, wodurch denn
die Veranderungen in der Natur auf Erden, mit Tag
und Nacht, Monathen, 4. Jahrszeiten c. entſtunden,
und auch die Erde zerriſſen, und hin und wieder Meere
dazwiſchen geſetzt wurden. Hiedurch iſt ein anderer
Geiſt in die Natur auf Erden kommen; denn die Sa
taniſche Natur wurde loß, wodurch eben die große
Bewegungen an Erde und Meeren entſtunden, und
daraus denn auch die Krankheiten, Tod und Sterben

erfolgen mußten. Dis war der Sluch, der uber
die Erde gieng und das Ende des Paradieſes: und
von da an gehet die Judiſche Jahr-Rechnuug, welche
vom verwichenen 11. ten September an ihr Jahr
540. angefangen haben, und welche auf die Berech
nung der Neu und Vollmonden gegrundet iſt, daran
bis Heute noch keine Minute gefehlet hat, und iſt auch
nach der Schrift, Pſ. 104, 19. Es ſind aber 2. ſolche
Bewegungen im Aufang der Welt geweſen, und die
2.te iſt eine geraume Zeit nach der erſten, nachdem die

Erde ſchon in etwas bevolkert geweſen, geſchehen, in
welcher
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welcher 2. ten Bewegung Ameriea erſt von den andern

Welttheilen ganzlich iſt abgeriſſen worden. Gleich
wie alſo der Ausgang Adams aus dem Paradies
2. mal bemerket wird, als Gen. 3, 23. und Jeho
va Elohim ſandte ihn aus dem Garten Eden
Caus dem glanzenden Paradies) zu bauen das Land
(die Adamah) davon er genommen war. Ferner
v. 24. und er ſtieß den Adam aus, und lagerte
gegen Morgen des Gartens die Cherubim, und
das ſich umwendende feuritte Schwerdt, zu
bewahren den Weg zum Baum des Lebens.
Bey dem exſten werden die 2. Namen, Jehova und
Elohim genennet, der ihn aus dem Garten ſandte,

denn Gott ſandte ſeinen Sohn in die Welt, wel—
ches das herabgehende Schaffen iſt, von einer Natur
in die andere, bis in den Mittelzuſtand, da er auch
die Adama bauete, und das Wort Gottes ſchrieb. Der
eigentliche Name Erde iſt Arez. der hier nicht ſtehet.
Weiter ſtieß er ihn aus, da kein Name Gottes da
bey ſtehet, und das iſt dieſer letzte Uebergang aus dein
Segen in den Fluch, welches durch Loßlaſſung der Sa
taniſchen Natur geſchahe, deren Geiſter und Formen

auch die Cherubim, die Zanker, Streiter ſind, welche
uns den Baum des Lebens in der Natur verſchloſſen
balten, und jetzt wieder hinweggethan werden ſollen.
Jch ſage, gleich wie dieſer Ausgang aus dem Garten
2. mal bemerket wirde alſo ſind auch 2. Bewegungen
aum Zertheilen und Verderben der Erde geweien.
Dieſe werden uns auch mit der Sundfluth und mit
der Zerſtorung Sodoms abgebildet. Beyde zichet
auch Jetus au, und ſagt, daß es bey ſeier Zükunft
zum Gericht eben alſo ſeynwerde, Matth. 24, 37.

C a und
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und Luc. 17, 26-30. Auf dieſe Weiſe ſpricht
er, wirds auch geſchehen, wenn des Menſchen
Sohn (der Meßias) ſoll offenbaret werden.

J Eben alſo hat Hagai 2. Geſichte vom Ende mit einer
Bewegung Himmels und der Erden. Die erſte iſt
cap. 2. im 7.ten Monath den 21.ten, da er ſaat:
wer iſt ubrig geblieben unter euch, der das
Haus in ſeiner vorigen Herrlichkeit (in der auſ—
ſern Lehre) geſehen hat? und wie ſehet ihrs jetze
an. Denn ſo ſpricht der Herr Zebaoth: Es
iſt noch ein kleines dahin, daß ich Kimmel und
Erde, das Meer und das Trockne bewegen
werde. Ja, alle cheyden will ich bewegen: da
ſoll denn kommen aller Heyden Troſt, und ich

9— will dis chaus voll herrlichkeit machen. Es
heißt im Hebraiſchen: noch einmal, welches we—
nicg iſt, oder welches ein kleines iſt. Und hier—
auf beziehet ſich die Epiſtel an die Hebraer und ſagt,

c. 12, 25. Sehet zu, daß iht euch nicht deß
wegert, der da redet (in der O. C.) denn ſo jene
nicht entflohen ſind, die ſich gewagert, da er

in
auf Erden redete (in der auſſern Lehre) viel we—

2 niger wir, ſo wir uns deß wegern, der vom
J Himmel (in der O. E.) redet. Deſſen Stimme

72 zu der Zeit die Erde bewegete. (die uuſſere E. K
nnd Lehre) Nun aber verheißet er und ſpricht:
Noch einmal will ich bewegen, nicht allein die
Erde, ſondern auch den Himmel. Aber ſolches

JJ noch einmal, zeiget an, daß das Bewegliche
ſoll verandert werden, als das cemacht iſt,
auf daß da bleibe das Unbewegliche.

Fer
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Ferner aeſchahe das Wort zum 2. ten mal zu Hagai,
am 9.ten Monath den 24.ten. und ſprach: cap. 2, 22.

Sage Serubabel, dem Furſten Juda, und
ſprich: ich will Simmel und Erde bewegeen,
und will die Stuhle der Konigreiche umkeh—
ren, und die machtigen Ronigreiche der Hey—
den vertilgen 2c. Das iſt noch nie auf Erden ge—
ſchehen; und muß alſo noch erfullet werden, weil Got
tes Wort wahr iſt. Nach der Epiſtel an die Hebraer
iſt die erſte Bewegung, die Beweaung in der Lehre,
durch die O. C., und die 2.te iſt die Beweaung am
Ende in der Natur. Ob aber darinn auch noch 2.
verſchiebeue Bewegungen ſind, ehe alles wieder in den
volligen Stand des Segens kommt, das wird die Er
fahrung lehrem. Jetzt iſt uns genug, bisher Geſag
tes zu wiſſen.

Die Erniedrigung Jeſu Chriſti.
8. 17. Durch die 7. te und letzte Schopfung wurde
die Erde in den Fluch geſetzt, und Jeſus gieng mit
in dieſen Cluch, in das auſſere Geſetz der Natur.
Er ward ein Fluch fur uns, Gal. 3, 13. Er
trutg unſere Krankheit, und lud auf ſich unſere

Schmerzen, Jeſt 53, 4.. Matth. F,17 Er
wurde fur uns zur Sunde gemacht, 2. Cor. g,
21. Er opferte unſere Sunde ſelbſt an ſeinem
Leibe, 1. Petr.2, 24. Er iſt fur uns geſtorben.
Das ualles iſt geſchehen, damit wir in dieſer Unvoll
kommenheit kbunten erzeuget werden, zu einer ewigen
Herrlichkeit: und ſo iſt er worden allen, die ihm
tiehorchen, eine Urſache zur ewigen Seligkeit.
Hebr. J, 9. Auf dieſe Weiſe muſſen alle dergleichen
Spruche verſtanden werden. Denn weil dieſe verderbte

C 3 Be
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Veſchaffenheit auf Erden zum Menſchenſchaffen nothig

war, und Jeſus alſo um unſerer willen ſo entſeklich
vieles geduldig erlitten, ſich erniedriget, ünd in De
muth gewandelt hat; ſo ſollen wir nun daſſelbe in die—
ſer verderbten Zeit auch thun, und nicht hochmuthig
ſeyn, ſondern demuthig, geduldig, ſanftmuthig und
gutig gegen jedermann, bis daß auch alle andere, die

noch geſchaffen werden ſollen, geſchaffen ſind, und als
denn die in dieſer Zeit nothwendige Plagen ein Ende
nehmen. Jn dieſem Sinn ſagt die Schrift Phil. 2, 4.
Ein jeder ſehe nicht auf das ſeine, ſondern auf
das, das des andern iſt. Ein jeder ſey gefin
net, wie Jeſus Chriſtus auch war, welcher, da
er in der Geſtalt Gottes war, hielt er es nicht
vor einen Raub, Gott gleich ſeyn. (er hatte die
Gottheit nicht geraubet, ſondern war Gott ſelbſt, wie
er ſagt; ich und der Vater ſind eins) Aber er ver
ringerte ſich ſelbſt, indem er die Geſtalt eines
Knechts annahm, und ward den Menſchen
gleich. Und als er gefunden ward in derGeſtalt,
wie ein Menſch, erniedrigte er ſich ſelbſt, ſo daß
er geborſam ward bis zum Tode, ja bis zum
Tod am Creuz. Darum hat ihn auch Gott hoch
erhohet, und hat ihm einen Namen gegeben,
der uber alle Namen iſt, daß in dem Namen
Jeſu ſich beugen ſollen alle Knie derer, die im
wimmel und auf Erden, und unter der Erden
ſind. Und alle Zungen ſollen bekennen, daß
Jurz tlſtue ein herr ſey, zur Ehre Gottes

Als er unter dem Regiment der auſſern Natur
auf Erden war, da war er freylich Knecht. Aber

damit
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damit war das ganze gottliche Weſen auſſer der untern
Welt nicht Kuecht, ſondern war und blieb in der Herr

ſchaft. Aber das iſt eben das große Wunder von der
Menſchwerdung Gottes, und Schopfung menſchlicher

Ereaturen in einem kleinen Bezirk der Welt, darinn
Gott in der Menſchheit derweilen Knecht war, und i

doch nicht auſſer dieſen Bezirk. Gott wollte ſich in
ta

eine großere Herrlichkeit einfuhren durch die Menſch
heit, und Menſchen ſchaffen; und ſo iſt Jeſus ein

5

Herr zur Ehre Gottes des Vaters, zur Vergroſſerungder Herrlichkeit Gottes, und er iſt Gott ſelbſt in ei— 5

ner groößeren Herrlichkeit als vor aller Schopfuug.
91Er wird auch in allen Menſchen ein Menſch; denn

*1

n 1aus ſeinem eigenen Weſen werden wir geſchaffen, und kunl
8wenn wir aus der Unvollkommenheit der untern Welt

heraus kommen, und erhbhet werden, wie er erhohet

worden iſtz ſo ſind wir ſeine Bruder, und Gott iſt
Jalles in uns allen, und wir alle ſind Gott in einem lvn

Leibe von vielen Gliedern, davon Jeſus das Hauptiſt. Hievon ſagt Johannes: 1. Joh. 3, 2. Meine jt F

Cieben, wir ſind nun Gottes Kinder, aber es *1
iſt noch nicht offenbaret, was wir ſeyn werden.
Wir wiſſen aber, daß wenn er offenbaret wird,
wir ihm gleich werden ſeyn, denn wir ſollen
ihn ſehen, wie er iſt.Und Actor. 17, 26. Er hat gemacht, daß
von einem Blut aller Menſchen Geſchlecht
wohnen ſoll auf dem ganzen Erdboden, und
hat verordnete Zeiten beſtimmt, wie lange und
weit ſie wohnen ſollen. Und er iſt nicht
ferne von einem jeden unter uns, denn in ihm
leben, und bewegen und ſind wir. Denn

C 4 wir
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Jeſus das Haupt und der Anfang iſt, gleich wie anch
das Haupt in der Formirung eines Menſchen das erſte
und der Anfang iſt. Darum haben wir vor die Un
ſterblichkeit der Seelen weiter keiner Beweiſe nothig,
als nur Jeſum unſern Anfang zu kennen. Die Freygei

ſter aber, die ſolches lengnen, werdens in den 1259. Jah
ren der Hollen ſchon fuhlen. Darnach werden ſie gerne
glauben. OD wje iſt uns deromegeu das Leiden ſo gut!
denn um die Menſchen Kinder zu ſchaffen, hat Jeſus
gelitten, und ſich bis in die tiefſte Unvollkommenheit
erniedriget, um ſich durch die Schopfung der Men
ſchen in eine unendlich großere Herrlichkeit einzufuh
rẽij. So wir nun mit ihm leiden; ſo werden wir
auch ſeiner Herrlichkeit mit ihm theilhafiig, und Gott
iſt alles in uns allen, und wir alle zuſammen genom
men, ſind ſelber Gott, das iſt, der Leib Gottes in vie
len Gliedern

Jeſus, der Anfang und das Ende, der
Erſte und der Letzte.

4. 18. Jeſus ſagt: Jch bin das A. und das
O, der Anfantj und das Ende, der Erſte und
der Letzte, Apocal. 1, 8. 11. der da iſt, der da
war und der da kommt. Jch bin der Erſte
und der Lette, und auſſer mir iſt kein Gott,
Jeſ. 44, 6. Und auf den Meßias ſagt er: Jch bin
der Serr, und ſonſt keiner mehr, kein Sott iſt
otme ich. Jch habe dich geruſtet, da du mich
noch nicht kannteſt. Auf daß man erfahre,
beydes von der Sonnen Aufgang und von der

Son
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Sonnen Niedergang, daß auſſer mir nichts

ſey. Jch bin der Herr, (ich Adam, Jeſus) und
ſonſt keiner mehr. Der ich das Licht mache,
und ſchaffe die Finſterniß: der ich Frieden ge—

——S—Gott den Anfang nenuet, ſo iſt das auf ſeine Menſch
heit und Menſchwerdung gemeinet, denn das unge—
ſchaffene Weſen Gottes, als der Vater, hat keinen
Anfang. Wenn das ganze menſchliche Geſchlecht
vollendet iſt; ſo ſind ſie die Ezlieber amLeibe des Menſch

gewordenen Gottes, und Gott iſt in allen Menſch
worden: und ſd iſt er auch das Ende, auſſerdem iſt
in Gott kein Ende. Wie nun Jeſus-durch Leiden iſt

vollendet worden; alſo muſſen wir alle durch Leiden
vollendet werden. Und wer hier nicht in Chriſti Fuß
ſtapfen gehen, und leiden, Geduld uben, und ihm nach—
folgen will, der muß hernach im Feuer-Ofen leiden,
und muß denn doch endlich dahin kommen, wozu ihn
Gott geſchaffen hat. Mit Anfang und Ende, dem
Erſten und dem Letzten, wird auch auf Gottes Wer—

ke im Schaffen geſehen, darinn auch das Boſe dienen
muß, und darinn wir auch Anfang und Ende ſehen:;
ja in gar vielen Dingen, auch in dieſer Zeit, ſehen wir,
daß Aufang und Ende einonder gleich ſind, welches

alles er durch ſeine Regierung uber alle Dinge ſelbſt
macht. Man ſehe nur auf die 7. Schopfungen, darinn

man in Auifang und Ende auch eine Gleichheit, und
zugleich auch ein Gegentheil ſiehet.

Die 7.te Schopfung war das Zerbrechen der Erde,
die Loßwerdung des Satans, und der Uebergang
aus dem Segeu in den Fluch. Jetzt am Ende iſt
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eben daſſelbe Zerbrechen, die Bindung des Satans,
und der Uebergang aus dem Fluch in- den Segen:
aber die Gottloſen haben gerade das Gegentheil, und
haben das Gleiche mit der Sataniſchen Natur.

Die 6.te Schopfung im Anfang war die Scho—

pfung der Erden ins Grobe, und der Ausaang
des Satans aus ſeinem Gefangniß. Die 2te Wir
kung am Ende iſt die Zernichtung der Grobheit
an Erde und Menſchen, und die Wiedererſcheinung
des glanzenden Zuſtands: aber auf Seiten des Boſen
iſts die wieder Einſchließung des Satans, und die Ein

ſchließung der Gottloſen in den feurigen Pfuhl, der
239. Jahre wahret, davon man den Grund und Be—

weiß im Buch der Welt leſen kann.
Die F.te Schopfung im Aufang war die geiſtliche

Leiblichkeit der Erde, und an Adam üunb Eva: und
am Ende iſt die 3 te Wirkung, die Zernichtung der
ſelben Leiblichkeit, wodurch denn die Gottloſen
wieder aus dem feurigen Pfuhl konnnen, und eine
etwas gelinder Holle in der 2.ten Natur der untern
Welt bekommen, darinn ſie noch 1000. Jahr muſſen
bleiben.

Die 4. te Schopfung im Anfang war die 2. te Na
tur der untern Welt, als die Natur unter der Wol
kenveſte. Am Ende in der 4 ten Wirkung iſts die
Zernichtung derſelben Latur, wodurch denn
die Holle ein Ende nimmit; denn weitet iſt das Sa
taniſche nicht kommen, als in dieſe Natur. Hier

ſind denn die in der Holle geweſene in der Natur uber
der Wolkenveſte, als in der 1.ten Natur der unteru
Welt: und die Sataniſche Natur iſt nun ſelbſt wie
der in ihrem erſten guten Zuſtand. Denn ſo lange

die
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die 2.te Natur, die Natur unter der Veſte, noch dau—
rete, wurde ſie noch in ihrer umgekehrten Art gehal—
ten. Hier ſind die Menſchen noch 120. Jahre, darinn
ſie vollkommen gemacht werden.

Jn der 3. ten Schopfung im Anfang wurde die 1.te
Natur der untern Welt gemacht; und in der gaen
Wirkung am Ende, wird ſie zernichtet, und dämit
hat die untere Welt ein Ende, mit dem Schluß von
7000. Jahren, und die verdammt geweſenen ſind im
obern Paradies.
Jn der 2.ten Schopfung im Anfang wurde das

gebarende Rad der Planeten und Eva, die Mutter
aller Lebendigen, geſchaffen, und ſie wurde aus dem
perſonlichen Gott ſelbſt genonunen; und am Ende in
der 6G. ten Wirkung wird dieſe 2.te Natur der Welt

wieder zernichtet, und alles weibliche Geſchlecht iſt
mit den mannlichen eins. Denn nur in der auſſern

Natur iſt die Verſchiedenheit in Mann und Weib,
die uicht weiter gehet als in dieſe Planeten-Ratur.

Bis dahin aber kann noch erkannt werden, was vor
Menſchen welblich aeweſen ſind: hier aber bricht dieſe
Natur von ihnen ab, wie auch die vom mannlichen
Geſchlecht.

Jn der erſten Schopfung wurden die Firſternen ge
ſchaffen, darinn die Krafte Gottes in Verſchiebenheit,
nach der Zahl ſo viel verſchiedener Menſchen erſehen
wurdenz am Ende in der 7. ten Wirkung nehmen dieſe
verſchiedene auſſere Naturen ein Ende, und damit
ſind ſie alle in dem ewigen Einen, und ſind zuſam
men genönnnen, der einige Gott in ſo vielen Gliedern
ſeines eigenen Weſens, da ein jedes Glied mit Weis:
heit und VBerſtand als ein ganzes und eigenes iſt, und

doch
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doch Gott ſelbſt alles in ihnen allen iſt. Das iſt denn
das wunderbare Saitenſpiel des Allmachtigen, von
ſo vielen Millionen tauſend Stimmen, da eine nicht
die andere iſt, und ſtehen doch in einer lieblichen wun—
derbaren Harmonie, die von dem einigen Geiſt der
Ewigkeit beweget, und in unendlichen veranderten
Lieblichkeiten aehoret werden. Dies iſt die ewige und

große Herrlichkeit, wozu Gott Menſch worden iſt, und
die auſſere Welt geſchaffen, und das ganze menſch
liche Geſchlecht aus ſeinem eigenen Weſen darinn for—
miret hat. Von dieſer Herrlichkeit ſagt die Schrift,
daß ſie ſo groß ſey, daß alle Leiden dieſer Zeit,
aller Menſchen ihre Leiden zuſammentgenom—
men, nichts dagegen zu achten waren. Rom. 8,

17. 18. Jn allen ſolchen 7. Schopfungen der auſſe
ren Naturen der Welt iſt Jeſus ſelbſt der Anfang
und das Ende, der alles ſelbſt gemacht hat. Den
heutigen Freygeiſtern, die keine Unſterblichkeit der
Seelen glauben, kann man ſelbige hier zeigen. Wozu
ware denn dieſe Welt geſchaffen, und ſo viel Millionen
Menſchen in tauſend Rummer, Noth, Elend und
Schmerzen geſetzt worden? Was ware das ſur ein
Gott, der nur ſeine Kurzweil hatte, ſo viel Millionen
Menſchen eine Zeitlang in Jammer und Noth, Muhe
und Arbeit zu ſetzen, und ſie denn wieder zu zernich
tru, und wieder andere zu ſchaffen, und mit ſolchen
auch ſo zu thun? Auch kann man denen, die keine Er
ſcheinungen gewiſſer Menſchen nach dem Tode wollen
zugeſtehen und daaegen ſtreiten, die Wahrheit dieſer
Sache und deren Grund hier zeigen. Denn wenn im
Sterben die grobe Materie des Leibes vom Menſchen

richt, ſo brechen noch nicht alle auſſere Naturen

von
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von ihnen ab. Bey den Gottloſen und großen Boſewich
tern bleibt die geiſtliche Leiblichkeit, die Adam vor der

Grobheit bekam, noch an ihnen: und wenn auch dieſe
bey manchen, die nicht ſo boſe ſind, abbricht, und ſie be—
halten die Natur unter der Wolkenveſte noch an ſich:
ſo ſind ſie doch noch nicht in Ruhe, und ſo konnen ſie
in ſolchen 2. Naturen noch erſcheinen: denn wo des
Menſchen ſein Schatz, Luſt und Begierge iſt, da iſt
ſein Herz, und ſo ſucht er noch in der Unruhe, woran

hier ſein Herz gehangen hat. Bey frommen redli
chen Leuten aber brechen dieſe 2. Naturen im Sterbeun

ab. Ferner konnen auch diejenigen, welche mit dem
groben Leib, der in die Erde konimt, wieder aufzuſte
hen agedenken, nach den Worteu Hiobs, ich werde
in dieſem moinem Sleiſche Gott ſehen, hier ihren
Jrrthum erkennen lernen. Denn alle zeitliche Natu
reü brechen nach und nach vom Menſchen ab, und ſind

Nlbſt das Grab, daraus der ewige Menſch auferſte—
het, ſiehe 1. Cor. 15, 44. 50o. Jm Konigreich Chri
ſti aber, wer dazu gelanget, der wird Gott auch noch
in ſeinem auſſeren Fleiſch ſehen und erkennen, und
dahin gehoret der Spruch im Hiob.

Weiter ſehen wir auch in dieſer Zeit, wie Anfaug
und Ende in vielen Dingen gleich ſind. Der erſte
romiſche Kayſer hieß Auguſt, und der letzte Kayſer
in Occident hießz Auguſtulus. Der erſte orientaliſche
Kayſer war Conſtantinus Magnus, und der letzte hieß

auch Conſtantin, und dergleichen uoch viel mehr. Die
C. K. wird auch in G Zeiten getheilt, deren eine jede
0o. Jahr hat. Die ð.te Zeit fieng mit der Re
formation an niit Kriegen und Zanken um die Glau
bensſachen; und mit eben dergleichen wird jetzt das

n klag



46 Einleitung.
klagllche Ende kommen. Alles das war in der Hand
und Regierung Gottes, und das Boſe muß in ſeiner

Hand auch zu was dienen, wozu es gut iſt, ob es
ſchon die Menſchen nicht erkennen oder wiſſen. Alſo
muſſen auch Leſſings Fragmenten zu was dienen,
naullich ſie muſſen das Aeußere helfen nieder reißen,
und die Menſchen, die doch noch aun Gott und ſein
Wort halten, aufmerkſam und Nachdenken macheu,
wie und auf was Weiſe denn Gottes Wort wahr ſeyn
konne oder nicht? Kurz, der Teufel iſt auch zu etwas
aut, ſonſt hatte ihn Gott nicht gemacht, uoch ſo lan—
ge geduldet, ob er ſchon an ſich ſelbſt boſe iſt. Darum
ſagt die Schrift von Gott: Der da iſt, der da war,
und der da kommt, der alles, das Gegenwar
tigge, das Vergangene, und das Kunftige macht
und gemacht hat, und er ſpricht: Jch bins, der
alles macht und thut, das Licht und die Fin—
ſterniß, den Frieden und das Boſe. Jch bins/
und außer mir iſt kein Gott.

Von der Kirche und dem Wort
Gottes.

x. 19. Gott hat ſein Wort ſelbſt in dem obgedach
ten Mittel- Zuſtand aeſchrieben, welches mit den
2. Tafeln Moſis angedeutet wird, davon Gott ſelbſt
ſagt, daß er ſie geſchrieben habe, wie man leſen kann,

2. Moſ. 24, 12. cap. 34, 1. 4, und g. Moſ. 4,
13. cap. 5, 22. tap. O, 9 12. cap. 10, 1. 3.
Alles Wort Gottes iſt aber innerlich mit einem bild
lichen allegoriſchen Sinn. und auſſerlich mit einem
buchſtablichen Sinn: in! dieſem Betracht wird es
das Buch, welches inwendig und auswenditz
geſchrieben iſt, genennet, Ezech. 2, IO. cap. Z, k. J.

Das
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Das inwendig und auswendig geſchriebent
Buch, welches niemand, weder im Himmel
und auf Erden ofnen, noch darein ſehen konn—
te, denn nur allein das Lamm, welches von
Grundlegung der Welt an iſt erwurget wor
den, das iſt, es kann nicht verſtanden werden, es
ſey denn, daß in unſerem Verſtand aufgehe, wie
Jeſus im Aufang der Welt ſeine Leiden, Creutzi—
guntz, Tod, Auferſtehung und Himmelfahrt
gehabt habe, und wie alle Menſchen ſeine Kinder,
Fleiſch von ſeinem FSleiſch, und Bein von ſei—
nem Bein ſind, Apocal. 5, 1. cap. Io, 9. IO.
Epheſ. g, 30. Die außere Buchſtabenlehre wird
auch das A., und das Teſtament des Buchſta—
bens: die innere wahre Lehre aber das N. und das
Teſtament des Geiſtes genennet. Der Buch
ſtabe aber todtet, und der Geiſt macht leben—
dig, 2. Cor.), G I1. Die innere Lehre wird
daher auch der heilige Geiſt genennet, weil ſie durch
den Geiſt Gottes iſt offenbaret worden. Wer nun
gegen dieſe geoffenbarete Lehre ſundiget, ſie verachtet,
und dagegen ſtreitet, der hat keine Vergebung,
weder in dieſer Welt, noch in jener Welt, welche
das Konigreich Chriſti iſt, darinn noch viele, die in der
Unwvollkommenheit wegſterben, gereiniget und zur Ruhe

aebracht werden; ſondern der Jorn Gottes bleibt
uber ihm, das iſt, er bleibt in der Sataniſchen Na

tur, welche der Jorn Gottes genenuet wird, gefan—
gen und gebunden. Die auſſere Lehre wird auch in
den Vergleichunagen des einen gegen das andere, das
Geſetz und Zutte Moſis, oder das Vorder
theil der Sutte genennet: und die innere Lehre wirb

das
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das neue Geſen des Bundea, das neue Teſta
ment, die innere DSutte, oder der «intertheil
der Kutte genennet, davon die Epiſtel an die He
braer gar herrlich redet, und darinn Chriſtus, der
Sohn, und der vobeprieſter Melchiſedek, allzeit
als die innere Lehre des Geiſtes genommien wird, dar:

inn auch der wahre Jeſus offenbar wird. Die auſſere
Lehre R. aber, wird der auſſere Chriſtus genennet,

der jetzt ausgeiottet wird, daß ihm niemand
mehr anhange, Dan. 9, 26., und dazu muſſen
die Fragmenten Leſſings, und dergleichen Freygeiſter
ſelbſt dienen: denn jetzt iſt die Zeit des letzten Zorns,
Dan. 8, 17. 19., und ſie ſind Gefaße des Zorns
in der Hand Gottes, denn der Zorn, als der Satan

mit ſeinen Gliedern, muß Gott auch dienen.
ſ. 20. Was konuten die Menſchen auf Erden,

die alleſamt in der auſſerſten Unvollkommenheit mußten
geſchaffen werden, von Gott, von einem ewigen Leben,
von einer Schopfung und dergleichen wiſſen, wenn ih
nen Gott vom Anfang der Welt an nicht ein von ihm

ſelbſt geſchrieben Wort Gottes gegeben hatte? Wer
hatte etwas von Hinmnuel und Holle, von Teufel und

dergleichen wiſſen konnen? Wer hatte wiſſen konnen,
daß 2. erley Zuſtand nach dieſem Leben, Strafe und
Belohnung ſey? und wer hatte alle dergleichen Dinge
beſchreiben konnen, ja recht und ohne Fehler beſchrei
ben konnen, da ja zu allen Zeiten alle Benſchen von

einerleh Art ſind, in der Unwiſſenheit gebohren wer
den, und alleſamt mannigfaltig fehlen, Jac. 3, 2.?
Die Menſchen ſind ja Gottes eigene Kinder, die er
zur ewigen Herrlichkeit und Seligkeit ſchaffen wollte,
wie ſollte er ihnen denn keine geſchriebene Lehre zum

Licht
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Licht und Weaweiſer gegeben haben, zum Unterricht,
wie ſie dazu gelangen konnten und gelangen ſollten?
Da nun ferner alle Menſchen als kleine Kinder
mußten gebohren werden, die erſt einen Begriff und
Verſtand von den auſſeren ſichtbaren Dingen erlangen
mußten; ſo war dies die eine Urſache, warum Gott
alle auſſere Dinge, und alle Geſchafte, Handlungen
und Kunſte, Himmel und Erde, Waſſer, Luft, Feuer,
Gewachſe und alle Thiere zu Bildern in ſeinem Wort
hat genommen; unter welchen er denn doch innere,
geiſtliche und ewige Dinge zugleich mit angedeutet hat,
weil ſie zu einem ewigen Leben geſchaffen werden ſoll

ten, und die geiſtlichen und ewigen Dinge auch ſollten
lernen. Und zweytens, weil die Menſchen die Be
ſchaffenheit der Wurzel des Boſen, als des Sa
tans, welcher zur Unvollkommenheit auf Erden, dar
inn die Menſchen mußten geſchaffen werden, nothig
war, nicht wiſſen ſollten; und daher auch nicht
wiſſen ſollten, wer der wahre Gott, ihr Vater, ſeh,
noch daß derſelbe ſolches alles alſo gewollt, und ſelbſt
angeordnet habe: ſie aber doch am Ende dieſer Zeit,
den wahren Gott, ihren Vater, kennen ſollten, und ſol
ches alles, ſamt dem Zweck deſſelben, ſollten wiſſen z
ſo war dies die 2.te, und die Haupturſache, war
um er ſein Wort mit ſo vielen verdeckten und verbor—
genen Bildern, Rathſeln und Gleichniſſen angefullet
hat. Darum ſagt auch die Schrift: Solches alles
redete Jeſus durch Gleichniſſe zu dem Volk,
und ohne Gleichniſſe redete er nicht zu ihnen.
Auf daß erfullet wurde, daß geſagt iſt durch
den Propheten (Pſ. 78, 2.) der da ſpricht:
ich will meinen Mund aufthun in Gleichniſſen,
und will ausſprechen die heimlichkeiten vom

D An
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Anfang der Welt, Matth. 13, 34. Dies qer
ſchiehet jetzt in der bisher beſchriebenen Heimiichkeit

der Schopfung: und diejenigen, welche die O. C. an
nehmen, und mit Herz und Mund bekennen, die ſind

die Junger Chriſti, denen er die Gleichniſſe
beſonders ausletit, Marc. 4, 34. Auch ſagt Je
ſus: Solches alles habe ich zu euch durch
Sprichwort oder Rathſeln geredet: es kommt
aber die Zeit, daß ich nicht mehr durch Sprich
wort zu euch reden werde, ſondern euch frey
her: us verkundigen von meinem Vater, Joh.
16, 25., an demſelbigen Tage werdet ibr bit
ten in meinem Namen. Diieſe Zeit iſt jet, und
jetzt werden die Bucher aufgethan, Dan.7, 10.

g. 21. Die Perſonen der Vater im Wort Gottes
ſind aber keine wirkliche Perſonen in ſelbiger Zeit, wo
hin ſie geſetzt werden, geweſen. GSie ſind gar keine
Per ſonen geweſen, auſſer nur im Anfang und Ende.
Jm Anfang ſind ſie Jeſus, der perſonliche Gott ſelbſt;
und am Ende ſind ſie der Meßias mit der innern
wahren Lehre ſeines Worts, nemlich die Vater,
die im Bilde Chriſti ſtehen, als: Noa, Sem, Abra
ham, Jſaac, Jacob, Joſeph, Moſe/ Aron, Joſua,
David, Salomo, Hiskias, die Propheten und der
aleichen. Die Bilder werden aber oft verwech
ſelt, und wenn ſie im Bild des Aeuſſern ſtehen; ſo
ſind ſie Abbildungen der Kirche und ihrer verſchie?
denen Religionen und ihres Worts Gottes. Darum
ſagt die Schrift ausdrucklich: Abraham hatte 2.
Sohne, einen von der Magd, und den andern
von der Freyen. Aber der von der Magd
war, iſt nach dem Fleiſch gehohren, der aber

von



Einleitung. 51
von der Freyen, iſt durch die Verheiſſung ge
geben. Die Worte bedeuten etwas, denn das
ſind die 2. Teſtamente, Galat. 4, 22. Die
Maad wird allda chauar, und die Freye Sara ge
nennet, und ſo ſind Hagar und Sara die 2. Teſta
mente, das A. und das N., und dieſe ſtehen denn
auch ferner im Bild des Jnnern und Aeuſſern.
Hagar iſt das A. und auch das Aeuſſere in allem
Wort Gottes, welches nur die Dienſtmagd war;
und alles Aeuſſere in KirchenCeremonien und auſſern
Glaubensſachen, darinn die Volker nur allein zer
theilet ſind, und in Zank und Streit leben, ſoll aus
geſtoßen werden, damit nur ein Hirte und eine
Beerde werde, Joh. 10, 16. Sara aber iſt das
N., und auch die innere wahre Lehre in allem Wort
Gottes, darinn eben alle Volkler in dem wahren Jeſu
Chriſto eine einige Heerde werden konnen und ſollen.
Wie es nun mit dieſen 2. Perſonen iſt, alſo iſt es auch

mit allen Perſonen der Vater in allem Wort Gottes.
Alles das ſind Bilder und Rathſeln, darunter denn die
zur Seligkeit nothige Lehren, als die Moralen und
Tugendlehren, zugleich mit untergeſtreuet, und ohne
alle Decke, ganz klar und deutlich, beſchrieben liegen,
als da ſind, wie man Gott furchten, ſeinen Nachſten
lieben und ihm dienen, das Oute thun, und das Boſe
laſſen, demuthig, geduldig und nicht hochmuthig ſeyn
ſoll, und dergleichen.

ſ. 22. Alles Wort Gottes iſt in dem ſogenannten
judiſchen Lande geſchrieben worden, wo Jeſus, un
ſer Vater Adam, ein auſſerer Menſch ward: denn
allda war das Mittel der Erde, und allenthalben
iſt Gott im Mittel der obern Welt, und auch im Mit

D 2 tel
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52 Einleitung.
tel der untern Welt Menſch worden, und wird auch
der Mittler agenennet; darum werden auch alle Va
ter, und Jeſus ſelbſt alſo beſchrieben, als hatten ſie
in ſelbigem Lande gelebet und gelehret. Dies Land
wird denn auch mit ſeinen Stadten zum Bilde genom
men der Religionen und Volker. Dan gegen Mitter—
nacht iſt im Bild die C. K. und das N.: und Sama
ria gegen Mittag iſt im Bild die turkiſche Kirche
unterm A. in der Beſchneidung. Jeruſalem iſt im
Bild die C. K., das N. und das Konigreich Juda,
mit den 2. Stammen Juda und VBenjamin: und die
Kirche A. iſt das Konigreich Jſrael mit den andern
10. Stammen, wozu denn auch alle Religionen der
Volker auſſer der C. K. gehoren. Aus Juda, als
der C. K. aber kommt unſer Herr in ſeiner, und ſei
nes Worts Offenbarunag: und unter dieſem Namen
Jeſu ſollen kunftig alle Religionen ſtehen. Die 12.
Stamme habe ich in dem Jahr 1770. ſchon durch den

Druck ausgegangenen Tractat, unter dem Titel:
Abraham der Segen aller Volker, erklaret, was

nemlich vor ein Volk unter jedem Stamm gemeinet
ſey, darauf ich mich hier beziehe, wie auch auf noch eine
andere ſchon ausgegangene Schrift von den 12. Stam
men. Ein jedes Wort Gottes iſt in ſelbigem Lande ver
ſiegelt aufbewahret worden, nebſt einer Jnſtruction von
der Zeit, da ein jedes ſollte geofnet, und zu einer neuen
Kirche ſollte herausgegeben werden. Das alles iſt im
Buch der Welt unumſtoßlich aus Gottes eigenem
Wort erwieſen, darauf mich hier beziehe, und hier nur
bemerke, daß der Leviten-Orden Kahath die inneren
Gefaße der Hutte mußte zugedeckt forttragen, daß
ſie nicht geſehen wurden, bis an den Ort eiues neuen

Lagers,
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Lagers, 4. Moſ. 4. cap. 7, 9. Die Reiſen der Kin
der Jſrael aber ſind die Reiſen der ganzen Kirche
aller Volker in allen Religionen: denn alle gehoren
zu Jſrael, wenn nicht in einer Vergleichung des cinen

gegen das andere geredet wird.
Es iſt aber funferley Wort Gottes, wie auch ein

Wort den Verſtand einer Sache macht, und der Ver
ſtand in 5. Sinnen ſtehet. Das erſte iſt die Got
terlehre der heidniſchen Kirche in vielen und man
cherley Buchern: und dieſe Kirche hat bey 3. tauſend
Jahre die ganze Erde allein innen gehabt, wie im
Buch der Welt unumſtoßlich erwieſen iſt. Das
2.te iſt das alte Teſtament, und es hindert nicht,
daß die Vater darinn vom Anfang der Welt an geſetzt
werden: denn das A. hat Gott zum Kaſten und Be

halter aller Geheimniſſe vom Anfang der Welt an bis
an das Ende gemacht, die aber doch durch Jeſum
Chriſtum, der im N. im Buchſtaben gelehret wird.
erſt muſſen aufgeſchloſſen werden, und alsdenn iſt das
A. der Grund, und der Schluſſel zum Verſtand alles
andern Wort Gottes, und iſt der Fels Petrus,
auf welchen Jeſus ſeine Gemeine bauen. will, davon
Jeſus ſagt: Auf dieſen Felſen (auf die wahre
Lehre A.) will ich bauen meme Gemeine, und
die Pforten der Hollen ſollen ſie nicht uberwal
tigen, Matth. 16, 18. Das z.te iſt das neue

Teſtament, welches die Lehre von der Menſchwer
dung Gottes im Buchſtaben hat, darinn ſie erſt aufr
ſerlich ſollte gelehret werden, und da denn am Ende
der wahre Jeſus aus der Jungfrau der wahren Lehre
ſollte geboren, das iſt, offenbar werden; darum aehen

auch die Geſchlecht-Regiſter der Vater auf Chriſtum,
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Matth. 1. und Luc. 3., nicht auf die Maria, ſonbern
auf Joſeph, daraus ja Chriſtus nicht kommen iſt,
ſondern aus Maria, aus der Jungfrau der wahren
Lehre. Das A.te iſt der Alcoran Mahdmeds,
ſamt denen dazu gehorigen Buchern, wodurch Gott
die turkiſche Kirche formiret, und wieder mit der Be
ſchneidung an das A. gebunden hat, ob ſie ſchon auch
das N. mit hat beybehalten muſſen. Mahomed wird
der letzte Propbet genennet, wie auch die turkiſche
Kirche die letzte Haupt-Religion iſt. Er iſt aber nur
das auſſere Bild auf die letzte wahre Lehre in der O. E.
gleich wie auch die aufſfere Lehre N. im Buchſtaben
nur das Bild auf den wahren Jeſum Chriſtum iſt.
Das g.te iſt der Talmud ſamt den dazu gehori
gen rabbiniſchen Buchern, wodurch die Juden im
Zeitlauf des N. veſte an das A. ſind gebunden wor
den, daß ſie den auſſern Chriſtum der C. K. nicht ha
ben annehmen durfen, wie auch die Turken durch den
Alcoran von der auſſern Lehre der C. K. wieder abge
fuhret worden ſind, daß ſie zwar Chriſtum mit dem
N. hochhalten, aber anders davon lehren und glauben,
als die E. K. Das alles hat Gott alſo haben wollen,
und ſolches alles iſt ſein eigen Wort, wodurch er die
Kirche aller Voller gemacht hat. Er ſagt: bin ichs
nicht, der alles macht und thut? Jeſ. 45. Er
ſchaffet ja auch die Menſchen, wie auch alle Religio
nen, Glauben und Lehren. Wenn er ſie nun nicht in
der Unvollkommenheit hatte machen wollen, wer hatte
ihn denn dazu zwingen wollen? und wenn er ſie auf
andere Art hatte machen koönnen und wollen, wer hatte
ihn denn daran hindern konnen? iſt er nicht machtiger
als alles? Darum hat er die Unvollkommenheit zum

Men
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Menſchenſchaffen haben wollen. Eben alſo auch,
wenn er die verſchiedene Religionen nicht hatte haben
wollen, wer hatte ſie ihm denn gegen ſeinen Willen
wollen darſetzen? Die Verſchiedenheit der Religionen
wollte Gotit haben, wozu er das verſchiedene Mort
Gottes gemacht hat, welches nur in den auſſern Buch—

ſtaben-Bildern verſchieden, aber in ſeinem wahren

Sinn einerley iſt. Das hatte auch ſeinen großen Nu
ken, den ich Kurze halber hier ubergehe. Jeſus hat
auch gar ernſtlich, ſamt den Apoſteln, verboten, daß

wir einander nicht richten, verachten oder verfolgen
ſollten, Rom. 14. Jacob. 4, 12., und Malach. ſagt:
t. 2, 10o. haben wir nicht alle einen Vater?
hat uns nicht ein Gott geſchaffen? Warum
verachten wir denn einander, und entheiligen
den Bund mit unſern Vatern gemacht? Das
hat aber kein Volk weniger gehalten, als unſere C.
K., die ſich allein in 4. Secten getheilet hat, da eine
die andere hat verachtet, verdammet, und mit Reli

gionsKriegen verfolget, deren einer ganzer 39. Jah
ren gewahret hat: geſchweige, wie man ſich gegen
andere Religionen hat betragen.
Das alles geſchahe, weil ſich die Menſchen zu ſehr

an die todten Buchſtaben-Bilder hielten, die ſie doch
nicht verſtunden, und das inwendiae wahre Weſen
der Gottſeligkeit verabſaumeten. Fronmme recht
ſchaffene Lehrer der C. K., als Johann Arendt, Scri
ver, Laſſenius, Heinrich Muller, Neander, Thomas
von Kempis, Taulerus, Horch, Arnold und deraleichen,
haben ſolches auch nicht gethan. Das Jrreu an den
Bildern des Worts Gottes an ſich ſelbſt aber, davon
auch die Frommſten nicht frey waren, hat niemand
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geſchadet. Denn Gott hatte alles beſchloſſen
unter den Unglauben, auf daß er ſich aller er
baume, Rom 11, 32., der Unglaube aber iſt nicht
der rechte Glaube, den wir abfo alle nicht hatten. Und

die Schrift hatte alles beſchloſſen unter die
Sunde, Galat. 3, 22. Darunm ſoll man auch ei—
nen redlichen Lehrer der Kirche deswegen nicht ver
achten, daß er mit uns allen geirret hat. Denn
Gott hat die Zeit der Unwiſſenheit uberſehen,
nun aber, da nun die O. C. da iſt, gebeut er allen
Menſchen an allen Enden, den Sinn zu an
dern, Actor. 17, 30.

Durch die 2. Teſtamente hat Gott die Volker zer
theilet, und eben durch dieſelbe will er ſie jetzt auch
wieder in eins verſammlen, nemlich durch die innere

wahre Lehre derſelben. Von den Bildern, die auf die
2. Teſtamente gemacht ſind, will ich alſo kurzlich noch
folgende herſetzen: Das A. iſt der Mann, das N.
das Weib: das A. die Sonne, das N. der Mond:
das A. der Himmel, das N. die Erde: das A. der
Waitzen, das N. die Gerſte. Das A. iſt Eſel, und
das R. iſt Ochs, und das Jnnere aus beyden wird
einem Lamm verglichen. Das A. iſt das Meer,
das N. die Erde. Die Lehren werden den Sternen
verglichen, und wenn ſie vom Himmel auf die Erde
fallen ſollen; ſo iſt es das Abfallen der auſſern Leh
ren am Ende, vom Kirchen-Himmel des Worts Got
tes. Denn ubriagens konnen die wirkliche Sterne nicht
vom Himmel auf die Erde fallen, weil ein einiger
Stern grofter iſt, als die ganze Erde. Dieſe wenigen
Bilder mogen hier genug ſeyn.

Die
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Die Gleichheit der Kirche in ihren Theilen

mi der ganzen Qbelt.
S1. 23. Die Fixſternen, welche die ganze Welt um

ſchließen und in ſich faſſen, ſind in 12. himmliſche
Zeichen eingetheilet, da je Z. und 3. einem von den
4. Elementen in der Eigenſchaft ihrer Wirkungen zu
geeignet werden. Eben alſo wird die ganze Kirche
unter die 2. Teſtamenten in der wahren Lehre beſchloſt

ſen; darum haben ſie, als der Kirchen-Himmel, das
Bild von 12. Stanmien und 12. Apoſteln: und die
ganze Kirche wird auch bald in 3. Haushaltungen,
mit der Gotterlehre, mit dem A., und mit dem N., da—
von Abraham, Jſaac und Jacob auch auſſerlich genom
men das Bild ſind: bald mit 4. Haupt-Religionen,
als Heyden, Juden, Chriſten und Turken, vorge
ſtellet, z. mal 4. aber iſt 12. Und die 3. Sohne
Noa, als Sem, Ham und Japhet, ſtehen ebenfals
im Bild der 3. Haushaltungen: und die 3. Haus
haltungen ſtehen auch im Vild und in der Form der
3. Haupttheile der Welt, mit Fixſternen, Planeten,
und unſerer unteren Welt. Jn dieſer Form und Bild
ſtehen auch die 3. Ordnungen der Leviten, Kahat, Ger-
ſom und Merari, 4. Moſ. 4., und dergleichen mehr.

Jn der Zahl 2. gleichen die 2. Teſtamente der obern
und untern Welt: und ſie ſind auch Moſe und Aron:
Joſua und Caleb: das Konigreich Jſrael, und das
Konigreich Juda. Alſo ſind auch 2. Hauptnaturen
in der obern Welt, mit Fixſternen und Planeten: und
2. in der untern Welt, nemlich die Natur uber der

MWolkenveſte, und die Natur unter derſelben; und ſo
liegt auch in dem Wort Gottes einer jeden Kirche
alles, und die Bilder von allen Theilen der Kirche,
liegen in einer jeden ihrem Wort Gottes. Die C.

D 5 Kirche
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Kirche ſtehet mit ihren 4. Religionen auch allein im
Bild aller 4. Haupt-Religionen, und das N. hat
4. Evangeliſten. Jn die Kirche unter dem Namen
Jeſu muſſen auch am Ende alle 4. Haupt-Religienen
eingehen und zuſammen in eins kommen. Die C. K.
ſtehet mit dem R. im Bild der Erden, und die Erde
iſt in 4. Welttheile, Aſien, Africa, Europa und Ame
rica getheilet, und ſind auch Ehriſten in allen4. Thei
len. 2. GeſchlechtRegiſter hat das A., von Adam
bis Noa, Gen. 5. und von Noa bis Abraham, c. Il,
10., und 2. Geſchlecht-Regiſter auf Chriſtum ſind
im N., Matth. 1. Luc. 3, 24. davon das letzte
ruckwerts gehet bis auf Gott, der Jeſus im Anfang iſt.

Das Wortr Gottes der Heyden ſtehet im Bild
der Fixſternen, darum hat es auch ſo viele Bilder von
Perſonen, die in Sterne ſollen verwandelt worden
ſeyn: und der oberſte Gott Jupiter und die Gottin
Juno bey ihnen, ſind Adam und Eva in unſerer Bibel.

Das A ſtehet im Bild der Planeten, da 3. obere
und 3. untere Planeten ſind, welche die Sonne als

ein 7.tes in mitten haben: und das A. iſt auch bey
zen, als bey Juden, Chriſten und Mahomedanern.
Jn den Planeten ſtehet das Regiment der untern
Welt, und eben ſo iſt das Regiment und der Schluſ
ſel zum Verſtand alles andern Worts Gottes, ünd
aller Geheimniſſe in A. VWarnabas wurde auch Ju
piter, und Paulus Mercurius genennet: Barnabas
aber iſt das N. mit der C. K., und Paulus iſt das
A., Actor. 14, 12. Nach der Siebenzahl der
Planeten hat daher das A. auch ſo viele Bilder von
Sieben: und das R. hat ſie gleichfals in Apocal.
als die 7. Geiſter Gottes, die 7. Siegel, die 7. Zorn
Schaalen, das Thier mit 7. Hauptern c. Das N.

ſtehet
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ſtehet im Bild der untern Welt und der Erden, die

auch 7. Metallen hat, welche den 7. Planeten zuge
eignet werden: und die Natur ſelbſt macht auch 7. To

ne in der Muſik.
Die heidniſche Kirche ſind die Unbeſchnittenen,

darauf folgte die judiſche Kirche unterm A. mit der
Beſchneidung. Die C. K. unterm R. hat auch
die Unbeſchnittenen, und darauf folgte die turkiſche
Kirche, die wieder zuruck ins A. in die Beſchnei
dung gieng. Mit dieſem Wege der Kirche hat uns
Gott die Form und Fiagur vor unſere Augen geleget,
wie wir am Ende alleſammt aus der außern Lehre
der ganzen Kirche ſollen umkehren, und alle außere
Lehren und Ceremonien ſollen abſchneiden, und in die
wahre Lehre in der O. C. eingehen.

Mun, ihr Bibelſturmer, ihr Schander Gottes
und ſeines Worts! ſind nun Moſes, die Prophe—
ten, Chriftus und ſeine Apoſtel nichtswiſſende ldio.

oten. und Betruger geweſen? Woher kommts denn,
daß alle beyde Teſtamente in ihren Bildern und Fi

guren ſo genau nach der Form der Welt in ihren Thei
len ſind eingerichtet worden? Bezeugen die gleiche
Maaße und Theile der Welt und des Worts Gottes
nicht, daß ein einiger Herr und Gott beydes die Welt
und das Wort Gottes gemacht habe? Ein feuriger
Strom und nichts anders, wartet auf euch! Wir
wollen aber nun eure Schandthaten gegen unſern Gott
und ſein Wort, unſern Brudern, den treuen Be—
kennern des Worts Gottes in unſerer C. K., vor
Augen legen, und aus den Fraamenten herſetzen, da
mit ſie ſehen konnen, daß ihr der letzte große Anti—

chriſt ſeyd, dafur uns unſer Gott in ſeinem Wort ſo
vaterlich gewarnet hat.

Geſchrieben den 1.ten Rovember 177F. Vom
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Von dem Zweck der Lehre Jeſu.

gJ. J.. iis iſt der Titel, den Leſſing ſeinem Buch giebt,

enwelches ein Fraament oder Stuck uber die
Auferſtehunasgeſchichte Jefu ſeyn ſoll, davon er in
der Vorrede ſelbſt den Schluß macht und ſagt: Die
ganze Religion iſt falſch, die man auf die Auf—
erſtehung grunden will: folglich kann es auch
mit der Auferſtehung ſeine Richtigkeit nicht
haben, und die Geſchichte derſelben wird Spu-
ren ihrer Erdichtung tragen, deren ſie auch
wirklich tragt. Jch werde nur die Hauptſachen
dieſes Buchs, Kurze halber, in kurzen Auszugen
herſetzen, und daruber ſagen, was nach der Billig—
keit und Gerechtigkeit, und auch aus Gottes eigenem
Wort daruber geſagt werden ſoll und mußg. 0

Wenn Gott, der da ewig iſt, im Anfang der
Welt nicht ware ein Menſch worden, und ware nicht
durch die Schopfung in die außerſte Unvollkommen—
heit herab gegangen; wenn er nicht ware ſeines ho
hen himmliſchen Lebens erſtorben, und ware nicht im
außeren Leben auferwecket worden, um ſeine Kinder

darinn zu zeugen; und wenn er nicht noch einmal,
auch dem außern Leben, wieder ware erſtorben, und
in das hohe himmliſche Leben wieder ware aufgefah
renz ſo waren gar keine ewige Menſchen im Weſen
vorhanden, weil nur gleich aus ſeines gleichen, und
Menſchen aus Menſchen kommen, nicht aber auf den
Baumer oder aus der Erde wachſen, ſondern aus

Gott.
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Gott herkommen, der deswegen im Anfang der Welt
ein Menſch worden, und auch der Erſtgebohrne aus
den Todten worden iſt, auf daß er in allen Dn
gen den Vorgang habe, Coloſſ. 1, 17-

Ob wir nun ſchon in der außern Lehre unſerer G. K.
die eigentliche Beſchaffenheit von der Auferſtehung
Jeſu nicht wußten, und nicht wiſſen ſollten; ſo iſt
doch die chriſtliche Religion auf die Auferſtehung Jeſu
gegrundet. Und ſollte es denn ohne Gottes Willen
und Regierung geweſen ſeyn, daß dieſe Reliagion den
ganzen Welttheil Europa hat eingenommen? Dioſe
Geiſter wollen Gott und ſeine Regierung ganz vom
Erdboden vertilgen, und alles der Willkuhr der Men—
ſchen unterwerfen. Wenn dieſe Kirche mit ihrer Lehre
bisher noch nicht das Ganze und Vollkommene war,
iſt ſie denn. darum ein ganzliches Nichts? Haben nicht
alle Dinge auf Erden einen unvollkommenen Anfang?
ſind ſie darum von ſich ſelbſt im Weſen da, und ohne
Gott? Wenn auch der auſſere grobe Leib des Men
ſchen ſterben und verweſen muß, iſt er denn darum
ohue Gott ein auſſerer Leib worden Alſo auch mit
der Kirche und ihrer Lehre.

Die Schrift ſagt: „Jſt die Auferſtehung der Tod
„ten nichts, ſo iſt auch Chriſtus nicht auferſtanden.
„Jſt aber Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt unſere

Predigt vergeblich, ſo iſt auch euer Glaube vergeb
nlich. Wir wurden aber auch erfunden falſche Zeu—
„gen Gottes, daß wir wider Gott gezeuget hatten:
„er hatte nemlich Chriſtum auferwecket, den er nicht
„auferwecket hatte, weil die Todten nicht ſollten auf
„erſtehen. Denn, ſo die Todten nicht auferſtehen,
(und ſo auch die wahre Lehren nicht aus dem Tod der.

VBuch
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VuchſtabenLehren auferſtehen, 2. Cor. 3, 6., 1. Cor.
2, 14.) „ſo iſt Chriſtus auch nicht auferſtanden. Jſt
„aber Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt euer Glaube
„eitel, ſo ſend ihr noch in euren Sunden. So ſind
„auch die, ſo in Jeſu Chriſto entſchlafen ſind, verloh
„ren. Hoffen wir allein in dieſem Leben, (und in
der todten BuchſtabenLehre) „auf Chriſtum, ſo ſind
„wir die elendeſten unter allen Menſchen. Nun aber
„iſt Chriſtus auferſtanden von den Todten, und iſt
„der Erſtling worden unter denen, die da ſchlafen.
„GSintemal durch einen Menſchen der Tod, und durch
„einen Menſchen die Auferſtehung der Todten komt.
(und dieſer Menſch iſt nur einer, nemlich der perſon
liche Gott, der in Abſicht auf ſeinen Eingang ins
Aeuſſere und ins Verderben, Adam, und in Abſicht
auf ſeinen Ausgang aus demſelben, Chriſtus wird ge
nennet) „denn gleich wie ſie in Adam alle ſterben,
„alſo werden ſie auch in Chriſto alle lebendig gemacht
„werden. Ein jeglicher aber in ſeiner Ordnung, der
„Erſtling iſt Chriſtus, darnach die Chriſtum ange—
„horen, wenn er kommen wird, darnach das Ende,
„wenn er das Reich Gott und dem Vater uberant
„worten wird, weun er aufhehen wird alle Herrſchaft,
„Obrigkeit und Gewalt. Er muß aber herrſchen,
„bis daß er alle ſeine Feinde unter ſeine Fuße lege.
„Der letzte Feind, der aufgehaben wird, iſt der Tod.

1. Cor. 1IF, 14.
Leſſing und ſein Fragmentenſchreiber machen die

Apoſtel, die von der Auferſtehung Jeſu reden, zu
falſchen Zeutgen, und glauben nicht daran; darum
iſt auch ihr Glauben und Lehren eitel, und ſie ſind und
bleiben in ihren Sunden, darinn ſie kunftig werden

E
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fuhlen muſſen, was ſie nicht haben glauben wollen.
Bey der hier beſchriebenen Auferſtehung Chriſti muß
auch Chriſtus in allen ſeinen Theilen genommeu wer

den. Der perſonliche Gott iſt im Anfang der WWelt
auferſtanden; und iſt der Erſtling worden. Dar—
nach iſt Chriſtus in uns, der innere Menſch im
Geiſt, in allen wahren Glaubigen und Frommen, auf
erſtanden oder in ihnen lebendig und wirkſam worden.
Alſo iſt auch Chriſtus, als die wahre Lehre des
Worts Gottes, mit dem Meßias vom Tod der
BuchſtabenLehre auferſtanden, und iſt der Erſtlint;
worden: und darnach die, ſo ihm angehoren, weun
er ins Offenbare kommt, oder wenn die O. C. unter
die Menſchen kommt. Mit dem Wort Gottes ſoll
er herrſchen und richten, bis alle Gottloſen unter ſei—

nen Fuſſen liegen: ſo lange ſoll Gottes Wort herr
ſchen, und daraus gerichtet werden. Gottes Wort
ſelbſt und der Meßias iſt alſo nur der Sohn, der
am Ende dem Vater das Reich ubergiebt. Jeſus,

der perſonliche Gott aber, behalt die Obermacht in

alle Ewigkeit, iſt ſelbſt unſer Gott und Vater, und
wird nie einem andern Gott unterthanig werden.
Weil alſo dies nicht von dem Menſchgewordenen Gott
ſelbſt zu verſtehen iſt; ſo iſt nun nachzudenken, was
dies Herrſchen ſeh, und ſeyn konne. Der Tod, als
der letzte Feind, der aufgehoben werden ſoll, iſt die
Sataniſche Natur ſelbſt.

Von der Unſterblichkeit der Seelen.
5. 2. Mit dieſem Punct macht Leſſ ing den Anfang

ſeines Buchs und ſagt: „Die Lehre von der Unſterblich
„keit und Seligkeit der Seelen ware von den Schreibern
vdes A. noch nicht vorgetragen worden. Sie ware bey

„den
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„den Juden zu den Zeiten ihrer eigenen Propheten noch

„unbekanut geweſen. Die nachmaligen Juden hat
„ten dieſen Artikel der Religion durch den Umgang
„mit den Weltweiſen der Heyden erſt gelernet und an
„genommen., (aber woher weiſt du das?) „Die
„Phariſaer hatten ihn denn. gegen die Saducaer be
„hauptet und getrieben. Weil ſie dieſen Artikel aber
„nicht aus Moſe und den Propheten, nach dem
„buchſtablichen wahren Sinn, hatten beweiſen
„konnen; ſo hatten ſie ſich dazu einer gekunſtelten
„allegoriſchen und eabaliſtiſchen Erklarung be
„dienet: und ſolches zu dem Ende, um eine Religion
„von auſſeren Geſetzen und Ceremonien zu errichten.
„Dadurch hatten ſie die wahre Frommigkeit und Tu
„gend ganzlich verdunkelt und erſtickt, ſo daß alles
„auf Heucheley und Scheinheiligkeit hinaus gelaufen
„ware. Jeſus ware ſodenn den Phariſaern in die
„ſem Punct von der Unſterblichkeit der Seelen beyge
„fallen, hatte aber ihre auſſere Geſetze und Ceremonien
„verworfen, und ihre Scheinheiligkeit beſtrafet. Er
„hatte fleißig vom Himmelreich und jungſten Gericht
„geredet, wopurch ſeine Lehre einen Vorzug erlanget

„hatte, vor der Lehre der Phariſaer, und auch vor
„der Lehre des A., darinn an dergleichen Grundſatze
„nicht gedacht, und von lauter irrdiſchen Verheißun
v„gen und Belohnungen geſprochen, nach dem Tode
„aber dem Menſchen alle weitere Hofnung abgeſpro
„chen worden. Die Lehre Jeſu hatte auch darinn ei
„nen Vorzug, daß er die Heyden mit zum Reich Got
„tes eingeladen, und nicht wie Moſe, zu haſſen, und
„mit Feuer und Schwerdt zu vertilgen, geboten. Aber
„es ware nun erſt zu unterſuchen, was Jeſus vor einen
„Zrreck bey dem allem gehabt hatte!, Die
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Die Unſterblichkeit der Seelen iſt aus Vorherge—
ſagtem, und aus der ganzen Einleitung klar genug zu
ſehen, und braucht weiter keines Beweiſes. Dieſe
Leute glauben aber ſelbſt keine Unſterblichkeit, denn
die bloß auſſere Natur iſt ihnen nur Gott, und von
einer ewigen Natur wiſſen ſie nichts. Daß ſie aber
die bloße Natur allein vor Gott halten, iſt ja klar
genng daraus, daß ſie die Menſchwerdung Gottes
leugnen, und beſtrelten. Was bleibt ihnen denn nun
ubrig, das Gott ſeyn ſoll? insgemein ſagt man ein

Geiſt. Aber iſt denn ein Geiſt ohne Natur, und
iſt nicht die Natur ſelbſt ein geiſtlich Weſen? Er ſetzt
dieſen Artikel nicht umſonſt in den Anfang ſeines
Buchs, und auf die Seite der Phariſaer und der Ge
ſetze und Ceremonien. Wenn er denn 'dieſe verwerfen
kaun, wie er meinet, ſo ſoll es denn mit der Unſterb
lichkeit der Seelen auch gethan ſeyn. Aber wie, ſoll
dieſer Artikel nicht im A. enthalten, ſeyn? leſen wir

nicht Pſ. 49, 11. Man wird ſehen, daß ſolche
Weiſen doch ſterben, und ſowol als die Tho—
ren und Narren umkommen. Sie koön
nen nicht bleiben in ſolcher Wurde, ſondern
muſſen davon, wie ein Vieh. Sie liegen
in der cölle wie Schaafe. (die geſchlachtet wer
den) Der Todt naget ſie. Jhr Trotz muß
vergehen, in der Holle muſſen ſie bleiben. Aber
Gott wird meine Seele erloſen aus der Hollen
Gewalt. Jtem, Jeſ. 24, 21. Zu der Zeit wird
der Herr heimſuchen die hohe Ritterſchaft in
der Hohe, (die boſen Geiſter in der Luft, Epheſ. 2,
2.) ſo in der Hohe ſind, und die Bonige der
Erden, ſo auf Erden ſind, daß ſie verſammlet

E wer
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werden in ein Bundlein zur Gruben, und
verſchloſſen werden im Kerker, und nach lan—
ger Zeit (nach 1259. Jahren) wieder heimge—
ſucht werden. Aber der Gerechten Seelen
ſind in Gottes Hand, und keine Oual ruhret
ſie an, Weish. 3, 1. Weiter iſt zu leſen, Pſ. 16,
10. Pſ. ẽ5, 16. Hoſ. 13, 14. 4. Moſ. 16, 33.
Wenn alſo die Gottloſen nach dieſem Leben noch vom
Tode genaget werden: wenn ſie auf eine lange Zeit
im Kerker ſollen verſchloſſen liegen, und darnach wieder
heimgeſucht werden; ſo ſind ja die Seelen noch leben
dig, und ſind nicht zernichtet. Bezeuget denn das
A. nun nicht die Unſterblichkeit der Seelen? Jch
konnte dergleichen noch eine Menge anfuhren, aber
dieſe mogen genug ſeyn. Die Phariſaer ſollen ihm die
Unſterblichkeit nur mit allegoriſchen und cabaliſti
ſchen Beweisgrunden zu beveſtigen geſucht haben,
weil ſie ſolche nicht aus Moſe und den Propheten,
nach dem buchſtablichen wahren Sinn, unicht
hatten beweiſen konnen. Aber in vorſtehenden Stel

len iſts ja/ bewieſen. Und wie, ſoll nun der bloße
Vuchſtabe allein der wahre Sinn ſeyn, und ſoll
kein allegoriſcher oder bildlicher Sinn im Wort Got
tes ſtatt haben? Wenn das ware, ſo verſtunde. ein
jeder, der nur leſen kann, die Geheinmiſſe des Geſetzes
Gottes, und man hatte nicht nothig zu bitten: Herr
öfne meine Augen, daß ich ſehe die Wunder
in deinem Geſetz! Pſ. 119, 18. Die Schrift ſagt:
Das Geſetz iſt geiſtlich, Rom. 7, 14. Und wir
richten geiſtliche Sachen geiſtlich. Der natur
liehe Menſch aber vernimmt nichts vom Geiſt
Gottes, es iſt ihm eine Thorheit und kann es

nicht
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nicht erkennen, denn es muß geiſtlich gerichtet
ſeyn, 1. Cor. 2, 14. Und v. G. heißt es: Davon
wir aber reden, das iſt dennoch Weisheit bey
den Vollkommenen, nicht eine Weisheit dieſer
Welt, (dieſer Zeit. des Fluchs und der auſſern Lehre)
auch nicht der Oberſten (der Schulweiſen) die—
ſer Welt, welche vergehen. Sondern wir re
den von der heimlichen verborgenen Weioheit
Gottes, welche Gott verordnet hat vor der
Welt, zu unſerer Serrlichkeit, (vor dieſer Welt,
im MittelZuſtand, hat Gott dieſe Weisheit ſeines
Worts geſchrieben, und hat ſie bereitet zu unſerer
Herrlichkeit im Konigreich Chriſti, nicht aber vor die
bisherige Zeit) welche keiner von den Oberſten
dieſer Welt erkannt hat.

Es iſt doch gewiß zu bewundern, daß dieſer Dieb
Jeſum juſt auf die Seite der Phariſaer und der Un
ſterblichkeit der Seelen hat ſetzen muſſen. Die Sa
ducaer im N., die keine Auferſtehung und keine Un
ſterblichkeit der. Seelen glauben, ſind juſt dieſe Feinde
und Sturmer des Worts Gottes an jetzigem Ende.
Das Wort Phariſaer, heißt ein Abgeſonderter, der
ſich in ſeiner Religion von andern Religionen abge
ſondert halt: und das ſind die Lehrer in allen auſſe
ren Religionen, die doch noch an Gottes Wort hal
ten. Zu dieſen halt man ſich auch in der O. C. ge
gen die freygeiſteriſche Saducaer. Man ſucht ihnen
mit dein wahren Sinn des Worts Gottes in der O.
C. zu helfen, und verwirft aber ihre auſſere Geſetze,
Glaubens. Artikeln und Ceremonien, welche ſie ſollen
fahren laſſen, weil ſie der Vereinigung in eine einige
Heerde entgegen ſind. Gleich wie alſo diefer Laſterer
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mit ſeinem eigenen Daſeyn bezeugen muß, daß die
Auferſtehung Jeſu wahr ſey, weil er ohne die Menſch
werdung Gottes ſelbſt kein Menſch ſeyn konnte; eben

alſo muß er mit ſeinen Laſterungen. gegen Jeſum und
das N. bezeugen, daß die iin. N. beſchriebene Sacht

Chriſti mit den Phariſaern und Saducaern wahr ſeyz.
denn er ſelbſt iſt ja einer von den Saducaern, gegen
welche man in dieſer Schrift ſtreitet.Wenn Moſe befiehlet daß ſie beym Eingang ins

Land der Verheiſſung die Grauel-Volker mit ih
ren HGotzen und Ältaren ſollen ausrotten und
vertilgen; ſo ſind das die auſſere Religions-Lehren
der Volker, die auch als Perſonen in Gottes Wort
abgebildet werden, weil ſie nicht ohne wirkliche Per—

ſonen exiſtiren. Dieſe ſoll min ausrotten, und nicht
die Menſchen erwurgen; denn das Geſttz iſt geiſtlich,
und ſagt ja: Du ſollt nicht tödten, noch ſteblen,
noch falſch Zeugniß geben wider deinen Nach
ſten, wie eine Religion gegen die andere thut. Das
Land der Verheißung aber iſt die währe Lehre in der
O. C., darinn alle Volker eins werden ſollen; wel—
chem die auſſeren Geſetze entgegen ſind, und daher
ausgerottet werden ſollen, ob ſie ſchon auch von Gott ſind

gemacht worden, nemlich vor die Zeit des Verderbens.
Hat doch Gott auch den auſſeren Leib des Menſchen
gemacht; und er mußte bisher doch auch ſterben, zer

brochen und ausgerottet werden, wenn der Menſch
ins ewige Land der Ruhe eingehen ſollte; alſo iſt es
auch mit der auſſern Lehre der Kirche. Eine ſchand
liche Laſterung aber iſt es, daß dieſer Dieb ſagt: im
A. wurde dem Menſchen alle weitere Hofuung nach

dem Tode abgeſprochen. Die Bucher Moſis haben
ohne
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ohnehin die Geſetze und Lehren auf alle Religionen un
ter mancherley Bildern und, Vorſtellungen in ſich, und

gehen daher auch ſamt den Propheten mehrentheils
auf die Lehre, und bezeugen, wie am Ende noch die
wahre Lehre mit dem Reich des Friedene und alles,
Segens auf Erden erfolgen, und die Volker erſt in

den großen Gerichten: und Plagen:den wahren Gott
finden ſollten, den: ſie folglich vorher nicht erkanut
haben. Hievon leſen wir. 5. Moſ. A, 29. Wenn

du aber daſelbſt den herrn deinen Gott ſuchen
wirſt, ſo wirſt du ihn finden, wo du ihm wirſt
von ganzem Herzen und von ganzer Seelen
ſuchen. Wenn:du geangſtiget ſeyn wirſt, und
dich treffen werden alle dieſe Dinge in den letz-
ten Tagen, ſo wirſt du umkehren zu dem Hherrn
deinem Gott, und ſeiner Stimme gehorchen.

Er muß von ganzem Herzen und von ganzer Seelen
in: ſeinem Wort geſucht werden: einem jeden Men

ſchen aber wird ſein: Gewiſſen Zeugniß geben, daß er
ſolches noch nie gethan, ſondern in ſeinen Religions
Meynungen geruhet habe. Jn dieſen Lehren der O.
G. aber kommt man ihuen zu Hulfe, daß ſie nun den
wahren Gott fiuden konnen, wenn ſie wollen.

Dieſer Laſterer giebt der Lehre Jeſu deswegen einen
Vorzug vor den Lehren des A. weil er auch die Heyden
zum Reich Gottes eingeladen, und halt an dieſem Ort
die Lehre Jeſu vor gut. Aber in der Folge verwirft
er doch Jeſum mit ſeiner Lehre wieder, weil er zu
ſeinen Jungerngeſagt: Gehet nicht auf der heyden
Straße, und ziehet nicht in der Samariter
Stadge, ſondern gehet hin zu den verlohrnen
Schaafen des Hauſes Jſrael, Matth, 1Io, j.
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Dis iſt freylich im bloßen Buchſtaben den andern Leh
ren Jeſu entgegen, aber nicht im allegoriſchen Sinn,
darinn man es hier nehmen muß. Denn der Weg
der Heyden iſt hier die auſſere Lehre  in allen Reli
gionen, dariun wir alle Heyden waren, die den wah
ren Gott nicht erkannten. Auf diefem Wege ſollen wir
jetzt bey der O. C. nicht gehen; ſondern wir ſollen in
der wahren Lehre gehen, und die verirreten Kinder
Jfrael in allen; Religionen, und nicht in einer allein,
ſuchen. Alſo eſt Chriſtus mit Moſe einerleh. Aber bey
dieſen Blinden, welche die Schrift nicht zu theilen
wiſſen, und doch andere Menſchen lehren wollen, iſt
die Schrift erfullet, welche ſagt: der herr wird
dich ſchlanen mit Wahnſinn, mit Blindheit
und Ralen des Herzens, und wirſt tappen im
Mittatte, wie ein Blinder tappet im Dunkeln,
und wirſt auf deinem Wege kein Gluck haben,
5. Moſ. 28r 28. Jn ihrem. Munde iſt nichts
gewiſſes, ibr Jnwendiges iſt Betrug, ihr Ra—
chen iſt ein offenes Grab, mit ihren Zungen
heucheln ſie, Pſ. 5/ 10.
Der Zweck, den Jeſus mit ſeiner Lehre

gehabt haben ſoll.
5. 3. Hievon ſagt dieſer Laſterer: „Der Zweck,

vden Jeſus fur ſich dabey gehabt hatte, ware ſeine
„Lehre, daß das Himmelreich nahe herbeykom
„inen ware, und dieſes ware das von den Juden
»geglaubte und lanaſt erwartete irrdiſche Konigreich

vihres Mefßia. Dieſes ſey nun nahe, und dazu ſoll—
vten ſie ſich zubereiten und geſchickt machen, durch die

„Bekehrung oder Aenderung des Sinnes iind Ge
vmuths, welche Forderung auch zu allen Zeiten ware ge

brauch
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obrauchlich geweſen. Jeſus ſelbſt hatte nichts von
„ſeiner Lehre aeſchrieben, und wir fanden ſie nur bey
„den Hiſtorien: Schreibern der 4. Evangeliſten. Und
„weil dieſe in der Haupt Summa der Lehre Jeſu uber

„einſtimmten; ſo ware weder an der Aufrichtig—
„keit ihrer Nachrichten zu zweifeln, noch auch
zu glauben, daß ſie einen wichtigen Punct
„oder weſentlich Stuck ſeiner Lehre ſollten ver
„ſchwiegen oder vergeſſen haben. Die andern
vApoſtel und Junger aber mit den andern Epiſteln,
„hatten ihre eigene Lehre vorgetragen, und nicht die
„lehre Ehriſti, daher er dieſe auch in nichts zu einem

„Beweiß vor gultig erkennete, und hielte ſich alſo nur
van das, was die 4. Evangeliſten ſagten. Aus die
„ſen ware klar, daß die Hauptſache ſein nahe ge
„kommenes Simmelreich geweſen, welches auch
„Johannes der Tanfer getrieben hatte. Hiebey hatte
„denn Jeſus auch gelehret die Demuth, Sanftmuth,
„Barmherzigkeit, Friedfertigkeit, Verſohnlichkeit,
„Mildthatigkeit, Dienſtfertigkeit, Aufrichtigkeit, wah

„re Liebe und Vertrauen zu Gott, Ablegung des
vHaſſes, auch ſogar wider die Feinde, Verleugnung
vſein ſelbſt, und uberhaupt ein inneres thatiges We
vſen. Dagegen hatte er alle auſſerliche Gebrauche fur

vgering, und ohne jene fur unnutz erklaret, und die
vheuchleriſche Scheinheiligkeit der Pharifaer getadelt
„und beſtrafet, und hatte ihnen in allem die Schwa
„ren recht aufgedruckt. Es waren alſo keine hohe
„Geheimniſſe oder Glaubens-Puncte, die er erklaret,
„bewieſen und geprediget habe, ſondern lauter mora
„liſche Lehren und Lebens-Pflichten: und alle, die

yſolche ausgeubet hatten, die hatte er vor ſeine Bru
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„der erkannt. Seine Abſicht ware alſo nicht gewe
wſen, neue und unbekannte Glaubens-Artikel und
aGeheimmniſſe zu offenbaren, und ein neues Lehrge
ꝓbaude der Reliaion aufzurichten, und die judiſchen
„Geſetze und Ceremonien abzuſchaffen; ſondern ſeine
„Apoſtel, ſonderlich Paulus, hatten hernach immer
„mehr Geheimniſſe und Glaubens-Artikel erdichtet
„und geſchmiedet, bis endlich das Geſetz Moſis gar
„abgeſchaft worden.

Die Moralen und Tugend:Lehren Jeſu lobt er: und
hier merke man, dan dieſes alle Freygeiſter thun. Sie-
fuhren dieſe beſtanbig im Munde, und unter dieſem
Deckmantel werfen ſie alles Wort Gottes hinweg,
darum, weil ſich alle auſſere Religionen darauf grun
den, und ſo verwerfen ſie alle Religionen ſanit dem
Wort Gottes. Sie wollen aus allen Religionen
eins machen ohne Wort Gottes, da ſie nur die Mo
ral und Tugend-Lehren genug dazu achten, die ſie doch
ſelbſt nicht ausuben. Man ſoll nur davon reden,

predigen, ſchwatzen und plaudern, alsdenn ware doch
nur einerley Lehre und Religion, obſchon ſonſt alles
Boſe und Gute durch einander ware, wie auch bisher
bey den verſchiedenen Religionen. Dis iſt der rechte
und eigentliche Satan, in Geſtalt eines Engels des
Lichts, der die Moralen und Tugendlehren uber ſich
Hanaet, die freylich niemand boſe nennen kann. Man

mwerke nur, daß ſich Gott alles nennet, Liebe und
Zorn, das iſt, Gott und Teufel, darum, weil ihm
der Teufel auch dienen muß. Weil nun Gott in ſei

ner Offenbarung jetzt alle auſſere Lehren und Religio
nen abſchaffen und hinweg thun will; ſo muß ihm
der Teufel in dieſem Leſſing und ſeinen Fragmenten,

und
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und in allen dergleichen Freygeiſtern, auch dazu dienen.
Durch die O. C. werden alle auſſere Lehren und Re
ligionen aufgehoben, aber Gottes Wort ſelbſt wird
in ſeinem wahren Sinn dargeſtellet, beveſtiget, und
ſoll bleiben. Die Freygeiſter und Antichriſten aber
ſind Gottes Scharfrichter oder Schinderknecht, der
dem auſſern Bild den Kopf ſeiner Macht abhauen,
und den Dreck aus dem Tempel hinausfuhren muß,
der denn, weil er ein dummer Schops iſt, das Kind mit

dem Bad ausſchuttet. Alſo thun oft 2. einerley
Sache, und iſt doch nicht eins.

Er ſagt: Jeſus hatte keine Geheimniſſe ge
lehret. Aber ſind denn das keine Geheimniſſe, wenn er

ſagt: Jch bin das Brodt, das vom Himmel
kommen iſt. Jch bin das Brodt des Lebens.
Ehe denn Abraham war, war ich. Wer an
den Sohn glaubet, der hat das ewige Leben.
Wer mich ſiehet, der ſiehet den Vater, ich und
der Vater ſind eins. Mein Fleiſch iſt die rechte
Speiſe, und mein Blut iſt der rechte Trank,
und wer das iſſet und trinket, der bleibt inmir,
und ich in ihm. Jch bin das Licht der Welt,
und dergleichen viel mehr. Sind das keine Geheim
niſſe? ſind es keine Allegorien, die ihren geheimen Sinn
haben? und iſt hier der wahre Sinn auch der Buchſtab
liche? Jeſus ſprach: Jch preiſe dich, Vater und
Herr Zim̃els und der Erden, daß du ſolches den
Weiſen und Rlugen verborgen haſt, und haſt
es den Unmundigen offenbaret. Ja Vater,
denn es iſt alſo wohlgefallig geweſen vor dir,
Matth. 11, 25. Sind denn das nun Geheimniſſe,

bie er verborgen hat, oder ſinds Morain? Die Mo
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raln und Tugendlehren ſinds gewiß nicht, denn die
kann und muß ein jeder Menſch verſtehen, ſonſt konnte
er nicht geſtraft werden, wenn er ſie nicht ausubet,
weil uiemand mit Recht uber das geſtraft werden kann,
davon er nichts weiß. Jeſus ſagt aber zu ſeinen Jun
gern in der O.E.: Euch iſts gegeben zu wiſſen das Ge

heimniß des Reichs Gottes, den andern aber (in der
auſſernKirche und Lehre) inGleichniſſen, daß ſie es nicht
ſehen, ob ſie es ſchon ſehen, und nicht verſtehen, ob ſie es
ſchon horen, Luc. 8. 10. Was aber einer horet und nicht
verſtehet, das iſt ihm ein verborgen Geheimniß. Darum
iſt dieſer Dieb ein Lugner, daß er ſagt: Jeſus habe keine
Geheimniſſe gelehret. Gott ſelbſt mit der gauzen Scho:
pfung iſt das grofßte Geheimniß, und das ſollen ſeine
Kinder endlich alle wiſſen und kennen, und ſollen mehr

lernen, als die bloße Moral, die auch die Kinder wiſſen.
Weiter ſagt er: Jeſus habe das Geſetz Moſis

und die judiſche Religion nicht auftzehoben, noch
eine neue Religion eingefuhret. Jeſus ſagt freh
lich: Jch bin ñicht kommen, das Geſetz und die
Propyeten aufzuloſen, ich bin nicht kommen
aufzuloſen, ſondern zu erfullen, das iſt, das
ganze A,. nicht aufzuheben, und weg zu werfen, ſon
dern in ſeinem wahren Sinn darzuſtellen, und zu er

fullen; und jeßt mit und bey der O. C. wird erſt Mo
ſes und die Propheten erfullet, alles Boſe auf Er
den ausgeroöttet, und das Reich des Friedens und
Seqens auf der ganzen Erde aufgerichtet. Dis iſt
vor 1700 Jahren nicht geſchehen, welches die Leh
rer der außern Kirche auch merken knnen. Hier
wird das ganze außere Geſetz der Juden und auch al
le andern Religionen abgeſchaft, und ſagt denn nicht

anch
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auch Chriſtus: Zin neu Gebot gebe ich euch, daß
ihr euch unter einander liebet. Joh. 13, 34.
Dis iſt die wahre Lehre in der O. C., denn in der
außern Lehre konnte eine Religion die andere in ihrer
andern Lehre nicht lieben. Jeſus nennet ſich auch das

Brod vom Himmel, und ſagt: Moſes hat euch
nicht Brod vom Himmel gegeben, ſondern
mein Vater giebt euch das rechte Brod vom
Himmel. Denn dis iſt das Brod Gottes,
das vom Himmel  kommt, und giebt der Welt
das Leben. Joh. 6, 32. Jſt denn das nicht was
neues, und was anderes, als Moſes ſoll gelehret
haben? Moſe wird aber hier als die außere Lehre A.
qenommen, und Jeſus iſt hier die wahre Lehre in der
D. C. Dieſes mogen die Lehrer der außern Kirche
auch merken; denn vor 1700. Jahren iſt der Welt
das Leben noch nicht gegeben worden, ſondern der Tod
herrſchet noch allenthalben. Der Fragmentenſchrei

ber lobet hier die Lehre Chriſti, uid ſagt: Er hatte
das Geſetz Moſe nicht aufgehoben, noch auf
heben wollen. Aber warum verwirft er es denn,
und ſagt oben: Die Lehre Jeſu hatte einen Vor

Zzug vor der Lehre Moſis, weil er die Heyden her
zu gerufen, und nicht wie Moſe, geboten, ſie mit
Fruer und Schwerdt zu vertilgen? warum laſſet er
denn das Geſetz Moſes nicht auch in ſeinem Werth
ſtehen? Darum wirſt du aus deinem Munde
verdammet werden, Matth. 12, 37 Dein
Mund wird dich verdammen, und deine Lip
pen ſollen dir antworten, Job 18, 6. Er iſt
aber ein doppelter Lugner, denn Jeſus hat auch mit
dem R. allerdings die außeren Geſetze A. aufgehoben,

ſowol
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ſowel durch ſeine eigene Reden, als auch durch die
Reden ſeiner Apoſtel, welche dieſer Satan Betru
ger nennet, die neue Glaubensartickel und Geheim—
niſſe erdichtet hatten.

Von 3z. Perſonen der Gottheit.
5. 4. Hievon ſagt er: „Die Lehre von 3. Perſo

„nen fande man nicht in den Reden Jeſu. (wie anch
»wahr iſt) Die Hebraer hatten einen ganz andern Be
„griff mit einem Sohn Gottes verknupft, und ſol
„vches hieße weiter nichts, als ein Geliebter Got
„tes. Moſe hoatte auch zu Pharao ſagen muſſen:
„Jſtael iſt mein Sohn, mein Erſtgebohrner
„laß meinen Sohn ziehen. Und von Salomo hatte

„Gott durch Nathan dem David ſagen laſſen: Jch
„will ſein Vater ſeyn, und er wird mein Sohn
„ſehyn. Und im 2.ten Pſalm ſagte Gott zu David:
„Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget:
„kuſſet den Sohn. Und von David ſagte Gott:
„Er wird mich nennen alſv, du biſt mein Vater,
„mein Gott, und der Fels meines Heils: auch will
„ich ihn zum erſtgebohrnen Sohn machen ich
„will ihm ewiglich bewahren meine Gutthatigkeit. Pſ.
„89, 27. Und im Jeremia ſagt Gott: Jch bin
„Jſraels Vater, und Ephraim iſt mein erſtge
„bohrner Sohn, iſt er mir nicht ein Kind, an
„welchem ich alle Luſt habe? Jer. 31/ 9. Und im

„Buch der Weisheit ſtehet c. 2, 124 Laſſet uns den
„armen Gerechten uberwaltigen, laſſet uns der Witt
vwen nicht ſchonen, noch fur des Alten graue Haare
„uns ſchamen. Laſſet uns auf den Gerechten lauren,
vdenn er iſt uns verdrußlich. Er gibt fur, daß er
„Gott kenne, und nennet ſich Gottes Knecht. Wohl.

an,
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dan, laſſet uns ſehen, ob ſeine Worte wahr ſind, und
vverſuchen, wie es mit ihm ein Ende nehmen will.
„Jſt der Gerechte Gottes Sohn, ſo wird er ſich
„ſein annehmen, und ihn erretten von der Hand der
„Widerſacher. Wir wollen ihn zum ſchandlichen To
vde verdammen: denn es wird eine Aufſicht auf ihn
»geſchehen, nach ſeinen Worten rc. Hier ſind ohne
„Streit lauter Menſchen, die Sohne Gottes heiſſen,
„darum, weil Gott ſie liebet, an ihnen Luſt hat, ih
vnen ſeine Gutigkeit beweiſet, und ſie ſchutzet.
 Es iſt wahr, daß unter allen dieſen nicht der
Menſch gewordene Gott ſelbſt verſtanden werde. Der

erſtgebohrne Sohn, Jſtrael, iſt die Lehre der
O. C., und ihre Bekenner, als die erſten, welche
in der wahren Lehre erzeuget werden. Die erſten Be
kenner der O. E. Pharao iſt das außere Regiment,
ſowol das geiſtliche, als das weltliche. Sie wollen
von der Lehre der O. C. nichts wiſſen, und ſie nicht
dulden, ſondern wollen, daß die Menſchen unter ih—

ren außern Lehren und Geſetzen bleiben. Darum ha
ben auch ſchon viele heftig gegen die O. C. geſchrieben,

und haben ſie in offentlichen Zeitungen ſehr gelaſtert.
David und Salomo ſind beyde der Meßias ſelbſt,
durch den die O. C. kommen iſt. Darum nennet er
den wahren Gott, der ſich ihm offenbaret hat, ſei
nen Vater, und Gott nennet ihn ſeinen Erſtgebohr
nen Sohn, weil er der erſte in dieſer Lehre iſt, und
den wahren Gott am erſten erkannt hat, daß er nem
lich unſer Vater Adain ſey. Ephraim iſt einerley
mit dem Jſrael, welches Gott ſeinen Sohn nennet.
Und die Gottloſen, die im Buch der Weisheit an
vefuhret werden, ſind die Feinde und Verfolger der

V. C.

12
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O. C. und des Meßia, welcher ſagt, daß er Gott
kenne, und daß er mit der O. C. ſein Sohn
ſey. Es folgt aber darauf: ſolches ſchlagen ſie
an, und fehlen, ihre Bosheit hat ſie verblen—
der, daß ſie Gottes heimliche Gerichte nicht
erkennen. Sie erkennen nicht, daß das Gericht Got—

tes mit der O. C. verbunden iſt, und muſſen ihr Maas
mit ihrem Laſtern dagegen voll machen, wie ſie auch
in den gelehrten Zeitungen gethan haben. Aber es
wird ihnen fehlen, und ſie werden ſo wenig die O. C.
hindern konnen, als wenig Leſſing mit ſeinen Frag
menten Gottes Wort wird vertilgen konnen. Jn
allen dieſen Reden wird alſo durch den Sohn Gottes

die wahre Lehre des Worts Gottes in der O. C. und
der Meßias verſtanden, zumahl wenn er der Erſtge
bohrne genannt wird. Denn obſchon alle Menſchen
Kinder. Gottes genennet werden, ſo konnen ſie doch

nicht alle der Erſtgebohrne ſeyn. Dieſer Name
muß ja doch etwas ſagen wollen, was ſoll es denn
ſeyn? Nichts anders kann es ſeyn, als der Erſtge
bohrne in der wahren Lehre des Worts Gottes, weil
eine andere und neue Lehre am Ende abſolute daraus
kommen ſollie, wie ſchon genug erwieſen iſt. Dieſer
Erſtgebohrne wird nun auch im R. oft der Sohn
Gottes, und am mehreſten des Menſchen Sohn
genennet, oder Chriſtus, das heißt: der Meßias,
und auch Jeſus, denn Gott ſagt: mein Name iſt
in ihm. Aber daraus folat noch nicht, daß Gott
ſelbſt nicht auch mit dem Ramen Jeſus genennet wer

de, und dag Gott nicht ein Menſch worden ſey—
Dieſer Widerchriſt ſaat ausdrucklich von den 4. Evan
geliſten: Es ware weder an der Aufrichtittkeit

ihrer
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ihrer Nachrichten zu zweifeln, noch auch zu
glauben, daß ſie einen wichtigen Punct oder
weſentlich Stuck der Lehre Chriſti ſollten ver—
ſchwietten oder vergeſſen haben. Die Menſch
werdung Gottes iſt doch wohl der allerwichtigſte Punct,
warum alaubt er denn dem Evangeliſten Johannes
nicht, welcher ſagt: im Anfang war das Wort,
und das Wort war bey Gott, und Gott war
das Wort. Und das Wort ward Kleiſch c.

Von Jeſu dem Sohn Gottes, und der
Verſuchung Chriſti.

g. J. Nach den oben angezogenen Reden aus dem
A. ſagt er nun weiter: „Ob die Redensart im N.
„was anders bedeute, wollen wir jetzt ſehen. Er ſagt:
„der Engel habe zu Maria geſagt: was von ihr ge
„bohren wurde, ſollte Gottes Sohn genennet wer
„den. Bey der Taufe habe die Stimme vom Himmel

„geſagt: dis iſt mein lieber Sohn, an dem ich
„Wohlgefallen habe, daraus klar ware, daß er ein

Sohn Gottes genannt werde, weil ihn Gott ge
„liebet, und Wohlgefallen an ihin gehabt hatte, ſo
wie auch den David und Salomo., (Gier iſt er
auch eins mit David, nemlich der Meßias und die

wahre Lehre in der O C. denn das iſt David in der
leßten Zeit, Hoſ. 3, J. Jer. zo, 9. Ezech. 34, 23.
c. 37, 24. Dieſen hat man auf Chriſtum vor 1700.
Jahren gedeutet, aber da war ja nicht die letzte Zeit,
welches die Lehrer der C. K. merken mogen.) „Weis—
vter fuhret er die Verſuchung Ehriſti an, da der Teu
„fel zu ihm geſagt: Biſt du Gottes Sohn, ſo
„ſprich, daß dieſe Steine Brodt werden. Und

„als
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go Die Verſuchung Chriſti.
„als er ihn auf die Zinne des Tempels gefuhret: biſt
„du Gottes Sohn, ſo laß dich hinab, denn es
„ſtehet geſchrieben: er wird ſeinen Engeln uber
„dir Befehl thun, daß ſie dich auf den canden
„tratjen, auf daß du deinen Fuß nicht an einen
„Stein ſtoßeſt. Dieſe Worte, ſaat er, ſtunden im
„9 l.ten Pſalm, da die Rede von den Frommen ware,

„die unter dem Schutz des Hochſten waren. Jeſus
„aber habe dem Teufel nicht geantwortet: ich bin
„von Gott, als meinem Vater, von Ewigkeit
„gezeuget, ich bin Gott von Weſen und Na—
„tur, und meinem Vater gleich, oder eines We
„ſens mit ihm. Sondern: der Menſch lebet
»vnicht allein von Brodt rc. da er ſich ſelbſt einen
„Menſchen nenne: Du ſollt Gott deinen herrn
„nicht verſuchen 2c. da er Gott fur ſeinen Herrn

„erkenne. Du ſollt Gott deinen Herrn anbeten
„und ihm allein dienen 2c. Alliſo hatten ſie auch,
„da er am Ereuz gehangen, ſein geſpottet und geſagt:
„biſt du Gottes Sohn, ſo ſteige herab vom
„Creuz: Er hat Gott vertrauet, der erloſe
„ihn auch, luſtets ihn; denn er hat geſagt, ich
„bin Gottes Sohn. Aus allem dieſem ſeye nun
„klar, daß auch im N. unter dem Namen Gottes
„Sohn, nichts anders, als ein von Gott beſonders
„geliebter Menſch verſtanden werde.

Benh der Verkundigung der Geburt Chriſti iſt der
Sohn Gottes, der Meßias, die wahre Lehre
des Worts Gottes, und auch der Menſchgewor
dene Gott ſelbſt, und keines von dieſen Z.en iſt
von den andern getrennet. Denn im Meßias niußte
die wahre Lehre des Worts Gottes erbohren und

offen
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offenbar werdenurnd neus der zughren Lehre des Worts;
Gottes iſt. denn /dern mahre Megſchgewordene  Gotn
offenbar wordett.Dieſe Hffenharung wird. eineGen
burt genennet. n. Dien Perſuchung hrifti. aber gehet.

aur auff den Wenſchen,und den Haiſt. Gjottes: jm Menn
chen, und nicht auf den perſonnchen Gott: und. dieſe
Sachẽ gehoret vorurmlich indebeſonders in die. Kirche.

und Lehre. Mit, deu,2. Teſtaznenten ſind die Ueher
gange aus. einer Kirche in  die andgre, und die Zerthein
lung der Religionen, gemacht. worden, wie niemand;
leugnen kann; und durch die wahre Lehre derſelben
werden. ſie auch wieder in eins zuſammen gebrachte
und in, beyde gehoretidie Verſuchung Chriſti. Wenn
der; FragmentenEcheiber nicht  ponn Satatz  warag
verblendet geweſen, gls welcher Ner Gott dieſer,
Weit .iſt, der die Sinnen der Unglaubigen.verz,
blendet, daß ſie nicht ſehen das helle Licht des
Evangelii von der Rlarheit Chriſti, welchern
iſt das Ebenbüd Gottes, 2. Cor. 4, 4.  ſorhatrs
er bey der Verſuchung Chriſti ſehen, konnen, daß die
Schrift in den Bildern einen allegoriſchen und hild
lichen Sinn haben muſſn· Denn dein Buchſtaben,
nach ware Chriſtus ein aar ſehr boſer Menſch gewee,
ſen, wenn der Teufel ſo viel Maght uber ihnaſollte
gehabt haben, daß er ihn geholet, auf einen Kircha
thurjn geſetzt, und, auf einen hohen. Berg gefuhret
haben ſollte; und denn iſts auch jn der auſſern Natur
unmoglich, daß ein Menſch. 4q.: Tage und Nachte
ohne alles Eſſen und Trinken ſollte. lehen konnen.
Um dieſe Sache recht klar auseinander zu ſehen

und zu entwickeln, muß ich erſt ſagen, daß die 4. Evan-
geliſten im Bild und in der Form des ganzen Weges

F der
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der Kirche vom Aufaug bis ans Ende ſtehennnnb
daß wir aus dieſer Forin allein tehen könneniund fol
len; driß die wahre Lehre des Worts Gettes aulid dan
aus denn der wahre Menſchgewordene. Gott, Jeſus,
erſt kin Ende derrauſſern Kirche ruud Lehre offenbar
ggerven ſollte, wẽlches. derin ſeine Geburt nus der Jung
frau der wahrrfn Lehre genennet wirde
L AMatthausteißt: des Herrn Gabe, vom
Herrn begabet; uad  iſt ein Bild des Worts Got
tes in der heydniſchen Kirche, darinn auch Jeſus mit
Raineni  in einigen Bucher derſelben vorkommt. Dieſev
Evangeliſt hat das GeſchlechtRetziſter Ehriſtiĩn 3. mal
14. Gliedern von Abraham an bis auf Chriſtum, va
in!jedem Periodo dierdoppelte Siebenzahl von 14
Gliebern iſt. Die erſten 14., alb die Vater bis
auf: David, ſind eln! Bild des Worts Gottes in der
heybniſchen Kirche. Die andern 14., als die Ko
nige bis an die. Gefangenſchaft in Babel, ſind ein
Bilb des A., darinn auch die großte Macht der Weis
heit Gottes, als in einem koniglichen Regiment, liegt.
Die dritten 14. Glieder ſind ein Bild des N., als
der 3. ten Haushaltung in r Gefangenſchaft Vabels,

vis auf Chriſtum. Jn oer Zeit des N. war auch
bis hieher, mit den mancherley Religionen, das rechte
verworrene Babel  der Kirche, welches vor der Zeit
des N. nicht war. Jn dieſem  z.ten Periodo werden
14. Glieder genennet, Matth. I. 17., aber es ſind
nur 13. da, und Chriſtus ſelbſt iſt der 13, der aber
doch nicht aüs dem Geſchlecht-Regiſter der Vater, die

bis auf den Joſeph gehen, iſt, ſondern aus Maria
der Jungfrau der wahren KLehre, um anzudeu
ten, daß das nicht Chriſtüs ſey, was die C. K aus

dem
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dem VBuchſtaben N. gelehret hat. Die Jungftrau
Maria iſt die wahre Lehre; daraus die O. C. iſt, und
dieſe iſt 1757. aufgeganaen, und iſt im 13. ten Jahr
darnach, 1770. in die Kirche eingegangen, und hat
den wahren Jeſum, als des 14.ten, offenbaret. Mat
thaus hat alſo hierinn allein die Abbilbung des We
ges der ganzen Kirche in ſich, ob er ſchon, gegen die

andern zu achten, im Bild des Worts Gottes der heyd
niſchen Kirche ſtehet. Eben ſo iſt es auch mit den fol
genden Evangeliſten, da jeder alles in ſich hat, und
ſo iſt eins in allem und alles in einen, denn alles Wort
Gottes der Heyden, Judeun, Chriſten und Turken iſt
von dem einigen Jeſu Chriſto geſchrieben worden.

Mareus ſtehet im Bild des A., und hat die
Geburt Chriſti nicht, weil im A. die Menſchwerdung
Gottes nicht gelehret wird. Ju der Gotterlehre der
Heyden aber ſind dergleichen Bilder als Jupiter und

andere mehr.
Ill. Lucas, heißt ein Ochs, auch ein Aufer

ſtandener, ein Erleuchter, ein Licht, und iſt ein
Bild des N. Jin Matthao werden die Geſchlecht»
Regiſter erſt geſetzt, und darnach die Geburt Chriſti.

Hier aber wird die Geburt Chriſti erſt beſchrieben,
darnach ſeine Darſtellung im Tempel, und ſeine Taufe,
und alsdeun die Geſchlecht-Regiſter. Gleich wie nun
im Matthao die Geſchlecht:Regiſter mit 3. mal 14.
oder 42., als den 42. Reiſen Jfraels, mit einer—

doppe ten Siebenzahl beſchrieben werden, bis auf.
Chriſtum; alſo werden ſie hier mit 77. Namen von.
Chriſto an ruckwarts bis in Gott beſchrieben. Denn:

hier heißt es von Chriſtor er ward gehalten fur
einen Sohn Joſephe, aber darum war er es nicht.

F 2 Dis
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Dis iſt eine Andeutung, wie das nicht Jeſus Chriſtus
war. as man in der C. K. dafur hielt: und wie die
E. R. zuruck ſehen ſolle bis in Gott ini Anfang der
Wilt; alsdenn ſiehet ſie den iwahren Menſchgewor.
denen. Gott Jeſüin. Darunm iſt Jeſus, der Sohn.
Gottes, ſowol der Meüſchgewordene Gott im Anfaug,
der. Welt ſelbſt, als auch der Meßias am Ende. mit
dfr. wehren Lehre in der O. C.

rv. Johannes heißt Gnadeureich, und dieſer
iſt ein Bild der O. C. am Ende ber:J. Haushaltun
gen.  Darum weiſet er uüt Jeſij in dqn Aufang .der

Welt, ünd ſagt: Jm Anfantj wat. das Waft,
und das Wort. war bey Gott und Gott.wan.
das Wart. Und das Wort ward Kleiſch ec.
Alſe iſt üns in bieſen 4. Evanaeliſten auch Chriſtus
Jeſus gemacht voir Gott zur. Weisheit, üſide

zirr Gerechtigkeit, und zur Heiliqung und zur—
Erioſung, in der O. C. 1. Cor. 1, 30. Jm Evan
gelio Johannis iſt denn quch das Auſſzre der Kirche
wieder zugleich mit uuker den Bildern enthalten. Dis.
iſt es von den 4. Evangeliſten ſelbſt, und nun wollen
wix die 3. Verſuchungen Chriſti betrachten.

Die. z. Berſuchungen Chnriſti.
u—

6. Matthaus ſagte. 4, 1. Da ward Jeſus
vom Geiſt in die Wuſten gefuhret, auf daß er
vom Teufel verſucht wurde. Und da er 40.
Tage und 40. Nacht. gefaſtet hatte, hungerte—
ihn. Und der Verſucher trat zu ihm und
ſprach: biſt du Gottes Sohn? ſo ſprich, daß
dieſe Steine Brodt werden. Und er antwor
tere und ſprach: Eos ſtehet geſchrieben: der
Menſch lebet nicht allein vom Brodt, ſondern

von
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von einem jeden Wort, das durch den Mund
Gottes gehet.“

Gottes Wert lehret auch rnit Zahlen, und die Zahl
40. iſi ein allegorifches Zeichen eines ganzen Perio
den,/ als da ſind die 40. Jahre in der Wuſten, die
40. Tage beh der Sundfluth und dergleichen mehr.
NHier ſind ſie die ganze Zeit der heydniſchen Kirche bis
an die Darſetzung des A. Die auſſere Buchſtaben
Lehre war die Wuſte, in welche Gottes Wort gefuh—
ret wurde, weil der Gott dieſer Welt die Sinnen ver—
blendete, daß die Menſchen den wahren Sinn deſſel—
ben nicht erkennen konnten. Der Geiſt Gottes in den
glaubigen frommen Menſchen, wollte die auſſere Dinge
nicht, und aß nicht davon. Auch die aller Frommſten
mußten unter dber Hiſtorien-Decke bleiben, und die
Dinge als auſfere Geſchichten von Perſonen anſehen.

Das war die Decke Moſis, daß die Kinder Jſra
el nicht anſehen konnten, das Ende deß, das
aufhoret, 2. Cor. 3, 13. Am Edode der 40. Tage
der heydniſchen Kirche hungerte der Geiſt Gottes nach
einem andern Wort Gottes; darum wurde das A.
dargeſetzt, welches iln der Buchſtaben-Lehre den Stei
nen verglichen wird. Der Name Satan heißt ein
Widerwartiger, und der widerwartige Geiſt, der
ſich in den widerwartigen Buchſtaben des Worts Got:
tes ſetzte, ſtellte ſich auch hier inr A. vor den inneren
ewigen Geiſt Chriſti, und begehrete, daß er dieſe
Steine der auſſern Lehre ſollte Brodt werden laſſen,
und das A. ſollte nun allein die einige Speiſe der
Seelen, und das einige Wort Gottes ſeyn. Aber

Jeſus ſigt: der Menſch lebet nicht von dieſem
Brodt des J. allein, ſondern von einem jeden

ee F 3 Wort
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Waort Gottes. Alles Wort Gottes muß zuſam
men in einen Sinn gebracht werden, alsdenn iſt es
das Brodt vom Himmel, das Moſe in der auſſern
Lehre A. nicht gegeben hat, Joh. 6, 32.
Die 2.te Verſuchung war in der heilitggen

Stadt, welche das N. mit der Lehre unter dem Na
men Jeſu von der Menſchwerdung Gottes iſt, die bis
an den Himmel hoch erhaben im Buchſtaben ſcheinet,
als ſollte ſich alles unter dieſe Buchſtaben-Lehre RN.
beugen. Jn dieſer Lehre ſollte er ſich vom Himmel
auf die Erde herab laſſen, wie man im Buchſtaben
gelehret hat, daß Jeſus vor 1700. Fahren ware her
ab kommen, und im Leibe einer Frauensperſon ein
Menſch worden. Aber Jeſus ſagt: Du ſollt Gott
deinen Zerrn nicht verſuchen. Das iſt nicht der
wahre Menſchgewordene Gott, der im Buchſtaben N.
iſt gelehret worden, und dahin aehoren nicht die Worte

Pſ. 91, 11. Er wird ſeinen Engeln uber dir
Zefehl thun, und ſie werden dich auf den San
den tragen, daß du deinen Fuß nicht an einen
Stein ſtoßeſt, wie ſie hier angefuhret werden; ſon
dern die gehoren in die wahre Lehre der O. C. Hie—
mit wird alſo auch die auſſere Lehre M. verworfen.

Die J.te Verſuchung war hier auf dem hohen
Berge in der mahomedaniſchen Kirche, die mit dem

A. die großte Kirche auf Erden worden iſt, und dar—
inn die buchſtabliche Lehre war, dafj ſich alle Reiche
der Welt unter Mahomed, als den letzten Propheten,
beugen mußten. Aber Jeſus ſagt: hebe dich weg
von mir, Satan. Denn es ſtehet geſchrieben:
Du ſollt anbeten Gott deinen Zerrn, ben wahren
Menſchgewordenen Gott, in der wahren Lehre der O. C.

und



Die Verſuchungen Chriſti. 87
und ihm allein dienen. Da verließ ihn der

Ceufel, und die Entgel traten zu ihm und vie
neten ihm. Hier muſſen ihm.die Engel dienen, und
nicht, in der auffern Lehre N. Dis iſt alſo der ganze
Weg der Kirche und Lehre bis ans Ende.
Marcus, der. im Bild des Ar, und daniit auch

im Bild alles Aeuffern ſtehet, nimmt alle 3. Haus
haltungen und die 3. Verſuchungen in eins, und ſagt:
Und bald trieb ihn der Geiſt in die Wuſte, und
war allda in der Wuſte 40. Tage, und ward
verſucht von dem Satan, und war bey den
Thieren, und die Engel dieneten ihm. Dis iſt
auch der ganze Weg der Kirche bis ans Ende. Alles
Aeuſſere der Kirche und Lehre war eine Wuſte und
thieriſch, und wir alle hatten nur thierifchen Sinn und
Werſtand. am Wort Gottes. Alſo war Jeſus in uns
ſelbft, als der innere Menſch im Geiſt, und auch als
die innere Lehre, bey den Thieren im Aeuſſern.
NLucas, der mit den GeſchlechtReaiſtern ruck
werts gehet, und den wahren Jeſum im Aufang dexy
Welt zeiget, hat die. 3. Rerſuchungen wie ſie Mat
thaus hat, nur in anderer Ordnung. Die erſte iſt
ebenfals mit den Steinen und Brodt. Die 2.te
iſt.hier der hobe Berg: und die Z.te iſt in Jeru
ſalem auf dees Tempels Zinnen. Hier gehoren
ſie alle Zean das Ende in die O. CF. Darum heißt

es hier duc. 4.1.. Jeſus aber voll beilitjen Gei
ſtes, kam wieder voin Jordan (aus dem Gerichts
Fluß der auſſern Lehre) und ward vom Geiſt in
die Wuſte gefuhret (daß er. die Wuſte aller auſſern
Zehren einſahe und erkannte) und ward 40. Tage
lang von dem Teufel verſucht, und er aß nichts

8 F.4 Z in
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in denſelbigen Tatzen, und dnrdieſelben ein En
de hatten, hungerte ihn darnach. Der Teufẽl
aber ſprach zu ihm: biſt du Gottes Sohn, ſo
ſprich zu dem Stein, daß er Brodt werde.
Darmnach folat. der hohe Berg und::endlich Jeruſalem.
Jn der: O. C. wird erſt alles Aeuſſereiauſſer der E. K.
verworfen, weil nur allein Jeſus der einige Grund
von allem iſt und bleiben ſoll: und alsdenn verwirft
aitch Jeſus die auſſere Lehre: M. als das auſſere ge
Lnſalem, darinn kein. Szein auf. detm tindern, kein Glaur
beusArtikel auf dem andern bleibtn ſoll, Matthu2u
2. Denn einen andern Grund kaun niemand
legen auſſer dem, der (in Gottes. Wort) gelege
iſt, welcher iſt Jeſus Chriſtus.i? So aber je—

mand auf dieſen Grund bauet, Gold, Silber,
Soeltteſteine, Holz, cheu, Stoppein, (wie vbie
ganze Kirche in den G. Zeiten der auſſern Kirche gethan

hat) ſo wird er des Schaden leiden, er ſelbſt
aber wird ſelig werden; docht ſo als dukchs
Eeuer. Denn durchs Feuer der wahren Lehre und
der Trubſal, wird alles vffenbar werden; 1. Cor. 3, 11.

Jn der O. C. hat man auchtim Aufang derſelben
Verſuthungen genug gehabt, bis man die widerwar
tige auſſere Buchſtaben Lehre ſamt veun Buthſtalien
Chriſto hat uberwinden. und wegtwerfen kdunen.t hen
Humger nach der wahren Lehre des Worts Gottes ifl
uber immer ſtarker: worden, visiman. uberwunden!:hat.

Nach den 3. Verſuchungen heißtees; uünn hier: und
da der Teufel alle Verſachungenwöllendet hat
te, wich er von ihm eine Zeitlancg  Nicht auf
immerdar, denn man hat noch Werſicchungen genitg
bey dem langen Werzug.ürr Erfulluug der  gesffenbar

len Dinge erdulden muſfen. Aus
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i Aus. dieſen Verſuchungen Chriſti will dieſer Widerchriſt beweiſem, daß Jeſus: nicht Gott ſelbſt ſey.

Aber ſrin werblendter  Siun hat ja nicht verſtanden,
uwns die Verſuchung Chriſti ſey, noch wohin ſie gehore.
ZJn der Kirche und Lehre iſt ſie bisher geſagtes, und
in der Natur geſchehen die Reitzungen und Verſuchun
gen des Satans zum Boſen im auſſern Menſchen, de
en Jeſus, als ber innere Menſch im Geiſt, entgegen
ſtehet, und dagegen ſtreitet, bis endlich der Sieg
kommt.  Johaunes aber ſagt ja im 1. ten Capitel,
daß Jeſus Gott ſelbſt. ſey, und daß das Wort
ſey Fleiſch worden. Und 1. Joh. 5, 20. ſtehet:
Dieſer iſt der wahrhaftige Gott und das ewige
Leben. DerMeßias wird auch mit dem Namen
eines Sohns Gottes genennet, und der iſt freylich
nicht Gott ſelbſt vbſchon Gott ſelbſt in ſeiner Lehre der
O. C. mit und bey ihm iſt. Darum iſt all ſein Schrei—

Ven 'in dieſem Artikel umſonſt, und beweiſet nicht, was

er damit beweiſen will, daß nemlich Gott nicht
Menſch worden ſey. Das ganze R. aber bezeu

get die Menſchwerdung Gottes, welches er auch
ganz verwirftz; denn or redet nur. ſo von Jeſu, was
rnan, ſeiner Meiynung nach, aus dem N. und aus den
Weiſſagungen des A.rauf: Jeſum nehmen und ſagen
konnte, und duß ſalches.nicht Gott. ware. Aber damit
will ernichtgeſaqt haben, daß ſeine angezogene Schrift

ſtellen an ſich felbft wahr und: gottlich. wuren, und daß
Jeſus der Meßias ſey. Denn in denFolge ſagt erja, daß
ſich. Jeſus mit  ſeinem gepredigten Reich, und mit ſei

nem  Vorgeben; daß er der Meßias ſey, endlich hatte
betrogen. gefundon. Alle Epiſtelu des N. und die
Geſchichte der. Apoſtelu verwirft er ja auch ganz ſamt

dem
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dem A., darauf ſie ſich in vielen Dingen beziehen;
und ſo verwirft er alles Wort Gottes-  n n.Er ſagt: „Wenn Jeſus geſagt: hier iſt mehr
„denn Jonas, Matth. 12, 41., und mehr denn
„Salomo, v. 42., und daß er ſey ein Herr Davids,
vc. 22, 41.; ſo ware ſolches, weil er ſich:vor den
„Meßias gehalten, der ein großerer Prophet und
„Konig in der ſchon da geweſenen Meynung der Ju
„den geweſen, die hoher von ihren. Meßias als von
vallen andern geglaubt hatten: und in ſo fern er ein
„Reich hatte aufrichten wöllen, dazu alle Todten, und

„auch ſelbſt David, von den Todten auferſtehen wurden.
„Er habe geſagt: ehe denn Abraham war, bin ich,
„Joh. 8. g8., in ſo fern nemlich ſeine Zukunft ware
„verheißen worden, die nicht allein Abraham, ſondern
vlangſt vor ihm die ErtzVater im Glauben hatten
„geſehen, nach der Sage. der Juden: und auf dieſe
„Weiſe ware Jeſus ſchon zu Abrahams Zeiten, und vor
„Abraham geweſen. Jn hieſern Sinnwurde auch geſagt,
„daß das Lamm Gottes vom Anfaug der Welt
„an ware gecreutziget worden, nemlich weil man
vgeſagt, ſolches ware vom Anfang der Welt an ge

„ſagt worden, daß es geſchehen wurde. Hieraus
„konnte man nun ſehen, wie man aus: Unwiſſenheit,
yda man die judiſche Redensarten, Meynungen und

„Allegorien nicht gewußt hatte, zu einem ganz unge
„grundeten Verſtand und Lehrgebuune ware verleitet

„worden, nemlich wie daraus das Lehrgebaude des N.
vware gemacht worden. Denn als dir Juden ihre
»Meynungen, die nach der babiloniſchen Gefangniß
vaufgekommen waren, nicht allemal init dem Wort
vverſtand der Schrift hatten beſtutigen. konnenz. ſo

ee—
waren



Vom heiligen Geiſt. 91
„waren ſie auf Allegorien verfallen., Er halt alſo
alles, was im A. und N. ſtehet, vor damals ublich ge
weſene Redensarten und Meynungen unter den Men
ſen, daraus weiter nichts zu beweiſen ſey.

Vom heiligen Geiſt.
J. 7. „Die Juden, ſagt er, ſpielten uberhaupt

vmit dem Wort Geiſt. Sie verſtunden dadurch 1)
vdie Seele ſelbſt. 2) Die Gaben und Geſchicklich
vkeit des Gemuths. Und 3) den Zuſtand und die
„Bewegung deſſelben: welches alles denn bey den
vMeuſchen gut und boß ware. Alſo ware auch der
»heilige Geiſt, nach judiſcher Repart, 1.) Gott ſelbſt.
v2.) Die heilige Gaben des Gemuths bey ben Men
„ſchen, ſo fern ſie von Gott kamen. 3.) Die gute
„Veſchaffenheit des Gemuths und deſſen heilige Re
„gungen. Jm R. wore der heilige Geiſt eben daſſelbe
vin dieſem 3.fachen Verſtande.

Er ſtreitet in dieſer Beſchreibung gegen die z. Per
ſanen der Gottheit, welche die C. K. aus einigen Stel:
len des N. ganz irriger Weiſe auf die Bahn agbracht
hat. Er hat varinn auth recht, daß keine 3. Perſo
nen der Gottheit ſind: aber das macht ihm noch nicht
zu einem Lehrer der Wahrheit; denn ein Gottloſer
unter den Heyden, Juden oder Turken alaubt ſolche
auch nicht, und iſt darum nicht im Erkenntniß der
Wahrhetn. Noch uůnendlich weniger iſt dieſer Jrrgeiſt
darinn, der gar alles Wort Gottes ausrotten und
ungultig machen will. Was will er denn vom aller
großten Geheimniß Gottes, als vem Geheimniß aller
Geheimniſſe, vhne Wort Gottes reden und lehren kon
nen, darinn ſich Gott ſelbſt beſchrieben hat? Der Geiſt
Gotteo iſt die allenthalben gegenwartige ewige Na

tur
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tur im Junern dernauſſern Natur: und die innere
wahre Lehre ſeines Worts wird auch der heilige Geiſt

aenennett Aber der Menſchgewordene perſonliche
Gott iſt in ſeiner perſonlichen menſchlichen Form und
Geſtalt nicht allenthalben gegenwartig, ſondern nur
im Sonnengebaude, daher er ſich auch mit der Sonne
und ihrem Licht am mehreſten vergleichet. Sein Geiſt
aber, der mit der.ewigen Natur einerley iſt, und der
in bie ganze ewige Natur der Welt herrſchet, mit die
ſem ſeinem Geiſt iſt er allenthalben gegenwartig, und
wohnet darinn auch in aller qlaäubigen und frommen
Menſchen Herzen, und mit dieſem ſeinem Geiſt macht
er uüs auch die innere Lehre ſeines Worts verſtand
lich nud begreiflich.

Aus 2. Stellen des N. hat die C. K. die 3. Per
ſonen der Gottheit formiret. Die erſte iſt bey ſeiner
Taufe, da ſich der himmel aufgethan, und der
heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube vom chim
mel herab auf Jeſum kam, und eine Stimme
vom himmel ſprach: Dis iſt mein lieber Sohn,
an dem ich Wohlgefallen, habe, den ſollt, ihr
horen. Hieruber ſagt der Spotter: „Das ware
„nichts anders, als eine Vorſtellung in der Einbil
„dungskraft Johannis des Taufers geweſen; denn
„weil.er dem Volk, ſeinen Vettern, Jeſum, als den
„Meßias hatte vorſtellen und beſchreiben wollen, ſo
„hatte er dieſe Worte, die er ſich von der Taube und.
„der Stimme vom Himmel in ſeiner Einbildungskraft

„geuiacht hatte, dem Ppolkvorgeſagt. Die Sache
xaber ware nicht wirklich geſchehen, ſonſt hatten ſol
„ihes auch alle Menſchen, die zugegen geweſen, ſehen
vund horen munen: Johannes aber habes nur allein

vgeſe
8
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vgeſehen und gehoret. Der Himmel konnte ſich auch
in der That nicht ofnen, und vernunftige Menſchen
„konnten ſich dergleichen nicht gedenken. Eben alſo
aware es mit dem Geſicht des Cornelii und Perri,
vmit dem vom Himmel herab gekommenen Tuch und
vden Thieren; und mit dem Geſicht Stephani, Apoſt.
„Geſch. 7, 55. cap. 10, 3. 11. Er hatte ſich durch
»die ſinnliche Einbildungskraft, den heiligen Geiſt als
veine. Taube vorgeſtellet, wie auch Daniel. mit dem.

vild, eines vom Himmel gekommenen Wachters:ge
Athatn, und Jacop. mit der Himmelsleiter und hen
Engeln, Dan. 4, 20. Gen. 28. Desgleichen. Jo

uhannes mit dem vom Himmel herabfahrenden Jeru
uſalem, Apocal. 2T. Aus dem heiligen Geiſt, der
„als eine Taube ſollte herabkommen ſeyn, hatte denn
wdie C. K. eine eigene Perſon der Gottheit gemacht:
»der Vater, von dem die Stimme gekommen, ſollte
vauch eine eigene Perſon ſeyn, und der Meßias des
»gleichen, welches denn 3. Perſonen ſeyn ſollten, die

ves aber nicht waren..
Daß es keine 3. Perſonen ſind, darinn hat er recht.

Aber daß er es bloße Erdichtungen und Wirkungen der
Einbildungskraft von ſolchen Menſchen nennet, das
iſt gottlos, und benimmt eben dem Wort Gottes alle
Kraft und Gultigkeit. Der heilige Geiſt braucht
ireylich keines Herabfahrens. noch daß ſich der auſſere
Himmel dazu ofuen muſſe; denn der heilige Geiſt, als
die ewige Natur Gottes, iſt allenthalben in der Welt.
Aber der Himmel unſers Gemuths muß ſich doch ofnen

mit dem Leben und Wirken des Geiſtes Gottes dar
inn: und der Himmel des Worts Gottes, als die
innere wahre Lehre, muß ſich unſerm Verſtand erof

nen:;
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nen; alsdenn ſehen wir auch den wahren Gott Jeſum
darinn. Weil ſolches nun im Meßias zuerſt geſche
hen iſt; ſo wird er auch der erſtgebohrne Sohn Gei
tes genennet. Der wahre Menſchgewordene Gott iſt
denn auch nicht von einem ſolchen Geſicht getrennet,
und man ſiehet ihn auch, obſchon der Meßias nicht
Gott ſelbſt, noch eine Perſon der Gottheit iſt. Zu
ſagen, was eine Sache nicht iſt, das iſt wohl etwas
geſagt 3. es iſt aber auch ein bloßes Nichts; ſo lange
man nicht ſagen kann, was ſie iſt. Und eben darüm,
weil dieſe Geiſter des Jrrthums und falſche Lehrer
ſehen, daß viele Dinge dem Buchſtaben nach nicht
wahr ſeyn konnen, und auch keinen allegoriſchen Sinn
der Dinge wollen gelten laſſen; ſo verwerfen ſie Got
tes Wort ganz und qar. Wenn derowegen die Leh
rer der Kirche die buchſtabliche Hiſtorie der Schrift
nicht wollen fahren laſſen, und den in der O. C. dar
gegengeſetzten allegoriſchen Sinn dageaen annehmen;
ſo ſind ſie nicht im Stande Gottes Wort gegen die

Fregygeiſter aufrecht zu erhalten.
g. 8. Die 2.te Stelle, daraus die 3. Perſonen der

Gottheit ſind formiret worden, iſt die Tauf: Formul,
wenn Jeſus ſeinen Jungern ſagt: gehet hin, und
lehret alle Volker, und taufet ſie im Namen
des Vaters, des Sohns, und des heiligen Gei
ſtes. Und lehret ſie halten, alles was ich ruch
befohlen habe. Und ſiehe, ich bin bey euch alle
Tage, bis an der Welt Ende, Matth. 28, 19.

Dieſe Junger ſind erſtlich ſeine Lehren der 2. Te
ſtamente ſelbſt: und denn ſind ſie auch die Lehrer der
ſelben in der Kirche. Taufen iſt, in die Lehre ein
fuhren. Denn: die Lehren des Worts Gottes ſind

die
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die Waſſer, mit welchen ſollte: getauft werden. Das

J. iſt der Vater, das N. iſt der Sohn, und die
innere wahre Lehre aus beyden in der O. C. iſt der
heilige Geiſt. Dis ſind die friſchen Waſſer, Pſ.
23, 2. Die Waſſer aus dem. Heilbrunnen, Jeſ. t2,3.
davon weiter zu leſen iſt Jeſri, 17. cap. 43, 20.
Jer. 17, 13. cap. 2, 13. Zach«14, 8. Joh. 4, 14.
Apocal. 21,6. c. 22, 17. Ezech. 36, 25. Joh. 3,
J. Hebr. 10, 22. Jn der vorgedachten Ordnung
ſollte:qgetanfet, das ift, geletzret werden, nemlich erſt
in der: auſſern Lehre A. als des Vaters, und denn
in der auſſern Lehre M., als des Gohns, und endlich
in der innern wahren Lehre. der O. C. aus beyden.
Beydes das Aeuſſere und: Jnnere hatte Jeſus befoh
len, welches alles ſie halten und lehren ſollten, ein
jedes in ſeiner Ordnung und zu ſeiner Zeit: und dar
inn wollte Jeſus mit ihnen ſcyn, bis an der Welt
Ende. Darum wird es vergeblich ſeyn, daß dieſe
Jrrgeiſter Gottes Wort wollen ausrotten.
Er ſaat hier uber:  Wenn 3. Perſonen im gott
„lichen Weſen waren; ſo hatte ſie Jeſus auch vor ſei
vner Auferſtehung in der ganzen Zeit ſeines Lehrens
davon unterrichtet, hatte ſie auch zu den 3. Perſonen!
vbeten, und darinn taufen gelehret, und wurde nicht
„damit gewartet haben, bis er hier gen Hinimel hatte
„fahren wollen., (Dis iſt auch wahr, ivelches die
auſſeren Lehrer bedenken mogen.) „Man fande aber
„das Gegentheil, und darum ware ſeine Abſicht nicht
ageweſen, 3. Perſonen der Gotthrit zu lehren.

„Wenn Jeſus ſagt: ich und der Vater ſind
veins: der Vater iſt in mir und ich in ihm, ſo
aware das ſo viel, als; der Vater liebte ihn, und er

„den

uü
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„den Vater, und ſofwabeneiner im audern mit der

„Liebe. zu einauder. Disutte er ſagtnauollen, und
„weiter nĩchts. (Er ihat rehr  fagen. woſten, welches;
man in: der Einleitung loſen kann.):. JJAlſu  auch, wennj

„er fagt: Wer michſiehet, der ſiehet. den Vatere
„ſo ware das auch. die gegeuſeitige Liebe zwiſchen Gott
„und dem Meßiag, watches er ihnen mit dieſen Wor
vten hatte fagen wollen? (Jn der Eiuleitungfindel

man es: anders)  e„Ferner. harte Ehriſtaa auch nicht das mindeſie

„GEeremoniabe Geſetz ver vunden Kufhebeniwullen, ſon
„dern hatte gewollt, daß alle Eleſetzeder Juden aufs.
„aller genaueſte in ſeinem. nahe ſeyenden Himmelreich:
ohatten follen gehalten werden. Dieſes bezeuge er
„init den Worten: bis daß Himmel und Erde
„vergehen, wird micht der kleinſte Buchſtab
„noch ein Strichlein vom Geſetz vergehen, bis,
„daß es:alles geſchehe; und ſo hatte er das judie
„ſche Geſetz uoch beſſer in Schwana bringen wollen,
„nicht iaber eine ncue. Religibn wollen einfuhren. Die
„Apoſtel aber hatten der 2lbſicht ihres Meiſters ſchnur,

„aerade entgegen gehandelt, und hatten das judiſche
„Geſetz abgeſchaffet. „Sein Hinimelreich hatte ſich.
„auch nicht weiter als. auf die judiſche. Religion und

„Nation erſtrecken ſollen, weil er ihnen geboten: ſie
„ſollten nicht auf: der cheyden Straßen gehen,
„ſondern nur zu den Verlohrnen des Hauſeo,
„Jſrael. Dieſes aber. reime ſich ſchlecht mit dem.
„Vefehl, den er ihnen nach ſeiner Auferſtehung ſollte.
egegeben habene Gehet hin in alle Welt, und
„lehret alle Volker. Die Taufe mare ihm auch
yverdachtig ſamt dieſein Gebot. Denn Jeſus hatte

pin
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vin ſeinem Lehramt niemand getauft, auch waren ſeine
„Apoſtel nicht getauft worden, und hatten niemand
„getauft; darum hatten ſie auch bey ihreni Ausgehen

„keinen Befehl.bekommen, andere zu taufen, ſondern
vnur zu verkundigen, daß das Himmelreich nahe her
„bey kommen ware.

Dieſe abſcheuliche Verwirrung folgt daraus, wenn
man alles dem todten Buchſtaben nach nehmen, und
keinen allegoriſchen Siun gelten laſſen will. Deun
der Befehl, nicht zu den Heyden zu gehen, und
auüch zu allen Volkern zu gehen, widerſprechen ſich
ja offeubarlich. Dieſer Widerſpruch iſt aber oben
5. 3. nach dem wahren Sinn der Sache gehoben, und
ſo auch die Aenderung des Geſetzes Moſis. Und

wenn das Taufen als das Lehren wird genommen,
ſo iſt auch klar, daß die Apoſtel, als die Lehren, auch
getaufet, das iſt, gelehret haben. Jetzt in der wah
ren Lehre aber verkundigen ſie, daß das Himmel
reich nahe ſey. Denen Buchſtablern, die gar kei
nen bildlichen Sim leiden wollen, geſchiehet es aber
recht zur Strafe, daß Gott dieſe Peitſche mit den

Freygelſtern uber ſie ſchickt, denen ſie doch nimmermehr
mit dem miudeſten Grund begegnen konnen. Wenn
aber-dieſer Jrrgeiſt das Geſetz Moſis nicht vor gott
lich halt und verwirft, wie er ihut: und ſagt doch
auch, Jeſus hatte das Geſetz Mofis nicht abſchaffen,
ſondern erſt recht in Schwang bringen wollen; ſo
verwirft er ja auch damit Jeſum. Seine Apoſtel
nennet er ohnehin Betruaer, die neue Geheimniſſe
erdichtet, und eine neue Religion eingefuhret hatten;
und ſo verwirft er damit unſere ganze Biebel, was
bleibt uns denn ubrig? Nichts.

G Vom
S
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Vonm Abendmahl Chriſti.g. 9. Gleich wie er im Vorhergehenben die Taufe

der C. K., als eine Ceremonie zur einer neuen Reli
gion, ganzlich verwirft, von den Apoſteln erdichtet,
und beſonders die Tauf. Formel im Niamen des Va
ters, des Sohns und des heiligen Geiſtes, vor
eingeſchoben, und nicht von Chriſto geboten, halt; alſo
thut er nun auch mit dem Abendmahl, und ſagt:
„Jeſus habe damit keine Ceremonie zu einer neuen
„Religion ſtiften wollen; ſondern es ware nur der
„Juden ihr Oſterlamm zum Andenken des Ausgangs
„aus Egypten geweſen, wozu er auch mit ſeinen Juu
„gern aufs judiſche Oſterfeſt nach. Jeruſalem gegan
„gen ware. Und obſchon der eigentliche Tag zur
„Schlachtung des Oſterlamms noch nicht da geweſen,
vindem Jeſus noch vor Oſtern gecreutziget worden;

gyſo hatte er doch mit ſeinen Jungern eine ſolche Er—
„innerungs: Mahlzeit, auf Art der Oſter-Mahlzeit,
Agehalten, und hatte auch bey derſelben geſagt: mich
ehat herzlich verlangt, das Oſterlamm zu eſſen;
„und es hatte ſolches denn auch aufs kunftige zugleich
gein ErinnerungsZeichen ſeines Todes bey ihnen ſeyn
„ſollen, nicht aber eine Aenderung in der Religion und
„geſetzlichen Ceremonien. Er habe keine neue Lehren

„und Geheimniſſe predigen, noch eine neue Religion
„aufrichten wollen, ſondern habe ihnen befohlen, das
„Oſterlamm fort zu halten, bis er komme, da er es in
vſeinem Himmelreich erſt noch recht mit ihnen halten,
„und auch allda nicht ſollte abgeſchaffet werden.

Aber laſſet uns dieſe Dinge nach ihrem allegori—
ſchen und wahren Sinn betrachten. Das Oſterlamm
oder Paſcha heißt ein Uebergang; durch die 2. Te

ſtamen
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ſtamente aber ſind die Uebergange aus einer Kirche in
die andere gemacht worden. Durch eine folgende
Kirche und ihr Wort Gottes giengen ſie auch aus dem
dienſtbaren Eagipten der auſſern Geſetzen und Cere
monien der vorhergehenden, und ſo wird das alles
zuſammen in eins genvmmen bis auf den jetzigen letz
ten Uebergang durch die innere wahre Lehre der O. E.,
aus allen auſſeren Lehren und Geſetzen, und iſt aber
doch darum nicht eins das andere. Darum wird auch
dieſer letzte Uebergang in einen audern Namen ver
wandelt, da er nicht mehr heißzen ſoll, der Ausgang
aus Egipten, ſondern der Ausgang aus dem
Lande Mitternacht, weil in den Mitternacht Lan
den der Aufang dieſer Sache am Ende ſeyn ſoll, Jer.
16,.14. tap. 2377 Alles Aeufſſere iſt Babel,Sodom und Egipten, und vornemlich am Ende, in
der Zeit der O. C., da die 2. Zeugen, als die 2. Dar
ſetzungen derſelben an das weltliche Regiment, ſind
getodtet worden, davon es heißt: ihre Leichname
werden liegen auf der Gaſſen der großenStadt,
die da geiſtlich heißt Sodoma und Egipten,
da unſer «err gecreutziget iſt. Apocal. 11, 8.
Egipten, und der Ausgang daraus, iſt alſo geiſt
lich und gehoret in die Lehre des Worts Gottes aus
einer Kirche in die audere, bis aus Ende in die wahre
Lehre, da denn auch der Ausgang aus dieſer Zeit
damit verbunden wird.Alles Wort Gottes iſt die Lehre Jeſu, aber das

N. hat doch nur allein dieſe Lehre unter dem Namen
Jeſu. Die Lehre. des Worts Gottes iſt eine geiſt.
liche Speiſe und Trank der Seelen, eine geiſtliche
Nahrung. Das N. wird das Brod und der Leib

G 2 Chriſti,
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Chriſti, das A. aber der Wein und das Blut Chriſü
genennet. Veſhy der Einſetzung des Abendmahls
nimmt Jeſus erſt das Brod und darnach den Wein;
und eben ſo wird in der C. K. das N. vor, und das
A. nachgeſetzt, denn bey uns Chriſten hat das N. den
Vorzug. und die C. K. iſt beſonders durchs N. for
miret worden. Stehet ſolches nicht alſo vor den Au
gen aller Welt da? und ſagt Gott nicht: bin ich es
nicht, der ſolches alles macht und thut? Jeſ. 45.
Hat er nun hiemit nicht eine neue Religion aufrichten
wollen? Hat er nicht ſelbſt die auneren Geſehze des
A. zuruck und abgeſetzt? Haben ſolches ſeine Apoſtel
erſt nach ihm, gegen den Willen ihres Meiſters, und
mit Betrug gethan? Wehe dir Unſeligen, du wirſt
ein hartes Urtheil der Verdammniß erlangen! Gott
wollte das Aeuſſere der Kirche und Lehre auch haben,

ſo wie er auch den auſſern Leib des Menſchen haben
wollte, ob ſie ſchon am Ende benyde muſſen wieder zer—
ſtohret werden. Vom Anfang des Aeuſſern an mußte
das Jnnere in den Tod gehen, leiden und ſterben; und
ſo auch mit der inneren wahren Lehre des Worts Got
tes. Am Ende aber muß das Aeuſſere wieder lei
den, ſterben und in den Tod gehen, und ſo wird Au
fanag und Ende in eins, und gegen einander ins Creuz
genommen, welches in der Kirche und Lehre der Tod

Chriſti am Creuz iſt..
Die auſſere Lehre N. wird auch des Menſchen

Sobn genennet, weil ſie in ſolchet auſſeren Weiſe
von Menſchen iſt begriffen, verſtanden und formiret
worden. Wie nun Leben und Tod allein in Gottes
Hand ſtehen und bleiben ſoll, und ein Morder ſeines
Mordens halber auch wieder ſoll getodtet werden; alſo

iſſt
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iſt es auch allein in Gottes Hand, die auſſere Lehre
dnrch die innere wahre Lehre der O. C. zu todten und
aufzuheben, dabey die innere wahre Lehre ſeines Worts
ſelbſt bleibt. Die Freygeiſter aber ſind der Morder,
der nicht uur den Leib oder das Aeuſſere des Worts
Gottes, ſondern auch die Seele, als den inneren wahe
ren Sinn deſſelben, ermordet, und daher auch beydes
an Leib und Seele mit dem leiblichen Tod und geiſt—
lichen Tod der Seelen in der Holle ſoll geſtrafet wer
den. Darum ſagt Jeſus von dieſem ſeinem Verra
ther: Des Menſchen Sohn gehet zwar dahin,
wie von ihm geſchrieben ſtehet: doch wehe dem
Menſchen, durch welchen des Menſchen Sohn
verrathen wird: es ware ihm beſſer, daß der
ſelbe Menſch noch nie gebobren ware. Matth.
26, 24. Die boſen Lehrer in der auſſern Kirche und
Lehre, die das Jnnere und die frommen Leute ſo ver
folget, und ſie Ketzer, Enthuſiaſten und Schwarmer
genennet haben, ſind auch. unter dieſen Judas mit ge—
meinet, die Auntichriſten und Bibelſturmer aber ſind

es im allernuchſten Sinn. Die frommen Lehrer aber,
.als Johann Arend, Arnold, Thomas von Kempis,

Taulerus und dergleichen, ſind die Junger Chriſti am
Tiſch der Lehre ſeines Worts, die mit ihm ſind ver

achtet und verfolget worden: beſonders aber ſind es
diejenigen, welche gegen das auſſere verderbte Babel
der Verwirrung, und gegen die falſche Weisheit der
hohen Schulen ſo getreulich gezeuaet haben. Gottes
Wort ſelbſt in allen 4. Haupt-Religionen war der

Tiſch und auch das geiſtliche Brod, welches Jeſus
der Kirche gab: und da war der Verrather allenthal:
ben mit am Tiſch, aber doch vornemlich in der C. K.

G 3 und
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und an deren Ende. Brod und Wein ſind die 2.
Teſtamente, wie ſchon geſagt. Das N. und das Brod
ſind aber auch das Jnnere in allem Wort Gottes,
welches im Anfang rein dargeſetzt wurde, und darnach
folgte das Aeuſſere mit den meuſchlichen Meynungen.
Jch will alſo das Äbendmahl aus allen 4. Evangeli-
ſten herſetzen, ſo wird man die Form der Kirche vom
Anfang bis Ende eben ſo darinn ſehen, wie in. den
Geſchlecht-Regiſtern, und bey der Taufe und Verſu—

chung Chriſti: dabey denn zu merken iſt, daß ein jen
des anch alles in ſich faſſet, und die Dinge denn doch
mit der C. K., die ſtatt der Kirche aller Volker ſte—
het, beſonders vorgeſtellet werden.
Das Abendmahl Chriſti im Matthao.

c. 26, 26.
5. 10. Da ſie aber aſſen, nahm Jeſus das

Brod, dankete und brachs, und gabs den
Jungern und ſprach: Nehmet' eſſet, das iſt
mein Leib. Und er nahm den Keilch, und dan—
kete, gab ihnen den, und ſprach: Trinket alle
daraus, das iſt mein Blut des neuen Ceſta
ments/, welches vergoſſen wird fur viele, zur
Vergebung der Sunden. Jch ſage euch, ich
werde von nun an nicht mehr von dieſem Ge—
wachs des Weinſtocks trinken, bis an den Tag,
da iche neu trinken werde mit euch, in meines

Vaters Reich.Jn der auſſeren Ordnung und Zahl der Theile der

Kirche iſt dis das Wort Gottes in der heydniſchen Kir
che, welches erſt rein als ein Brod der Geelen dar—

geſetzt wurde. Darauf folgte der Kelch mit dem
Aeuſſern, darinn ſein inneres Blut und Leben gahin

gege
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gegeben und vergoſſen wurde vor viele, zur Verge—
bung der Sunden. Denn weil die Sunde mit dem
Aeuſſern nothig war; ſo ſollte es uns auch nicht zu
gerechnet werden, ſondern ſollte allen vergeben ſeyn,
die ſich ihres Worts Gottes und ihrer Geſetze und
Ceremonien zu einer geiſtlichen Nahrung ihrer Seelen
bedienen wurden. Der reine Geiſt Gottes ſelbſt aber
wollte nicht mehr vom Gewachs des Weinſtocks der
auſſern Lehre eſſen und trinken, bis an den Tag des
Konigreichs Ehriſti, da er es in der neuen Lehre der
O. C. mit uns trinken wollte, Der Kelch deutet auch
das Leiden an, da das Jnnere im Aeuſſern und von
Seiten des Aeuſſern leiben muß, und er ſagt: trin
ket alle daraus.Das Abendmahl im Marco. 14, 22.

Und indem ſie aßen, nahm Jeſus das Brod,
dankete und brache, und gabs ihnen und
ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib. Und
nahm den Relch, dankete, und gab ihnen den,
und ſie trunken alle daraus. Und er ſprach
zu ihnen: das iſt mein Blut des neuen Teſta
ments, das fur viele vergoſſen wird. War
lich ich ſage euch, daß ich hinfort nicht trinken
werde vom Gewachs des Weinſtocks, bis auf
den Tag, da ichs neu trinke in dem Reich Got
tes.Dis iſt in der Ordnung der Theile der Kirche, das

A. und iſt in den Worten und im Sinn der Dinge
mit vorigem einerley, nur daß die Vergebung der
Sunden nur beym vorigen ſtehet, zur Andeutung,
daß die Sunden und das Jrren ſchon vom Anfang an
vergeben ſind, weil wir darunter beſchloffen waren

G4 Nun
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Nun folgt die C. K. mit dem N., darinn der Kelch,
als das A., 2. mal ſtehet: einmal allein vor die O.
C., die auch vornemlich aus dem A. iſt, und denn
das Brod und der Kelch beyſammen, vor die auſſere

C. K.Das Abendmahl im Lucas. 22, 14.
Und da die Stunde kam, ſatzte er ſich nieder,
und die 12. Apoſtel mit ihm. Und er ſprach
zu ihnen: mich hat herzlich verlanget, dieſes
Oſterlamm mit euch zu eſſen, ehe denn ich
leide. Denn ich ſage euch, daß ich hinfort
nicht mehr von dieſem eſſen wierde, bis es vol
lendet wird im Reich Gottes.

Und er nahm den Kelch, dankete und ſprach:
nehmet denſelben, und theilet ihn unter euch
ſelbſt. Denn ich ſage euch, ich werde nicht

trinken von dem, das vom Weinſtock wachſt,
bis das Reich Gottes kommt.

ül
d,

Und er nahm das Brod, dankete und brachs,

und gabs ihnen und ſprach: das iſt mein Leib,
der fur euch gegeben wird, das thut zu mei
nem Gedachtniß. Deſſelbengleichen nahm er
auch den Kelch, nachdem ſie das Abendmahl
gehalten hatten, und ſprach: dieſer Kelch iſt
das neue Teſtament in meinem Blut, welches
fur euch vergoſſen wird. Doch ſiehe, die Hand
deſſen, der mich verrath, iſt mit mir uber Ti—
ſche. Und zwar, des Menſchen Sohn gehet

dahin, wie es beſchloſſen iſt, wehe aber dem
Wenſchenj durch welchen er verrathen wird.

Hier
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Hier ſehen wir viel Beſonderes, das im vorherge

henden beyden nicht iſt. Die ganze Zeit der Haus-—
haltung des N., darinn die 3. Kirchen unter den 2.
Teſtamenten waren, welche den Kelch, als das A.,
unter ſich theilen mußten, iſt darinn enthalten, und
auch im Anfang und Ende, da am Ende die O. C.
vornemlich aus dem A. kommt; darum ſtehet das
A. hier im Aufang allein. Er nennet es auch hier
beſonders das Oſterlamm, und ſagt: Mich hat
herzlich verlanget, dieſes Oſterlamm mit euch
zu eſſen, ehe denn ich leide. Vom Aufang die—
ſer Zeit an war ein Sehnen des inneren Geiſtes nach
dem Ende der Eitelkeit dieſer Zeit, davon Paulus
ſagt, daß alle Creatur ſich mit uns. ſehne, um
frey zu werden vom Dienſt des verganglichen
Weſens, und wartete auf die Offenbarung der
Kinder Gottes. Rom. 8, 19. Vom Anfang
der Welt bis zum N. waren ſchon uber 3. tauſend
Jahre verfloſſen, da ein herzliches Verlangen im Geiſt
geweſen, bis nur erſt die Menſchwerdung Gottes
auſſerlich gelehret werden konnte. Aber der Haupt
ſinn gehet auf die O. C. qm Ende, darinn Gott in
ſeiner Offenbarung gelehret wird. Bis zu dieſem
Oſterlamm war das große Sehnen und Verlangen,
daß daher auch in uns Bekennern der O. E. bis zjur
Vollendung ſo qroß iſt. Vom Aufang der Zeit des
R. an folgte das große Leiden des Geiſtes in den
heiligen Seelen: aber jetzt am Ende, nachdem das
Lamm der O. C. kommen iſt, folgt das großte Leiden

in der letzten grofen Trubſal, und ſo gehet der volle
Sinn von allem aufs Ende. Vom Anfang an ſagte
Jeſus bey dieſem Oſterlamm: Jch werde hinfort

Gy nicht
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nicht mehr von dieſem eſſen, bis es vollendet
wird im Reich Gottes, bis der Uebergang mit der
O. C. geſchiehet; und jetzt ſehnen wir uns auch
noch nach unſerer Behauſung, die vom chim
mel iſt, und uns verlanget, daß wir damit uber
kleidet werden, ſo doch, wo wir bekleidet, und
nicht bloß erfunden werden. Denn wir
wandeln auch noch im Glauben, an die Er
fullung der Verheißungen, und nicht im Schau
en. 2. Cor. 53. Aleodenn aber wird uns
das Lamm mitten im Stuhl weiden, und leiten
zu den lebendigen Waſſerbrunnen, und Gott
wird abwiſchen alle Thranen von unſern Au
gen. Apocal.7, 17. Allda iſt das Oſterlamm vol
lendet.

Er nahm den Kelch und ſprach: theilet ihn un
ter euch ſelbſt. Vom Anufang her ſollten wir Ju—
den, Chriſten und Mahomedaner das A. unter
uns theilen: und von da an wollte der innere Geiſt
nicht von dem trinken, was von dem Weinſtock der
auſſern Lehre A. wuchs; bis das Reich Gottes mit
der O. C. wurde kommen; aber am Ende ſollen wir
nun auch die wahre Lehre A. in der O. E. unter uns

theilen.Nun folgen die 2. Teſtamente mit dem Brod und
Kelch zuſammen, vor die C. K. beſonders. Jn der
auſſern Lehre N. gab uns Jeſus dieſe Lehre und rach:
das thut zu meinem Gedachtniß. Dieſe Worte
ſtehen bey den 2. vorhergehenden Evangeliſten nicht.
Das Vrod der Lehre R. war uns Chriſten nur allein
beſonders gegeben, darinn wir die Lehre von der
Menſchwerdung Gottes nur erſt auſſerlich ins Ge

dacht
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dachtniß der Menſchen bringen ſollten. Die C. Kirche,
welche das Abendmahl zu ihrem auſſeren Zeichen
baben ſollte, war nun ſelbſt das Abendmahl, da

den Relch, die wahre Lehre A., nachdem ſie das
Abendmahl gehalten hatten, am Ende der C. K.
und in der O. C., und ſprach: dieſer Kelch iſt
das neue Teſtament, die neue Lehre, in meinem
Blut, welches fur euch vergoſſen wird. Doch

ſtehe, die Hand deſſen, der mich verrath, iſt mit
mir uber Tiſche. Das iſt, indem der wahre Jeſus
ſich in der O. C. offenbaret, an dem Tiſche der Lehre
ſeines Worts; ſo iſt auch der Verrather Chriſti, der
Antichriſt, der Leſſing mit ſeinen Fragmenten, und
alle dergleichen Freygeiſter, zugleich mit am Wort
Gottes, und reißet daran nieder, verrath Jeſum und
ſeine Lehre, iſt der Anklager und ubergiebt ſie dem
weltlichen Regiment zur Ausrottung. Zwar, des
Menſchen Sohn gehet dahin, wie es beſchloſſen
iſt, wehe aber dem Menſchen, durch welchen
er verrathen wird. Dieſe Worte ſtehen hier nach
dem Abendmayl, ben den 2. vorhergehenden Evan
geliſten aber ſtehen ſie vor dem Abendmahl. zur An
deutung, daß man den rechten Verrather Fudas am
Ende der C. K. ben der O. C. ſrhen werde. Der Meßias
hat auch einen wirklichen Verrather gehabt, und er

mußte dahin gehen. Jch gefchweige deſſen aber
bier Kurze halber, und merke nur dabeh an, wie

Gottes Wort auf mancherley Weiſe, und ſo genau
erfullet werde.

Johan
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Johannes vom Berrather Judas nach

dem Abendeſſen.
g. 11. Gleich wie die auſere Lehre N. das Abend

mahl genennet wird, alſo wird auch die Lehre der O.
C. ſelbſt in einem noch naheren und vollkommeneren
Sinn das Abendmahl oder Abendeſſen genennet.

Lucas hat im Bild die C. K. in der auſſern Lehre,
und dabey auch noch beſonders deren Ende, und die
Zeit der V. C., wie ſowol oben bey den Geſchlecht
Regiſtern und den Verſuchungen nach der Taufe h. j
ſ. G., als auch im vorher beſchriebenen Abendmahl
zu ſehen iſt. Wie nun Lucas nach dem Abendmahl
ſagt, daß Judas die Hand mit ihm uber dem
Tiſche habe; alſo kommt auch Johannes, der beſon
ders im Bild der O. C. ſtehet, damit uber ein, und
giebt zu erkennen, daß der Verrather. hen der O. E.
ſey, ja beſonders bey oder nahe vor dem letzten Ueber
gang aus dieſer Zeit in die kunftige Welt des Ko
nigreichs Chriſti. Jm!Lucas wird erſt des Oſter
lamms gedacht, welches auch mit den Kelch des A.
vornemlich mit auf die O. C. gehet. Hier aber ſagt
nun Johannes:C. 13, J. Vor dem Paſcha oder Oſterfeſt
aber (das iſt, vor dem Uebergang am Ende) da
Jeſus wußte, daß ſeine Stunde kommen war,
daß er ſollte aus dieſer Welt zum Vater gehen,
da er die Seinen hatte geliebet, die in der Welt
waren, liebete er ſie bis ans Ende. Und wah
rend dem Abendeſſen, da der Teufel dem Juda
Simonis Jſcharioth ins Serz gegeben hatte,
daß er ihn verriethe.

Da
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Da Jeſus wußte, daß ihm der Vater alle
Dinge in ſeine Hande gegeben hatte, und daß
er von Gott kommen ware, und zu Gott gien
ge. Stund er auf vom Abendmahl und lettte
ſeine Kleider ab, und nahm einen Schurz (lei—
nen Kleid) und band es um ſich.

Es wird hier des Brods und Weins oder Kelchs
nicht gedacht, wie bey den 3. vorhergehenden, ſondern
nur geradehin eines Abendeſſens oder Abendmahls,
welches mir noch ein beſonderes Zeichen iſt, daß dieſes
ganzlich aufs Ende gehet, und nichts vom Aeuſſern
hat, wie die 3. vorigen. Die Stunde zum Ausgang
aus dieſer Welt bemerket mir aurh nichts anders, als
die Zeit, nahe vor dem letzten Uebergang, den man
in 1780. aeſetzt hat, darauf imir die Worte deuten,

daß Jeſus ſeine Stunde zum Uebergantj wußte.
Es ſtehet auch noch einmal: da Jeſus wußte, daß

ihm der Vater alle Dinge in ſeine Sande ge
geben hatte, und daß er von Gott kommen
ware und zu Gott gienge. Das aus dieſer
Welt zum Vater gehen, und das zu Gott ge
hen hier, iſt wohl von einoi QÊ.

——rurch anait, und kann abervoch unmſouſi nicht 2anal geſetzt ſeyn. Die Dinge
bezeichnen:ſich im Anfang und Ende, wie Jeſus An
fang und Ende genennet wird. Die Zeit von
1770. bis 1780 iſt vas Abendmahl der O. C. in
der Kirche, ſeitdem fie in: der Kirche. geweſen iſt. Jm
Jahr 1770rhat die O. E. einen perſonlichen Verrather
gehabt, und nach dieſen Reden wird ſie hier am Ende
noch einen haben. Jm Jahr 1770. war der Ausgang

oder
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oder Uebergang der O. E. in die Kirche: und 1780.
iſt ihr Uebergang in die kunftige Welt, und hier wird
die Sache Judas vor dieſen Uebergang nahe davsr
geſetzt. Wahrend dieſem Abendmahl der O. C. ſtund
Jeſüs auf, ſeinen Jungern die Fuße zu waſchen;
denn er hatte ſie geliebet, und liebete ſie bis. an dab
Ende: und bey dieſem Fußwaſchen offenbaret ſich

des D s Fußwaſchen iſt das Waſchen mit der

Ju a. awahren Lehre der O. C., darinn man einem jeden
s nicht recht iſt. Was wahre Junger Chrifti

ſagt, wa 1en es auch an, aber Judas nicht. Dar
ſind, die ne mo s hier ihr ſeyd rein, aber nicht
um ſagt Jeu wußte ſeinen Verrather wohl,
alle, denn erdarum ſprach er: ihr ſeyd nicht alle rein. Die

—..A  nothwendiag eine
Unreinigkeit an dieſen Duvuo mrESache ſeyn, die beym Wort Gottes und der O. C.
nicht beſtehen kann, und von welcher man ihn hat ab
waſchen wollen, daruber er iſt zum Judas worden.
Bey. dieſem- Waſchen: lrgte auch:. Jeſus ſeine Kleider
ab, und band eine Schürze um ſich, womit er ſeine

Junger. abtrocknete:. und nachdem ſolches geſchehen,
aud er geſagt: thr ſiyd nicht alle rein, nahm er
ſeme Kleider wieder, und ſatzte ſich wieber nieder, und
ſprach zu ihnen: wiſſet ihr, was ich euch gerhan
h be Ein Exempel gebe ich euch, duft ihr thut, wie
äch. auch gethan habe, und einander die Fuße waſchet.

Die Fuße ſind. Lehren gud Geſatze, darinn einer ge
het und ſtehet, und die auf der Seite Judas das Gegen
theil von den Lehren Jeſu ſind, gleich den Lehren und

Geſetzen der Freygeifter..

—S Wei
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Weiter: So ihr ſolches wiſſet; ſelig ſeyd
ihr, ſo ihrs thutn icht ſage ich von euch
allen, ich weiß, welche ich erwahlet habe. Aber
damit die Schrift erfullet werde: der mein
Brod iſſet, der hat ſeine Fuße gegen mich auft
gehaben. Von nun an ſage ich euch dieſes
ehe denn es geſchiehet, auf daß, wenn es ge—
ichehen iſt, ihr. glaubet, daß ichs bin. Die
Antichriſten, Frehgenſter uud Leſf ing mit ſeinen Frag
üülenten haben ihre Fuße, das iſt, ihre Lehren, aegen
den Menſchgewordenen Gott und ſein Wort aufge
haben, und ſind auch Judas;; aber dieſe haben doch das

Brod, als die Lehre der O. E., nie gegeffen. Darum
iſt noch ein anderer Judas, der ſich. zun O. C. bekannt,

und dieſe Lehre gegeſſen hat, und/welcher nun weiter
beſchrieben wird.

Warlich, warlich ich ſagge euch, wer auf

nimmt, ſo ich jemand ſenden werde, der nimint
mich auf, wer aber mich aufnimmt, der ninimt
den auf, der mich geſandt hat. Dis mit dem
folgenden beziehet ſich auf den Judas, wenn es heißt?
Dn Jeſus ſolches geſagt hatte/ ward er betrubt
im Geiſt, und zeugete und ſprach: warlich,
parlich ich ſatte eun, einer unter euch wird
mich verrathen. Der Junger Johatines, der an
ber Bruft Jeſu lag, ftagt: Gerrewer iſto? Jeſus
antwortete:  der .iſts, dem ich den Biſſen ein
tauche und gehe;, Und er 1quchte den Biſſen
ein, und gab ihn dem Juda wimonis Jſchari
orh. Und nach dem Biſſen fuhr der Satan

3
in

5

nul

Il

 Ê



114 Vom Jndas.
in ihn. Da ſprach Jeſus zu ihm: was du

thuſt, das thue bald. DerViſſen, oder das Stucke,
heißt, iſt die O. C. Nach dem Biſſen fuhr

der Satäin in ihn, und darauf wird nun bald folgen

was Judas thun ſoll.

.4 Niemand wußte uber dem Tiſche wozu ers
ihm ſagte, daß er bald thun ſolle, was er zu
thun hatte, denn etliche meinten, weil Judas

den Beutel hatte, er ſollte etwas aufe Zeſt nör
thiges bezahlen. Da er nun den Biſſen genom

hatte, gieng er bald hinaus, aber es war
s d Geſellſchaft Jeſu und

Nacht. Er gieng au erd ar nun nicht mehr ein Glied
ſeiner Junger aus, un w

40
von. ihnen. .Es war die Macht der Finſterniß in
ſein Gemithe eiugebrungen.  Da er aber hiiaus
gegangen war, ſprach Jeſüs: Nun iſt des
Meuſchen Sohn verklaret (alsdenn iſt der
Meßias offenbar gemacht worden) und Gott iſt

verklaret in ihm. Wenn nun Gott verklai
offenbaret, iſt in ihm, ſo wird ihn Gott

auch verklaren in ſich ſelbſt, und wird ihn. in
ſcch ſelbſt mit ſeinen Gerichten in der Natur und

den Volkern verkluaren dber offenbaren, daß

daß d Meßiasdie Menſchen klar ſehen werden, er er
ſey; und er wird ihn bgld verklaren. Lieben
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Vom Judas. 113
Rindlein, ich bin nun noch eine kleine Weile
bey euch. Jhr werdet mich ſuchen, und wie
ich zu den Juden geſatit habe: wo ich hingehe,
da konnt ihr nicht hinkommen. Hier wird nun
dieſe Sache mit Jeſu und ſeinen Jungern wieder mit
der Kirche verbunden. Dieſe Perſonal-Sache mit
ihm und ſeinen Jungern aber kommt nun wieder vor
c. 16, 16., da Jeſus ſagt: Ueber ein kleines, ſo
werdet ihr mich nicht ſehen, und aber uber
ein kleines, ſo werdet ihr mich ſehen, denn ich
gehe zum Vater. Weil dieſer Judas bald thun
ſoll, was er zu thun hat; ſo wird es auch von hier
an nicht lange Zeit mehr ſeyn, da Jeſus als der
Meßias ſich verbergen muß: und er wird auch nicht
lange Zeit verborgen ſeyn, wie hier geſagt wird, da
er die Seinen wieder wird ſehen. Hier iſt nun die
Frage von einigen ſeiner Junger: was das nicht
ſehen und wieder ſehen, und das Hingehen zum
Vater ſeyn ſolle? Dis wird 2. mal in 2. verſchie
denen Verſen gefragt, wie auch die Junger 2.fach
ſind, als die Junger in der O. E., und die frommen
und redlichen in der C. K., die an Jeſu Chriſto und
am N. halten. Die Antwort Jeſu iſt alſo auch 2. fach,
und gehet auf beyde. Wenn der Autichriſt ins Offen
bare kommt und die Zerſtohrungen macht; ſo werden
die redlichen Kirchen Junger weinen und heulen,
aber die Freygeiſter-Welt wird ſich freuen.
Und die Junger in der O.C. werden traurig ſeyn,
aber eure Traurigkeit ſoll in Freude verrehret
werden. Von dieſen ſagt auch Jeſus: Wenn
ihr dieſes alles ſehen werdet, ſo freuet euch,
darum, daß ſich eure Erloſung nahet. Wenn

H es

é

e

4 24

t.

2 2 S

SJ

Si

S



 ô ô

114 Vom Judach
es nur anfahet zu geſchehen, ſo ſollen wir uns
freuen: denn obſchon die Erloſung noch nicht da iſt,
ſo nahet ſie ſich doch. Luc. 21, 28. Weil alſo die
Dinge der KirchenJunger und die Dinge der Junger
der O. C. immer durch einauder gemenget ſtehenz ſo
muſſen wir das Furchterliche nicht alle auf uns ziehen,
denn das wurde nur kleinmuthig machen, und den
Glauben ſchwachen. Eine kleine Traurigkeit konnen
wir wohl haben, aber Jeſus ſagt: ihr habt auch
nun Traurigkeit, aber ich will euch wieder ſe—
hen, und euer Serz ſollſich freuen, und nie
mand ſoll eure Freude von euch nehmen.
Ueberhaupt iſt zu merken, daß Johannes dieſe
Verratherey des Judas nicht bey die Creutzigung Chri
ſti ſetzt: denn am Ende wird Jeſus mit den Seinen
nicht getodtet, ſondern er uberwindet mit ihnen, und
wird ſamt ihnen Richter ſeyn und bleiben. Vom
Judas hier ſagt Johannes in der CreutzigungsGe
ſchichte c. 18, 2.2 Judns aber, der ihn verrierh,
wußte den Ort auch, denn Jeſus verſammlete
ſich oft daſelbſt mit ſeinen Jungern. Da nun
Judas zu ſich hatte genommen die Schaar,
und die Diener der Hohenprieſter und Phari
ſaer, kam er dahin mit Fackeln, Lampen (mit
den Freygeiſter-Lehren) und mit Waffen. Als
nun Jeſus wußte alles, was ihm begegnen ſollte,
gieng er hinaus und ſprach zu ihnen: wen, ſu—
chet ihr? Sie antworteten ihm: Jeſum von
Nazareth. Jeſus ſprach zu ihnen: Jch bins.
Judas aber, der ihn verrieth, ſtund auch bey
ihnen. Als nun Jeſus zu ihnen ſprach: ich
bins, wichen ſie zuruck und fielen zu Boden.

Weiter
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Weiter aber fragt er abermal, wen ſie ſuchten?
und das gehoret in die auſſere Kirche und Lehre, dar
inn er gegriffen und getodtet wird, nicht aber uber—
windet und richtet.

5. 12. Aus bisher geſagten ſehen wir alſo die Form
der Kirche in ihren Religionen eben ſowol im Abend
mahl, als auch in der Taufe, und in den Geſchlecht
Regiſtern: und daß Gott vornemlich mit dem R. eine
beſondere Religion mit der Lehre von der Menſchwer
dung Gottes habe einfuhren, und die Ceremonien und
auſſeren Geſetze der judiſchen und heydniſchen Kirche
habe abſchaffen wollen, nicht aber wollen beveſtigen,
wie dieſer Lugner in ſeinen Fragmenten ſagt. Er ſagt
ferner:

yWas das Himmelreich Jeſu, welches er hatte
„aufrichten wollen, ſey, und worinn es beſtehe, das
vhatte er nicht erkliret. Seine davon gebrauchte
„Gleichniſſe vom Saemann, Senfkorn, Sauerteig,

„verborgenen Eichatz, einem Netze, und einem Kauf—
mann, der gute Perlen ſuchte, und dergleichen, woll
pten nichts ſagen, und lehreten uns nichts, oder ge

„wiß nicht viel. Die Rabbinen hatten unter dem
„Himmelreich das irrdiſche Reich ihres erwarteten
„Mefßia verſtanden, deſſen Verkundigung ihnen denn
„eine frohlige Bothſchaft oder Evangelium hatte
„ſeyn ſollen, darum hatte es Johannes, und ſein Vet
ter Jeſus, geprediget, um bey den Juden Eingang
„zu finden. Die Junger und Apoſtel hatten denn in
„demſelben irrdiſchen Reich Herren uber alle Volker
„ſeyn, auf 12. Stuhlen ſitzen, und die 12. Geſchlechte
„Jſrael richten ſollen, daruber ſie ſich auch ſchon ge
nzankt hatten, wer am nachſten bey Jeſu ſitzen ſollte.

H 2 Sie
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„Sie waren denn auch in allen Stadten herum gelau
„fen, je 2. und 2., und hatten ein ſolch nahe ſeyen

»des Reich geprediget. Durch ſeinen Tod aber hat—
„ten ſie ſich in ihrer Hofnung betrogen gefunden, wie
„ſie ſelbſt geſagt: wir hoften, er ſollte Jſrael
„erloſen. Luc. 24, 11. Nach dem Tode Jeſu hat
„ten denn die Apoſtel ihre vorige Meynung uud ihr
„Vorgeben erſt geandert, und hatten aus Jeſu einen
„geiſtlichen leidenden Erloſer des ganzen menſchlichen
„Geſchlechts erdichtet. Die 4. Evangeliſten hatten
v„denn auch dieſe Meynung von einem geiſtlichen Er
„loſer angenommen, und darnach hatten ſie auch ihre

„Erzehlungen, die ſie erſt gar lange nach dem Tode
„Jeſu geſchrieben, in ihren Evangelien eingerichtet.
„GSie hatten dariun mit Fleiß weggelaſſen, was nur
veinigermaßen ihr voriges Syſtem und Meynung von
„Jeſu und ſeinem Reich hatte verrathen konnen.

Sehet, ſo ſchandlich redet dieſer Satan vom Wort
Gottes im N., welches er.damit. aemz und gar als
Lugen und Betrug verwirft! Das Gleichniß vom
Saemann, Matth. 13. Marc. 4. Luc. g. iſt gar
herrlich und lehrreich. Der Samme iſt das Wort
Gottes in der O. C. vom Reich Gottes oder Konig
reich Chriſti: und iſt auch der verborgene Schatz im
Acker des Worts Gottes, darinn man den verborge
nen wahren Sinn der Weisheit Gottes ſuchen muß.
Die wahre Lehre iſt auch das Senfkorn, das endlich
ſo groß wachſt: und die koſtliche Perle, und ſo fort.
Aber etliches falleett an den Weg, da es die Vogel
freſſen: einiges aufs Steinigte, da es nicht viel
Erde hat, bald aufgehet, aber nicht Wurzel faſſet
und verdorret, wie es  dem Judas und allen ſeines

glei
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gleichen erqungen iſt: einiges unter die Dornen,
und erſtickt. Das ſind auch 3. Arten Menſchen, nach

der Form der 3. Kirchen unter den 2. Teſtamenten.
Einiges aber fallet auf ein gut Land, und bringet
roo,fattig, 6o. faltig und 30. faltig Frucht, wel
ches die frommen und redlichen Menſchen aus allen
3z.en ſind, bey denen die O. C. ſchon Frucht bringen
wird, und ſo mit andern Gleichniſſen mehr. Jſt denn
das nun ein Richts? Dieſer Dieb will die Wahrheit des
Worts Gottes verwerfen, und er mit allen ſeines
gleichen bezeugen mit ihrem thun, juſt die Wahrheit

 deſſelben. Denn ſie ſind die Verſtockten und Blin
den, denen der Gott dieſer Welt die Sinne verblen
det hat, daß ſie im Wort Gottes mit ſehenden Augen
nichts ſehen, und mit horenden Ohren nichts horen,
und das foll zu ihrer Strafe alſo ſeyn, damit ſie ſich
nicht bekehren, und ihnen nicht geholfen werde, wie

Jeſus hiebey ſagt. Sie ſollen damit ihr Maas voll
machen, und denn ihre volle Bezahlung empfangen.

Sie muſſen damit auch in der Hand Gottes doch die
nen, und das Aeufſſere niederreißen, weil Gott ein
neues ſchaffen will.

Die 2. Teſtamente, unter dem Bild von 12. Stam
men und 12. Apoſteln, ſind die 12. Richter-Stuhle
in ihrem inneren wahren Sinn. Daruber haben ſich
die auſſeren Religionen freylich gezanket, und eine jede
wollte der Wahrheit mit ihrer Lehre am nachſten ſeyn.
Aber iſt denn deswegen Gottes Wort ſelbſt nicht wahr?
Soll es darum, weil es nicht recht verſtanden wor
den, Erdichtuug und Betrugerey der Apoſteln und
ihres Meiſters Jeſu Chriſti, der Gott ſelbſt iſt, ſeyn?
Jn der auſſern Kirche wurde das Wort Gottes erſt
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118 Die Gleichniſſe Chriſti.
in bildlicher Weiſe aeſaet, weil wir in dieſer Zeit des
Verderbens erſt, als die Kinder im Verſtande, von
Bildern lernen mußten. Jſt aber denn die Frucht
flugs reif, wenn ſie geſaet wird? muß ſie nicht ihre
Zeit zum wachſen und reifen haben? Das war die
bisherige Zeit bis ans Ende, da am Ende dieſer er
ſten Welt der Haus-Herr erſt ſeine Schnitter ſenden,
und das Unkraut der Leſſings-Bruder und aller ſol
cher Gottloſen, zum verbrennen im Feuer wollte ſamm
len laſſen, die Frommen und Rechtſchaffenen aber in
die Scheuren des ewigen ſeligen Lebens. Matth. 13,
30. Jch werde mich alſo freuen, wenn ich alle Judas
Bruder in ganzen Haufen kommen ſehe, mich zu
greifen: und wenn ſie mich auch ſchon erariffen hat
ten; ſo ſollen ſie doch vor meinen Augen zu Boden
fallen, und weder mir noch allen rechtſchaffenen Beken
nern der O. C. nicht den mindeſten Schaden thun. Denn
Gott iſt mit uns, was konnen uns Menſchen thun?
Einen ſolchen Glauben an Gott und ſein Wort habe ich!

g. 13. Die Richtigkeit der Schluſſe, daß ſich die
Junger und Apoſtel Chriſti durch den Tod deſſelben
in ihrer Erwartung eines irrdiſchen Reichs hatten be
trogen gefunden, und darnach erſt eine geiſtliche Erlo
ſung Chriſti erdichtet, und die 4. Evangeliſten ihre
Beſchreibung darauf eingerichtet hatten, will dieſer
Lugner alſo beweiſen: „GSie hatten die eigenen Worte
„Jeſu ſo verandert vorgetragen, als hatte er klargeſagt,
»daß er ein leidender geiſtlicher Erloſer ſey. Dage
vgen waren ſo wenige und dunkele Spuren von der
„Abſicht Jeſn ein weltlicher Erloſer Jſraels zu wer
vden, in den Reden und Verrichtungen Jeſu, ſo wie
„ſie die Evangeliſten anfuhreten; daß man nicht be

grei
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„greifen koönnte, warum ſie nach ſeinem Tode ſo be—
„ſturzt geweſen, daß er ſie nicht erloſet, und kein ſolch
„Reich aufgerichtet hatte? Er ſollte ihnen ja vorher
„geſagt haben, daß er ſterben, und nach 3. Tagen wie
„der auferſtehen wurde: und gleich wohl, nachdem
„er wirklich geſtorben, hatten ſie ſo geredet, als hat
vten ſie nie etwas davon gehoret. Sie hatten den
„Leib eingewickelt und mit Specereyen einbalſamiret,

„damit er ja nicht verweſen ſollte, da er doch in 3.
„Tagen nicht hatte verweſen konnen. Ja ſie hatten
„ſolches noch am 3.ten Tage nach ſeinem Tode thun
„wollen, da die verheißene Zeit ſeiner Auferſtehung
„ſchon ware vorhanden geweſen, und hatten an nichts
vanders gedacht, als daß er todt ſey und bleibe. Sie
vhatten nicht die geringſte. Spur bezeiget, daß ſie eine
„Auferſtehung oder geiſtliche Erloſung geglaubt hat
„ten. Sie hatten ſich verwundert und entſetzt, als
„ſie den Stein von des Grabes Thur abgewalzt ge
„funden. Sie hatten den Gartner im Verdacht ge
„habt, als hatte er ihn weggetragen. Als die Wei
vber den Jungern die Bolhſchaft gebracht, daß Je
vſus auferſtanden, ware, waren ſie ſehr erſchrocken.
„Hatten ſie nun aus ſeinen Reden ſelbſt gewußt, daß
„er auferſtehen werde, ſo hatte ein ſolches Betragen
„von ihnen allen nicht ſeyn konnen; darum hatten
„die Evangeliſten ihre Erzehlungen von ſeinem vorher
„verkundigten Tode und Auferſtehung erſt lange her
„nach erdichtet, um aus der fehlgeſchlagenen Erware

„tung eines weltlichen Reichs, ein geiſtlich Reich zu
„machen, damit ſie als Verkundiger und Apoſtel deſ
ſelben doch fur was Großes mochten und konnten
vangeſehen werden.

H4 Sehet
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Sehet den vom Satan Verblendeten! Haben denn
die Evangeliſten nicht eben ſowol die beym Grab ge
ſchehene Dinge, und ſeine Auferſtehung beſchrieben, als
auch die Vorherverkundigung Jeſu, daß er ſterben und
auferſtehen wurde? Wenn ſie nun das eine erlogen
und erdichtet hatten, warum ſollten ſie denn das an

dere, das ihm im Buchſtaben entgegen iſt, nicht auch
weggelaſſen haben? Dis dumme, zum ſchlachtoun ge
bohrne Rindvieh, bildet ſich ein, die Evangeliſten
und Apoſtel mußten eben ſo dumme, ja noch viel dum
mere Leute geweſen ſeyn, als er. Laſſet uns aber ſe
hen, wie und was dieſe Dinge ſind.

Es hat nie kein Menſch auf Erden einen Jeſinn vder
einen ſeiner Apoſtel, als wirkliche Perſonen vor 1700.

Jahren, noch einen von den Vatern des A. vorher, geſe
henz ſondern die 2. Teſtamente ſind uns mit ſolchen
Bildern von Perſonen erſt lange nach der Zeit, dahin
die Perſonen geſetzt werden, dargeſetzt worden: und
ſo haben wir den Tod und die Auferſtehung Jeſu nur
im Buchſtaben geleſen. Der Buchſtabe, oder die
buchſtabliche Hiſtorien, waren ſelbſt die todten Graber,
darinn die Geheimniſſe von ſolchen Perſonen begra
ben lagen. Das Einbalſamiren und ERinwickeln
des Leibes Jeſu war die Verehrung frommer Leute
gegen Gottes Wort, und ihre getreuliche Bemuhung,
daſſelbe vor dem Untergang und. Verderben zu bewah
ren. Und die argſten BuchſtabenZuanker der Gelehr

ten haben ſelbſt das Buchſtabliche zu erhalten geſucht,
und haben dieſe todten Graber mit allerhand Erkla
rungen geſchmucket, davon Jeſus ſagt: wehe euch

Schriftgelehrten und Phariſaer, die ihr, ihr
Hheuchler, der Propheten Graber bauet, und

ſchinu
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ſchmucket der Gerechten Graber, und ſprecht:
Waren wir zu unſerer Vater Zeiten geweſen, ſo
wollten wir nicht mit ihnen theilhaftitj ſeyn an
der Propheten Blut. So gebt ihr denn uber euch
ſelbſt Zeußniß, daß ihr Kinder ſeyd derer, die die
Propheten getoödtet haben. Wohlan, ſo er
fullet auch ihr das Maas eurer Vater. (und
todtet den nun geoffenbarten wahren Sinn der Dinge
in der O. C.) Jhr Schlangen, ihr Otternge—
zuchte! wie wollt ihr der holliſchen Verdamm
niß entrinnen! Matth. 23, 29. Dieſes thun jetzt
alle Freygeiſter, und auch alle die, welche der O. C. wi
derſprechen und dagegen ſtreiten: und hier konnen
ſie ſehen, wohin ſie nach dieſem Leben fahren. Die
Auferſtehung Chriſti iſt das Herfurkonnnen des in
neren wahren Sinues des Worts Gottes in allen ſol
chen Dingen. Daruber erſchrecken die frommen Wei
ber und Junger Jeſu, das iſt, alle fromme Chriſten,
und meinen erſt, man hatte ihnen Jeſum weggenoni—
men, oder anderswo hingelegt, da er nicht ſeyn mußte;
denn ſie konnen nicht gleich begreifen, daß er in den
Anfang der Welt gehore. Sie haben wohl den Tod
und die Auferſtehung Jeſu im Buchſtaben geleſen, aber
ſie haben nicht verſtanden, daß es das ſey, was es
wahrhaftig iſt. Darum iſt ja leicht zu begreifen, wie
ſie von dem Tode, Begrabniß und Auferſtehung Jeſu
vorher genug gehoret haben, und doch hernach, weun
es wirklich geſchehen iſt, doch ſo beſturzt werden, als
hatten ſie nie was davon gehoret. Wenn ſie aber
zum todten Buchſtaben-Grab gehen, und daſſelbe
recht anſehen und betrachten, ſo werden ſie ſchon ſehen

und verſtehen lernen, daß Jeſus wahrhaftig aufer
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122 Die Auferſtehung Jeſu.
ſtanden ſey. Die Buchſtabler aber, die alles dem
Vuchſtaben nach wollen verſtanden haben, und kei
nen allegoriſchen Sinn der Dinge zugeſtehen wollen,
mogen hier merken, daß ſie dieſe Einwurfe ſolcher
Irrgeiſter in Ewigkeit nicht im Stande ſind zu wider
legen, wenn ſie die O. C. nicht wollen annehmen.

S. 14. Weiter ſpricht er: „Der hohr Rath zu
„Jeruſalem, als die ſamtlichen Phariſaer und Schrift
„gelehrien, hatten zu Pilato geſagt: Herr, wir ha—
oben gedacht, daß dieſer Verfuhrer ſprach, da er noch
„lebte: ich will nach z.en Tagen auferſtehen. Er
„mochte alſo Wachter an das Grab ſetzen, ſonſt moch
„ten ſeine Junger des Nachts kommen und ihn ſteh
„len, und ſagen: er ſey auferſtanden, und wurde der
„letzte Betrug arger, denn der erſte. Matth. 27,63.
„Sie waren auch am Sabbath wirklich in einer Pro
„ceßien einer Wache von Soldaten zum Thor hinaus
„gegangen, hatten den Stein verſiegelt, und die Wa
„che von Kriegsknechten dabey geſtellet. Wenn die
„ſes nun wahr ware, ſo mußten ja die Junger, die
„ja die Geheimniſſe des Reichs Gottes ſollten gewußt
„haben, auch von ſeiner vorhergeſagten Auferſtehung
„haben gewußt, ja wurden ſamtlich am 3.ten Tage
„hingegangen ſeyn zum Grabe, in der Erwartung,
„ob er auch ſeine Verheißung erfullen werde? Aber
„keiner von ihnen hatte daran gedacht. Gie waren
vhingegangen als zu einem Grabe, das freyen Zugang
„ohne. Wache hatte, das ihnen nicht verſperret ſey,
„und waren nur beſorgt geweſen, wer ihnen den
„Stein von des Grabes Thur abwalzen wurde. Aber
vſie hatteu keine Wache daben gefunden, noch gewußt,
adaß eine dabey geſetzt worden ware. Hieraus ſey

„klar,
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klar, daß ſie von keiner vorhergeſagten Auferſtehung,
„und von keiner bey das Grab geſetzten Wache gewußt
vhatten, und daß ſie ſolche Dinge erſt in ihre Evan
„gelia hatten geſetzt, nachdem ſie ihre Meynung von
xeiner weltlichen Erloſung und weltlichen Reich ihres
„Meßia, in ein geiſtliches Reich und Erloſung hatten
„umgeſchmolzen. Dieſes hatten ſie gethan, nachdem ih
vnen ihre Hofuuna fehl geſchlagen, und ſe v ware beydes,
vdie Geſchichte und ihr Syſtem, ungegrundet. Sie hat
„ten die geiſtliche Erloſung erdichtet, und zugleich auch

„die Reden Jeſu, die er ſollte aeredet haben, und wel
vche dis geiſtliche Reich ſollten bezeugen.

Aber nein, die Hiſtorie iſt nicht erdichtet, ob ſie
ſchon nicht das iſt, was der gelehrte Unverſtand mei—.

net. Die Hiſtorie iſt dieſe: Jm Anfang der C. K.
waren viele fromme Leute von gutem Erkenntniß, als
die Manichaer und dergleichen, welche gegen die in

das Chriſtenthum gelaufene gelehrte Heyden zeugeten,
und ſprachen: man ſollte doch nicht einen ſolchen Je

ſum lehren, der im Leibe einer Frauen im Koth und
Unflath ware erzeuget worden. Sein Neich ware
Geiſt, Kraft und Wahrheit, das erſt noch kommen
muſſe, und nicht ein ſolches irrdiſches Reich, als dieſe
Gelehrten mit dem Buchſtaben des N. Teſt. hatten
aufrichten wollen. Auch bezeugete Origenes ſchon
ein noch bevorſtehendes tauſendjahriges Reich Chriſti,
darinn die Geheimniſſe des Worts Gottes wurden
offenbar werden. Man leſe es in Gottfrieds Arnolds
Kirchen und Ketzer-Hiſtorie. Die aus den Heyden
zuſammengelaufene und Chriſten gewordene Gelehr

ten aber, als Jrenuus, Tertulianus, und dergleichen,
nahmen die Oberhand, und im 4. ten Seculo machten

ſie
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124 Die Auferſtehung Jeſu.
ſie den bisherigen chriſtlichen Glauben in allen ſeinen
Artikeln auf dem Nicaiſchen Concilio, in Mithulfe
des morderiſchen Kayſers, Conſtantini Magni, der
den rechtmaßigen Erben des Kayſerthums ermordet
hatte, und den die Pfaffen auf dieſem Concilio zum
oberſten Biſchof der C.K. machten. Alda ſetzte man
die GlaubensArtikel veſte, wie nun alle Pfaffen von
da an die Menſchen nach dem bloßen Buchſtaben leh
ren, und wachen ſollten, daß niemand einen andern
geiſtlichen Sinm in der Geſchichte des R. ſollte lehren
oder aufbringen. Alle bloß auſſere Buchſtaben-Leh
rer der chriſtlichen K. ſind alſo die Wachter, welche

Pilatus, als das weltliche Regiment, auf Begehren
der KirchenVäter, bey das Buchſtaben-Grab des N.
hat ſtellen laſſen. Dieſe ſollten wachen, damit Jeſus
nicht mit einer andern Lehre aus dieſem Grabe auf—
erſtunde, damit der letzte Betrug nicht arger wurde,
als der erſte, da ſie, nach ihrer Meynung, alles vor
Betrug hielten, was anders lehrete, als ſie veſte ge:
ſetzt hatten. Nun iſt aber Jeſus doch in der O. C.
auferſtanden, ohne daß es dieſe Wachter haben hin
dern konnen, ja ohne daz ſie es einmal gewahr wor
den ſind. Es kommt aber nun erſt noch ein groß
Erdbeben in der Kirche, und hat ſchon mit den Frey
geiſtern in etwas weniges angefangen. Gier wer
den die chuter erſchrecken fur Furcht, und wer
den ſeyn als todt: auch ſelbſt die noch wenige from
me und rechtſchaffene Lehrer der C. K. Aber zu die
ſen ſagt der Engel in der O. C.: Furchtet euch nicht,
ich weiß, daß ihr Jeſum den gecreutzigten ſu
chet. Er iſt nicht hier, im Buchſtabeu, er iſt
auferſtanden, wie er geſagt hat. Rommiet her,

und
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und ſehet die Statte, die Buchſtaben-Lehre, da
der herrſelegen hat. Matth. 28, 2. Dis ſagt
Jeſus zu den Weibern, als den frommen Chriſten, die
getreulich an Jeſu Chriſto und der Lehre R. halten,
und wozu autch die frommen Lehrer gehoren. Aber
etliche von den Hhutern, nemlich die boſen Bauch
Pfaffen und Gelehrten der hohen Schulen, macheu
Lermen in der Stadt der C. K. bey den Hohenprie

ſtern, Sie halten mit den Aelteſten Rath zuſammen,
und geben den Hutern Geld genug, daß ſie nur ſagen
ſollten, man ſey des Nachts kommen, da ſie in ihrer
finſtern Pfaffen-Lehre geruhet und geſchlafen, und

habe ihnen. Jeſum geſtohlen und weggenommen. So
habens viele Gelehrte bisher gemacht, die in den
Iffentlichen gelehren Zeitungen aufs ſchandlichſte auf
die O. C. gelaſtert, und dagegen geſchrieben haben,
um ihr Buchſtaben-Grab zu bewahren; denn davon
haben ſie Geld und Ehre, und um ihres Bauchs und
Ehre willen lehren ſie, und ſind als die Diebe und
Morder ins Lehramt gelaufen, wie Jeſus ſagt. Um
die Worte der Schrift: es unterwinde ſich nicht.
jedermann Lehrer zu ſeyn, und wiſſet, daß wir
deſto mehr Urtheil empfangen werden, Jac.3,
J., um dieſe Worte, ſage ich, haben ſie ſich wenig be
kummert. Darum ſchickt nun auch Gott zu ihrer
Strafe dieſe Antichriſten, die ihnen Gottes Wort gar
hinweg werfen, und ſolche BuchſtabenLehren ganzlich
ausrotten. Diejenige Gelehrten, welche gegen Leſſings
Fragmenten geſchrieben haben, als die in Nurnberg
herausgekommene Antifragmenten, Semler in Halle,
und Maſcho. geweſenen Rector in Ruppin, und
dergleichen mehr, ſind nur ſchwulſtige nichts be—
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deutende Schwatzer, die nicht werth ſind, daß man
die Zeit verdirbt, ſie zu leſen. Maſchojſagt in ſei
ner Vertheidigung der C. R. gegen den Fragmenten
Schreiber: er ware ein verſtandiger und ehrli
cher Mann, p. 112. und 120. Wer aber einen
ſolchen, der das ganze N. eine lautere Betrugerey
nud Lugen nennet, einen ehrlichen und verſtandigen
Mann heitzet, der iſt eben ein ſolcher Dieb, wie ſein
Gegner ſelbſt. Sie ſüchen alleſamt das Jhre, und
nicht was Jeſu Chriſti iſt, und ſie wollen ihre Gelehr
ſamkeit und Weisheit danlit zeigen, und zeigen juſt
darinn ihre Narrheit und Dummheit. So weiß
Gott dieſe Weiſen an einem Seil zu fuhren, und vor
der ganzen Welt zu Narren zu machen. 1. Cor. J.
Dis iſt alſo die Hiſtorie von der Auferſtehung am 3. ten
Tage, das iſt, nach. den 2. Teſtamenten in der aufſern
Lehre, in der wahren Lehre der O. E., welche die z.te
iſt. Jſt dieſe Geſchichte nicht Wahrheit?

9. 15. Er ſagt ferner: „Er wolle nun naher zur
„GSache ſchreiten, und die Grunde beyder Syſtematum

„von dem weltlichen und geiſtlichen Reich, aus
„den vorgegebenen Reden Jeſu ſelbſt unterſuchen.
„Von ihrer etſten Meynung eines weltlichen Reichs

„des Meßia, hatten die Evangeliſten in ihren Evan
„gelien noch einige Spuren, aus bloßem Verſehen,
„ubrig gelaſſen. Von ihrer 2.ten Meynung eines
vgeiſtlichen Reichs aber kame es auf die Auferſtel ung
„Chriſti an, und dieſe ware nicht wahr. Das erſtere
vwill er hier erſt entwickeln, und ſagt: Dis ware eine
„Sache, nemlich das weltliche Reich, die uns mit
„Fleiß von den Evangeliſten ware verborgen und ver
„ſteckt wordenz doch hatte dieſe ihre erſte Meynung

„nicht
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„nicht ganz von ihnen verſteckt werden konnen, weil
vden Juden ware bekannt geweſen, daß ſie alſo vom
„Meßias und ſeinem weltlichen Reich geqlaubet hatten.
vDaß aber Jeſus und ſeine Apoſtel erſt ein ſolch welt
„lich Reich im Kopf gehabt, ware daraus klar, daß die
vJuden ein ſolch Reich geglaubet und erwartet hatten,
„und Jeſus und ſeine Junger eben deswegen gelehret,
„vdaß das Himmelreich nahe kommen ware, um
„Eingang bey ihnen zu finden. Jeſus hatte wohl
„wiſſen konnen, daß er die Juden durch ſolche rohe
Verkundigung des nahen Himmelreichs, nnr zur
„Hofnung eines weltlichen Meßias erwecken wurde;
„darum hatte er auch die Abſicht gehabt, ſie dazu zu
verwecken: und dazu hatte er auch ſeine Junger und
vApoſtel ausgeſandt. Sein Vetter, Johannes der
„Taufer, hatte auch ſchon vorher dem Volt die Ohren
»geſpitzet, und ſie auf Jeſum gewieſen, daß derſelbe
„es ſeh, auf den ſie ihre Hofnung zu ſtellen hatten.
„dDabey hatte er ſich dennoch geſtellet, als ob er Jeſum
vnicht keunete, und daß ihm erſt durch eine gottliche
„Offenbarung ware kund worden, daß er es ſey, nach
»Joh. 1, JI. Zu 2.malen habe Johanues
»offentlich geſagt, daß er Jeſum nicht kennete, da ſie
„doch nahe Vettern geweſen, und ihre Mutter als
„Freundinnen einander beſucht hatten. Jeſus ſey
nauch als ein Knabe oft unter ſeinen Bekannten und
„Gefreundten nach Jeruſalem gezogen, Luc. 2, 44.,
nc. J, 36. 5 8., und ſie mußten alſo einander gek aunt
vhaben. VBeym Matthao ſagte auch Johaunes zu
Jeſu: ich habe vonnothen, von dir getauft zu
»werden, und du kommſt zu mir, folglich habe
ner ihn vor der Taufe gekaunt: daraus man ſahe,

„daß
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„daß es nur eine Verſtellung, und zwiſchen beyden
„abgeredete Karte geweſen. Jeſus nennete Johan
„nes den großten von Weibern gebohren, und er ſey
„mehr als ein Prophet. Dafur habe Johannes zur
„Vergeltuüg wieder von Jeſu geſagt: daß er der
„Chriſt oder Sohn Gottes ſey, er werde mit dem
„heiligen Geiſt taufen, und er, Johannes, ſey nicht
„werth, daß er Jeſu. die Schuhriemen aufloſe; und
„ſo hatte einer den andern nur groß zu machen geſucht,
„und beyde hatten dem Volk das Himmelreich, als
„ein nahe fehendes irrdiſches Konigreich, geprediget.
„Das Volk habe auch geſagt von ihm: Joh. 6,
„la4. Das iſt warlich der Prophet, der in die
„Welt kommen ſoll. Und als er gemerkt, daß
vihn das Volk zum Konig machen wollen, ware er
„auf dem Berag entwichen, er ſelbſt allein. Denn er
„habe gedacht, ſeinen Einzug in Jeruſalem zu halten,
vam Oſterfeſt, wo alle Jſraeliten verſammlet gewe
„ſen, um.von allem Volk auf einmal.zum Konig aus
„gerufen. zu werden. Eben ſo habe er es mit der Be
„kanntmachung ſeiner Wunder gemacht. Wo ſie
„ohnwmoglich hatten verſchwiegen bleiben konnen, da
„habe er verboten, ja nicht auszuſagen, uin nur die
„leute dazu begieriger zu machen. Marc.7, 36. c.
„9, 9. Der Ausſatzige ſollte es niemand ſagen, da
„er ſich doch den Prieſtern zeigen ſollte, zum Zeugniß
zuber ſie, Matth. 8, 4., und dergleichen fuhret er
„noch viel au.

Alſo macht er Jeſum und Johannem zu rechte
ertz Betruger, und alle Apoſtel und Junger desglei
chen, und damit iſt das N. als das argſte Betrugs
Buch abgemahlet. Sehet hier, wie die Sau aus

dem
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dem Walde dem Weinberg des Herrn zerwuh
let. Pſ. 8o, 13. 14. Das iſt der rechte. Goliath,
der dem Zeug des lebendigen Gottes ſchandet.
1. Sam. 17, 36. Den Vorwurf, daß die Juden
einen Meßias mit einem weltlichen Reich geglaubet,
kann man den Chriſten mit großerem Recht machen,

denn ſie halten ja die E. K. vor das Reich Chriſti,
aber dieſe iſt ja in ſich ſelbſt nicht einig, hat 4. Haupt
Secten, die einander verfolgen und verdammen, an
ſtatt die ganze Bibel, wie auch die Lehre der Juden
ſagt, daß im Reich des Meßia Friede auf der gan
zen Erde ſey, und alles ein Hirte und eine
Heerde ſeyn werde. Jeſ. 2, 4. Micha 4, 3.
Joh. 10, 16.

Wenn Johannes ſagt, daß er Jeſum vor der Taufe
nicht gekannt habe; ſo redet er in der O. C., und
vor derſelben hat man auch Jeſum, als den wahren
Gott und als die wahre Lehre ſeines Worts, nicht
gekannt. Und in der wahren Lehre iſt auch Johan—
nes der Großte von Weibern gebohren, und iſt eins
mit dem Elias. Aber in der auſſern Lehre, da er
nur mit Waſſer, Jeſus aber mit dem heiligen Geiſt
taufet, iſt Johannes nicht werth, daß er Jeſu die
Riemen ſeiner Schuhe aufloſe. Jn der auſſern Lehre
N. war Jeſus auch unter ſeinen Gefreundten und
Bekannten, und that Wunder genug, indem er die
C. K. durchs R. machte, und auch durch ſeinen Geiſt
viele Glaubigen an ihren Seelen geſund machte. Aber
in derſelben wollte er nicht, als der.auſſere BildChri
ſtus, zum Konig gemacht ſeyn, ſondern verbarg ſich.

Jn der Offenbarung ſeiner und ſeines Worts, will
er erſt als Konig auf der ganzen Erde in der Friedens
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Stadt Jeruſalem ausgerufen ſeyn. Allſo iſt ſolches
alles recht und wahr, aber nur jedes an ſeinem Ort.
Von den Geheimniſſen redet Gottes Wort immer in
Gleichniſſen, darinn 2. Dinge aegen einander geſetzt
werden: wenn man deun das eine gefaſſet hat, ſo läſ
ſet ſich das andere, als ſein Gegentheil, leicht finden.

F. 16. Weiter: „Er habe einigemal verboten,
ꝓzu ſagen, daß er der Chriſt ſeyh: und dem Sama
„ritaniſchen Weibe, wie auch vor den Hoheuprieſtern
„und vor Pilato, habe er es ſelbſt offentlich geſagt, daß
„er der Meßias ſey.  (Er wollte nicht, daß man
die auſſere Lehre N. vor den Meßias halten ſollte,
aber in der wahren Lehre ſagt man es frey heraus,
daß darinn der Meßzias und der wahre Jeſus ſey.)

Er habe ſeinen Jungern geſagt, ſie ſollten in ſeineim
„Reich mit ihm auf 12. Gtuhlen ſitzen, und richten
„die 12. Geſchlechte Jſrael, und ſollten hundertfaltig
gin ſeinern Reich wieder bekommen, was ſie au Hauu
„ſern, Aeckern 2c. um ſeinet willen verlaſſen hurren.
„Das alles habe ja anf !ein weltlich Reich geziehlet.
„Endlich ware er in Jeruſalem auf einem Eſel ein
ageritten, um die Worte Zach. 9. wahr zu machen.
„Er habe vor ſich. her ausruffen laſſen: Hoſianna
„dem Sohn David, Gluck zu dem Konig, wo
„durch er denn die ganze Stadt in Unruhe gebracht,
avornemlich da er ſeine Sanftmuth auf die Seite gelegt,
„Gewaltthatigkeit ausgeubet, und ſich ſchon der welt
Jlichen Macht angemaßet, der Wechsler Tiſch im
„Tempel umgeworfen, und die Kaufer und Verkau
vfer mit einer Peitſche aus dem Tempel gepeitſchet
whatte. Den hohen Rath, als die Schriftgelehrten
vund Phariſaer, hatte er Heuchler, verblendete Lei

„ter
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„ter, Narren, Morder der Prvpheten, Schlangen
„und Otterugezuchte genennet. Ob das nicht hieße,
„das Volk wider die Obrigkeit auf betzen? zumahlen
vda er geſagt: einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, der
„bin ich. Ob das nicht alles zeige, daß er ein welt
„lich Reich hatte aufrichten wollen, darinn er wollte
„Konig ſeyn? Was ſollte die aufwiegleriſche Rede an
„das Volk gegen den hohen Rath? Wozu ſagte er,
„daß. er kame im Namen des Herrn? Entdeckt er
vſich hier nicht offenbar genug was er vor hatte?,

Das laßt mir eine Schilderung ſeyn von Jeſu,
dem Menſchgewordenen Gott und ſeinem Wort. Vor
1700. Jahren iſt das freylich nicht geſchehen, und
dem Buchſtaben nach ware es auch zu ſelbiger Zeit
unrecht geweſen. Aber jetzt am Ende wird es ſo ge
hen. Sollte Gott nicht Macht und Recht haben,
die gelehrten Kaufer und Verkaufer, die ja nur mit
ihrem Lehren und Bucher ſchreiben Handelſchaft trei
ben, alſo aus dem Tempel ſeiner Kirche heraus zu
peitſchen? Eine kleine Peitſche von Beſemreiſern woll
te nichts ſagen, er hat andere Peitſchen genug. Sein
Wort in ſeinem wahren Sinn ſelbſt iſt erſtlich die Ruthe
vom Stamm Jſai, und der Zweig auüs ſeiner Wurzel.
Jeſ. 11, 1. Apocal. 4, 27. cap. 12, 15. cap. 19, 5.
Pſ. 2, 9. Und er ſpricht: ich will euch wohl un
ter die Ruthe bringen, und unter die Bande
des Bundes zwingen. Ezech. 20, 37. cap. 21,
10. 13. cap. 7, 10. Dieſer Jrrgeiſt und alle ſeines
gleichen aber werden die Ruthe des Zorns Gottes am
aller ſtrengſten fuhlen. und ein Periodus von 1259.
Jahren iſt lange. Sollte das eine ungerechte Auf
wiegelung des Volks gegen die Obrigkeit ſepyun, wenn

J 2 Gott
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Gott allein Konig auf der ganzen Erde ſeyn, und alle
andere Konigreiche und Herrſchaften aufheben will?
Dan.7, 26. Dieſes ſoll juſt geſchehen bey dem La
ſtern des Thiers gegen den hochſten Gott und ſein Ge
ſetz. Jſt nun das eine, nemlich das Laſtern hier, ſo
wird das andere auch nicht auſſen bleiben, und dazu
hat Gott Mittel und Wege genug.

Von den Wundern Jeſu.
J. 17. Hievon ſagt er: „Das gemeine Volk habe

„nur Jeſu angehangen, zuſammengelaufenes Volk,
„kein Vornehmer, kein Phariſaer. Die Ueberzeu—
„gung von ſeinen Wundern ware auch nicht gar ſtark
„geweſen, ſonſt hatte er mehr Anhang bekommen.

ĩ
„Man ſahe aus den Evangeliſten, daß er hie und
„da keine Wunder hatte thun konnen, weil ſie nicht

J v„hatten an ihn glauben wollen. Wenn ihn die Phan „riſaer und Schriftgelehrten gebeten, ein Wunder zuJ

„thun, ſo hatie ers abgeſchlagen, und hatte ſtatt denen
ue— „nur geſcholten. Ware nur ein einig Wunder offent

ꝓlich, uberzeuglich und unleugbar von ihm vor allem
Iueò

t

I „Volk geſchehen; ſo waren die Menſchen ſo geardtet,

J. ni

„daß ihm alle Welt wurde zugefallen ſeyn., (Er halt

J
alſo auch die Wunder Jeſu vor Erdichtung, oder vor
Blendwerk.) „Die Wunder Chriſti brauchten eben
„ſo viele Unterſuchung ob ſie wahr waren, als das,
was dadurch ſollte bewieſen werden. Es hatte
„die Schreiber der Bibel keinen Verſtand „Kunſt
„oder Muhe gekoſtet, Wunder zu machen, und bey
vden Leſern erfordere es noch weniger Verſtand, ſie
„zu glauben. Der Schreiber machte alles Vieh Pha
„raonis 3. mal nach einander todt, daß kein einiges uber
ablieben ware, und doch waren immer friſche in ſeiner

„reichen

—24
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vreichen Einbildungskraft wieder da, daß ſie aufs
„neue konnten erſchlagen werden. Woher ſie aber
„kamen, da bekummerte er ſich nichtum. Daaegen
„gebe er den Jſratliten alles Vieh mit auf den Weg,
„und dennoch, wenn er Wunder machen wollte, ſo
vware keines da, und es mußte Fleiſch vom Himmel
„regnen. Er brachte 3zo. mal 100. tauſend Meuſchen,

„mit Weibern und Kindern, Schwaungern, Sauglin
»gen, mit Alten und Kranken, Lahmen und Blinden,
„mit Wagen und Gerathen, mit 3. mal 100. tauſend
„Rindern, und 6.mal 100.tauſend Schaafen, in
„ſtockfinſterer Nacht, in 3. Stunden, ganz wohlbe
„halten, uber den ausgetrockneten Boden einer See,
„die wenigſtens eine deutſche Meile mußte breit gewe
„ſen ſeyn, mit Moos und Schlamm, Sand, Stau—
„den, Klippen und Jnſeln hie und da angefullet. Es
vhabe den Schreiber weiter kein Bedenken gekoſtet,
„wie das hatte moglich ſeyn konnen? genug, er hatte
„gedacht, und ſie in einer Nachtwache hinuber geſchrie

„ben. Er hatte, um ſeinen ſiegenden Jſraeliten zu
vleuchten, die Sonne 24. Stunden ſtille ſtehen ma
„chen. Es koſtete ihn nur ein Wort, ſo ſtund die
„Sonne, und die ganze Maſchiene der Welt. Er
„habe die veſteſten Mauren Jericho ubern Haufen ge
„blaſen und geſchrhen. Er verwandelte Stabe in
„Schlangen, Waſſer in Blut, Staub in Lauſe. Das
„Waſſer mußte ihm, wider ſeine Natur, wie eine Mau
„er aufgethurmt ſtehen, oder ſchluge es mit einem
„Stab aus dem Felſen. Er machte eine Welt, dar
vinn die Menſchen durch die Luft flogen, darinn ein

»Eſel, ein Engel und ein Menſch ein Geſprach mit
„einauder hielten. Mit einem Wort, die ganze Na

J3 lur
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„tur mußte ihm zu Gebot ſtehen, die er bildete, wie
ver wollte, aber auch wie ein Traum und Schlaraffen
„land, ohne Ordnuna, Reguln, Uebereinſtimmung,
„Wahrheit und Verſtand, ſo daß der aller einfaltigſte
„Schreiber dergleichen Wunder machen konnte, und
v„daß man allen Regeln eines geſunden Verſtandes ent
vſagen muſſe, fie zu glauben.

Jſt das nicht der große Philiſter Goliath, der dem
Zeug oder Heer des lebendigen Gottes Hohn ſpricht?
gewiß, keiner iſt es nie ſo eigentlich geweſen, als die
ſer. Dem Gottloſen iſt das Wort Gottes ein
Grauel. Syr. 1, 29. Aber es iſt mit Gottts
Wort nicht zu ſcherzen, es findet ſich doch zu
letzt. 2. Macc. 4, 17. laſſet uns aber ſehen, was
die Wunder Gottes ſind! Alles iſt Wunder, was Gott
auf Erden macht, und er ſagt: bin ichs nicht, der al
les macht, Frieden und Kriea, Gutes und Voſes.
Kann dieſer Goliath ein Gewachs, ein Thier, einen
Menſcheu, Regen oder Schnet, Winter oder Som—
mer, dieſe oder jene Kirche machen? aber er glaubt
nicht, daß ſolche Wunder waren, weil er' nicht an
Gott glaubt. Er glaubt keine Regierung Gottes
auf Erden, der die Konigreiche giebt, wem er will,
ſondern er glaubt, wie es die Menſchen machten und
wollten, ſo ſey es, und ſo muſſe es werden. Wenn
aber das ware, ſo wurde mancher Konig alles unter
ſich bringen, aber es gehet doch unicht allemal, wie er

will. Es wurde auch kein Armer und Geplaater ſeyn,
wenn es nach ſeinem Willen gienge; und dieſer, elende

Goliath ware kein ſo raſender Schriftſteller worden,
wenn er ein Furſt oder Konig hatte ſeyn konnen. Gott

nennet ſich alles, Liebe und Jorn, Gott und Teu
fel:
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fel: wem ſich denn ein Menſch zum Kuecht ergiebt,
des Knecht iſt er, und der wirket und thut in ihm,

was er thut. Kann ein Menſch leben, ſo lange er
will, oder kann er reich oder geſund ſeyn, wenn er will?
Alles iſt in der Hand und Macht Gottes, und durch
ſein eigen Wort hat er alles in der Kirche gemacht,
auch die heutigen Spotter uber ſein Wort, die ihm
in ſeinem Teufel zum Zerbrechen des Aeußeren dienen
muſſen, weil er ein Neues in ſeiner Kirche auf Erden

ſchaffen will.
Gottes Wort iſt geiſtlich, und geiſtliche Dinge

muſſen geiſtlich gerichtet werden. Der bloß
auſſere Menſch aber iſt ein Thier, hat nur thieri
ſchen Verſtand, und begreift nicht die Dinge des
Geiſtes Gottes in ſeinem Wort, ſagt die Schrift.
Pharao iſt alles Aeuſſere in der Kirche, und Moſe mit
ſeinen Wundern, iſt Gottes Wort. Die thieriſche

VuchſtabenLehren der heydniſchen Kirche erſchlug
Gott durch ſein Wort des A. Die thieriſche Lehren
und Begriffe der judiſchen Kirche erſchlug er durch
ſein Wort des N. Und die thieriſche Lehren der. E.

K. erſchlug er durch ſein Wort in der mahomedani
ſchen Kirche. Dis iſt das 3.mal Erſchlagen des Vie
hes der Egiptier, und das geſchahe durch die 2. Te
ſtamente, als durch Moſe und Aron, in der auſſern
Lehre. Unter den 2. Teſtamenten ſind 3. Kirchen,
mit Juden, Chriſten und Turken; und durch die innere
wahre Lehre derſelben in der O. E., wird das thierj
ſche Weſen aller 3.en erſchlagen. Waren es nicht
Wunder Gottes,, daß Gott mitten in einer vorher
gehenden Kirche, welche allenthalben die Herrſchaft
hatte, eine neue Kirche mit einem neuen Wort Got

8 4 tes
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tes hervorkommen ließ? Und iſt es nicht ein Wunder
Gottes, eine neue Lehre aus allem Wort Gottes durch
die O. C. herfur zu bringen, dia wirklich im Wort Got
tes liegt, und die doch vom Aufang der Welr an, bis
auf meine Tage, kein Menſch in ſolcher Weiſe darinn
hat liegen ſehen? Der Himmel iſt durch das Wort
des Herrn gemacht, und all ſein Heer durch
den Geiſt ſeines Mundes. Pſ. 33, 6. Der na
turliche Himmel durch Gott ſelbſt, der das weſent
liche Wort iſt, und der Himmel der Kirche, durch
ſein von ihm ſelbſt geſchrieben Wort. Alſp ließ auch
Moſe in einer folgenden Kirche Fleiſch vom Himmel
ihres Worts Gottes regnen, nemlich neue Lehren:
und dieſe waren auch das Waſſer, die er mit einem
Stab aus dem Felſen des Worts Gottes brachte.

Die innere wahre Lehren des Worts Gottes ſind
auch in den Bildern das reine Vieh zu den Opfern:
und die auſſere Lehren ſind das unreine Vieh. Die
30.mal hundert tauſend Menſchenſind auch, die Glau
bigen und Frommen ſamt den inneren wahrenLehren des
Worts Gottes bey allen Volkern, welche der innere
wahre Moſe, der mit Chriſto einerley iſt, jetzt aus
dem Egipten dieſer Zeit durch das Meer der Gerichte

hinuber ins Land der Ruhe briugen wird. Dje 3. mal
hundert tauſend Rinder und Schaafe ſind eben daſſel
bige. Das wird Wunders genug ſeyn, wenn dieſe
hindurch kommen, und der Goliath mit allen ſeines

gleichen Gottloſen, auf eben dieſem Wege in den Ab
grund hinunter verſinken muſſen. Die Mauren Je
richo, als die auſſere Lehren der C. K., blaſet man
um, mit dem Trompeten und Rufen oder Schreyen in
der wahren Lehre der O. C. Die Sonne der auſſern

Lehre
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Lehre macht mau ſtille ſtehen und finſter, den ganzen
Tag in dem ganzen Tage der ganzen Kirche, und
nicht nur 24. Stunden, wie der ſinnloſe und verruckte

Goliath meinet. Die Stabe uud das Waſſer der
auſſern Lehre macht man durch die wahre Lehre zu

Schlangen und zu Blut, daß niemand mehr davon
trinken kann. Das machen die Zauberer Egiptens,
dieſe Goliaths-Gelehrten, dem Moſe auch nach, und
ſtellen die auſſere Lehren als verfuhriſche Schlangen
dar. Aber Moſis Stab der wahren Lehre verſchlingt
doch die Stabe der freygeiſteriſchen Zauberer. Jhre
Zauber-Lehren ſind auch der Staub der Erden, die
Moſe zu Lauſen macht, daß dieſe Lauſe die Zauberer

ſelbſt beißen und freſſen. Aber ſolche Lauſe konnen
dieſe Zauberer nicht machen, und muſſen bekennen und
ſagen, das iſt Gottes KFinger in der wahren Lehre
ſeines Worts in der O. C. 2. Moſ. 8. Alles Wort
Gottes im Buchſtaben konnen ſie zu Ungeziefer ma
chen mit ihrer gelehrten Zauberkunſt: aber an der
wahren. Lehre muſſen ſie es bleiben laſſen, denn die

iſt ihr Herr. Moſe ſagt es allemal zu Aron, und
Aron bringt denn die Sache herfur, das iſt, durch den
Menſchgewordenen Gott, der im N. gelehret wird,
geſchiehet es alles; denn Moſe iſt das A. und Aron
iſt das N., die in ſolchen Wundern in einem Sinn
ſtehen. Das Waſſer der auſſern Lehre macht Moſe
wie eine Mauer aufgethurmet ſtille ſtehen, und macht
eine neue Kirchen:Welt, in deren Formirung ein En
gel der wahren Lehre; ein Eſel der auſſern Lehre, und

ein Menſch der Sunden, als der falſche Prophet Bi—
leam, ein Geſprach mit einander halten. Die aanze
Natur muß dieſem Moſe in der O. C. zu Gebot ſte

J5 den,
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hen, er bildet ſie, wie er will, und macht aus dem
Goliath und ſeiner Lehre ein Traum, ein Schlaraffen
land, ohne Ordnung, Regeln, Ubereinſtimmuna,
Wahrheit und Verſtand, ſo daß man allen Regeln
des geſunden Verſtandes entſagen mußte, wenn man
einem ſolchen Monſtro, wie dieſer Goliath iſt, glau
ben wollte.

Sehet, das ſind die Wunder im Wort Gottes, die
dieſer Goliath verwerfen will, als gebe es keine Wun
der, und er ſelbſt muß doch als einer der oberſten Zau—

berer in Egipten die Zauber-Wunder machen, und
mit ſeinem eigenen Thun vor aller Welt bezeugen,
daß Gottes Wort Wahrheit ſey.

Von den Wundern im N. Teſt.
ſS. 18. Von den Wundern im N. ſagt er: „Gie

„waren nicht alle ſo abſcheulich, ſondern beſtunden
vmehrentheils in Heilung der Lahmen, Blinden 2c.
„Aber die Schreiber widerſprachen ſich darinn oft,
vgeben keinen Grund davon an, und ſetzten nur das
„Siegel darauf: Wer glaubt der wird ſelig, wer
„aber nicht glaubt, der wird verdammet wer
„den. Jeſus ſelbſt konnte keine Wunder thun, wo
„die Leute nicht vorher glaubten. Wenn aber Ver
„ſtandige, Gelehrte und Obrigkeiten Wunder von
„ihm verlangten, ſo fangt er an, ſtatt eins zu thun,
vſie zu ſchelten, ſo daß kein Verſtandiger an ihn glau
„ben konnte. 30. bis 60. Jahre nach Jeſu Tode ka

ymen erſt Leute, welche dieſe Wunder, als geſchehen,
„in die Welt hinein ſchrieben, in einer Sprache,
„welche die Juden nicht gekannt,, (weil das
M. im Griechiſchen ſtehet) „zu einer Zeit, da die ju—
vdiſche Nation in der großzten Verwirrung und Un

„ruhe
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„ruhe war, und da ſehr wenige, die Jeſum gekannt
vhatten, mehr leben konnten. So daß ihnen nichts
„leichter war, ſo viel Wunder zu machen, als ihnen
»beliebte, ohne daß ihre Handſchriften ſo leicht bekannt,
„verſtanden, oder widerlegt werden konnten. Von
vden Bekehrten aber forderte man, alles zu glauben,
vund die Vernunft unter den Gehorſam des Glau—
„bens gefangen zu nehmen. Daher war bey dieſen
vſo viel Glaubwilligkeit, als bey den Lehrern heiliger
„Betrug war. Alle andere Religionen, als Heyden
„und Turken, ruhmen ſich auch vieler Wunder, und
veben das macht auch die Wunder des Chriſtenthums J

f

„ungewiß. Was ſich ſelbſt widerſpricht, das kann J
„durch kein Wunder wahr gemacht werden, denn die
„Wahrheit iſt ohne Widerſpruch. Laſſet Jeſum und
„die Apoſtel noch ſo viele Blinde und Lahme geſund
„gemacht, und noch ſo viel Legionen Teufel ausgetrie
„ben haben, dadurch heilen ſie den Widerſpruch in
vihrem Syſtemate von dem Meßias, und in ihren
vwider einander laufenden Zeugniſſen von ſeiner Auf

t
„erſtehung und Wiederkunft nicht. Der Widerſpruch
viſt ein Teufel und Vater der Lugen, der ſich durch
Wunder nicht austreiben laſſet. Durch ſie kanu J
„mcht gemacht werden, daß nicht geſchehene Dinge
vgeſchehen ſind: daß Jeſus in den Wolken des Him
„mels wieder kommen ſey, ehe alle, die vor ſeinem  r,
„Tode bey ihm ſtunden, den Tod geſchmecket, wie er J
azu ihnen ſagte. Matth. 16, 28. Luc. 27. Die J
vſes aber iſt nicht geſchehen.

Alle dieſe Dinge iſt kein BuchſtabenLehrer der auße 5
ren Kirche im Stande zu widerlegen, und ſie konnen
nicht widerlegt werden, auſſer nur durch die Lehre der

D. C.
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O. C. Wenn wir die Wunder, als dem Buchſtaben
nach geſchehene Facta, in ſelbigen Zeiten, dahin ſie ge
ſetzt werden, annehmen: und die Apoſtel doch auch

eine Zeitlang nach der Himmelfarth Chriſti noch Wun
der ſollen gethan haben; ſo muſſen dieſe doch auch erſt
geſchehen ſeyn, ehe ſie haben beſchrieben werden konnen.

15 Nach ſeiner Meynung ſetzt er die Beſchreibung der
n ſelben Zzo. bie Go. Jahre nach dem Tode Chriſti, wel

J

Iul

J ches den Buchſtaben-Lehrern unſerer C. K. eben ſo
Fi wenüig moglich zu widerlegen ſeyn wird, als es ihm
n J unmoglich iſt zu beweiſen. Dieſe Schwierigkeiten

aber ſind aehoben durch die O. E., darinn erwieſen
iſt, daß alles Wort Gottes im Anfang der Welt iſt
geſchrieben, und durch ein geheimes Prieſterthum bis
auf die Zeit ſeiner Darſetzung iſt aufbewahret worden.

1 Das aber das ganze N. in griechiſcher Sprache iſt ge
ſchrieben worden, welches nicht die Sprache der Juden

J ſelbiger Zeit war, und auch heute noch nicht iſt; das iſt
ein Beweis, daß es Gott nicht vor die Juden zum
Unterricht geſchrieben, daß der im Buchſtaben N. be—

5 ſchriebene Meßias der wahre Meßias ſey, dem ſie
114 anhangen ſollten. Jm Geagentheil giengen erſt da—

mals der Talmud und die Rabbiniſchen Bucher aus,
J wodurch ſie allein an das A. gebunden wurden, bis

der wahre Meßias aus dem A. offenbaret wurde;
denn aus dem A. iſt die O. C. kommen, doch aber in
der C. K., wodurch alſo die beyden Kirchen eins

42 werden ſollen. Darum iſt das N. vor die C. K. ge
rprn ſchrieben worden und deren ihre Lehrer ſind dieSchrift

geſu aber iſt das Zuruckweichen und Unterdrucken des

inne

Jen, gelehrten und Phariſaer, unter welchem Chriſtus nach
ije
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4n dem Rathſchluß Gottes ſterben ſollte. Der Tod
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inneren Geiſtes Gottes, und der wahren Lehre ſeines
Worts, in der auſſern Natur und Verſtand des Men
ſchen. Am Gewiſſen des Menſchen, welches aus
dem inneren Menſchen im Geiſt urſtandet, kann man
hievon ein Exempel nehmen. Behy den großen Boſe

wichten oder Gottloſen erſtirbt das Gewiſſen, das iſt,
es weicht aus dem auſſern Menſchen zuruck, iſt un
wirkſam und wie todt, kommt aber zu ſeiner Zeit wie
der herfur, wenndie Strafe und das Gericht uber die
Gottloſen kommt: und ſo war es an ſich ſelbſt nicht
qeſtorben, ſondern nur aus der auſſern Natur des
Menſchen zuruck gewichen. Eben alſo iſt es mit dem

Tode Jeſu, welcher Gott und ſein ewiger Geiſt und
Weſen iſt. Gott an ſich ſelbſt kann nicht ſterben,
aber in der auſſern Natur der Menſchen kaun er zu—

ruck weichen, daß er iſt wie todt, weil keine Wirkung
des Guten wahrgenommen wird. Dis wird denn in
Gottes Wort dem Tode verglichen, und der Tod ge—
nennet: und wenn dieſer gute Geiſt im Menſchen le—
bendig und wirkſam wird; ſo wird ſolches die Aufer
ſtehung Chriſti in uns, und die Wiedergeburt genen

net. Jn der Kirche und Lehre aber iſt die Auferſte
hung Jeſn das Herfurbrechen der wahren Lehre in der

O. C. Und in der Vergleichung gegen die bisherige Zeit
der auſſern Lehre, darinn die wahre Lehre und der wahre
Jeſus verborgen war, iſt es auch die Wiederkunft
Chriſti zum Gericht, da er aus den Buchſtaben
Wolken des Worts Gottes, die ihn verdeckt
hielten, wieder hexfur kommt, und das Gericht halt,
darinn das Falſche vom Wahren ſoll geſchieden wer—
den. Nun laſſet uns ſehen, was die Wunder Jeſu
ſind.

Jeſus

S—
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Jeſus ſagt: Es werden falſche Chriſti, und

falſche Propheten aufſtehen, und große deichen
und Wunder thun, daß verfuhret werden in den
Jrrthum, wo es moglich ware, auch die Aus
erwahlten. Siehe, ich habs euch zuvor geſagt.
Matth. 24, 24. Chriſtus iſt ein Lehrer, und die
Propheten ſind Lehrer. Die falſche Chriſti und

falſche Propheten ſind auch falſche Lehrer; darum
gehoren die Wunder, die ſie thun, auch in die Lehre,
und das iſt wieder verſchieden, uns gehoret zum theil

in die auſſere Kirche und Lehre, und zum theil und im
aller eigentlichſtten und vollkommenſten Sinn, zum
letzten großen Antichriſt. Unſer auſſerer Ehriſtus,
oder unſere auſſere Lehre N., war der falſche Chri
ſtus, und alle Lehrer der C. K. wareun falſche Chriſti,
welche die Lahmen und Blinden in der auſſern Lehre
gehen und ſehen machten. Aber das ſollte und mußte
alſo ſeyn, weil wir alle unter den Unglauben und
Sunde beſchloſſen waren;z und ich ſage hiemit einem
jeden Menſchen, der dieſes lieſet, daß er bloß deswe
gen keinen von den Lehrern unſerer C. K. verachten
oder anfeinden ſoll; denn das wollte Gott eben ſowol
alſo haben, als er auch unſern auſſern Leib haben woll

te, den er am Ende auch wieder zerſtohret. Wer alſo
bloß deswegen einen Lehrer verachten und anfeinden
will, der wird ſeine Schuld und Strafe tragen muſ
ſen; denn unſere Kirche hat auch rechtſchaffene Lehrer
gehabt, deren ich einige ſchon genennet habe: die bo
ſen Lehrer aber wird ein jeder leicht an ihren boſen
Fruchten, es ſey des Zanks, des Hochmuths, oder des
Geitzes Unbarmherzigkeit und Liebloſigkeit, erkennen—
Jhre Wunder, die unſere außere Lehrer thaten, wa

ren,
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ren, daß ein jeder in ſeiner Religion die Menſchen
konnte glauben machen, dis ſey die einige wahre Re
ligion, darinn ſie waren, und alle andere waren falſch.
Das geſchahe ſo in jeder Religion, und das iſt es,
daß ſie ſagen, hie iſt Chriſtus, da iſt Chriſtus,
bey den Papiſten, Griechen, Lutheranern oder Calvi
niſten. Jeſus in der wahren Lehre ſagt: Glaubt
ihnen nicht. Die rechte falſche Propheten aber
ſind die Freygeiſter, Leſſing mit ſeinen Fragmenten,
der ſich auch daruber freuet, daß ſie aus einer Stadt J

in die andere, und aus einem Land ins andere giengen ah
und heimlich viele Proſeliteu machten: und vicle an 49
dere dergleichen mehr. Jhre Zeichen und Wunder ri
die ſie thun, ſind, daß ſie das Wort Gottes ſo wahr J

ſchrinlich. als Lugen. und Betrug darſtellen konnten,
daß, wo es moglich ware, auch die Auserwahl
ten, welche am Ende die Bekenner der O. C. ſind,
in den Irrthum wurden verfuhret werden.
Jn dieſe große Gefahr am Ende gehoren dieſe Dinge, hn

nund Jeſus ſagt: ſiehe, ich habs euch zuvor geſagt. nß
Eben alſo ſagt er vom letzten Judas, der mein Brod

4
der O. C. ſo lange hat gegeſſen: von nun an ſage n
ich euch, ehe denn es geſchiehet, auf daß, wenn
es uteſchehen iſt, ihr glaubet, daß ichs bin.

IDie- Wunder Jeſu, die er in der ganzen Kirche
8 5 Ja 8gethan hat, ſind erſtlich die auſſeren Wunder, da er i ſ

die Menſchen aus einer vorhergehenden Kirche in die
folgende Kirche in eine neue Lehre eines neuen Worts J
Gottes brachte, und ſie darinn von dem Ausſatz, als T
der irrigen Lehre der vorherigen Kirche, reinigte. Dieſe Nauh

vorheriage irrige Dinge werden mit allerley Krank 1 Jheiten abgebildet, davon ſie Jeſus durch ſein Wort zr:9

in ul7 2—
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in der folgenden Kirche hat geheilet. Gottes Wort
ſt denn auch die Speiſe, womit Jeſus einmal g ooo.

1Mann mit 5 Brodten und 2. Fiſchen ſpeiſete, und
blieben. dch noch 12. Korbe voll Brocken ubrig.
Matth. 14, 15. Und nach cap. 15, 34. ſpeiſete
r 4000 Mann mit 7. Brodten, und 7. Korbe voll

eBrocken blieben ubrig. Die Zahl 5y. iſt ein Bild des N.

und auch des Junern: und die Zahl 7. iſt auch ein
Bild des Jnnern, iſt aber auch ein Bild des A. und
des Aeuſſern, je nachdem 2. Diuge in Vergleichung
gegen einander geſetzt werden. Alle Glaubigen in
der C. K. wurden alſo ſatt von der Lehre N., und
die 12. Korbe, nemlich alle Lehren des N. unter dem
Bild von 12. Apoſteln, blieben doch immer ubrig:
und ſo auch mit dem A. und einem jeden Wort Got
tes. Jn die auſſere Kirche und Lehre gehoren deun
auch dergleichen Wunder und Handlungen Jeſu, da
von er ihnen gebot, ſie ſollten niemand davon ſa
gen: das iſt, ſie ſollten ſich. deswegen in ihrer Kirche
und Lehre nicht ruhmen, und andere Religionen gegen
ſich verachten, oder vor blind, taub und krank halten,
ſondern ſollten Gott vor das ihre danken, und ihrmn
ihre Gelubde bezahlen, was ſie in ihrer Lehre gelothgt

hut

der, welche durch die wahre Lehre des Worts Gotte
in der O. C. geſchehen, und noch erſt recht geſchehen
werden, darinn der Blinden Augen, und der Tauben
Ohren werden nufgethan, daß ſie Gottes Wort recht
horen, ſehen und verſtehen konnen, davon die herrlichen
Verheißungen zu leſen ſind Jeſ. j8, 8. c. GO. c. GI.
c. 52. Joel 3,21 23. und dergleichen viele mehr.

4
Dis

ten.
Jetzt am Ende aber ſind die rechte und große Wun

s
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Dis ſind alſo die Wunder Jeſu; und auch das

auſſere Wort Gottes in der Kirche, und was dadurch
geſchehen iſt, das waren lauter Wunder Gottes,
und ſo ſollten wir Gottes Wort ſelbſt als ein lauteres
Wunder Gottes anſehen, wozu uns auch die Wun
der zum leſen in daſſelbe ſind geſetzt worden. Es hat
aber die Meynung nicht, daß ſolche Wunder wirklich
dem Buchſtaben nach ſollten geſchehen ſeyn. Denen,
welche ſolche Wunder buchſtablich wollen verſtanden
haben, denen ſagt Jeſus: Die huriſche und ehe
brecheriſche Art begehret Zeichen und Wunder,
aber es wird ihr keins gegeben, denn daß Zei—
chen des Propheten Jonas, welches die 3. Tage
Chriſti im Grab des Buchſtabens ſind. Es iſt auch
in dieſer Zeit ganz und gar wider die Moglichkeit der
Natur, und wider allen geſunden Verſtand und Ver
nunft, daß 5. tauſend Mann von g. Brodten konnten
geſpeiſet werden, und ſollten noch 12. Korbe voll ubrig
blieben ſehn. Von den g. ganzen Brodten konnte
man ja keine 12. Korbe voll machen, geſchweige, wenn

erſt gooo. Mann ſich ſatt davon geſſen hatten. Aus
allen Wundern Chriſti kann man nun auch ſehen, daß
ohnmoglich ein Chriſtus vor 1700. Jahren geweſen
ſeyn kann, der ſolche Wunder dem Buchſtaben nach ſollte
gethan haben. Wenn ein Menſch auf ſein bloßes Wort
die Blinden ſehend, die Lahmen gehend, die Ausſatzigen
undGichtbruchigen geſund machte, die Todten auferweckt

te, und ſo viele tauſend Menſchen mit g. Brodten ſat
tigte, und noch ſo viele ubrig bliebe, wie Chriſtus ſoll ge
than haben; ſo wurden ihn gewißlich alle Menſchen als
einen gottlichen und auſſerordentlichen Mann gehalten
und ihn ſammtlich augehangen haben. Ein jeder Menich

K ſtells
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ſtelle ſich doch vvr, was er ſelbſt. von einem ſolchen
Menſchen denken wurde; denn die nenſchliche Natur
behalt doch in allen Zeiten dieſer Zeit einerley Art
und Weſen. Wenn ihm denn ſo vieles Volk ange—
hangen hatte, darunter auch die o. tauſend geſpeiſete
Menſchen ſeyn mußten; ſo ware es ganzlich unmog
lich geweſen, daß ihn die Schriftgelehrten und Pha
riſaer hatten todten knnen. Wurden die 9. tauſend
Menſchen, und noch ſo viele andere mehr, ſolches
nicht verhindert haben? Die Hohenprieſter und
Schriftgelehrten ſelbſt wurden einen ſolchen Wunder
mann, dergleichen ſie doch au ihrem Meßias ſollen
erwartet haben, gewiß nicht haben todten konnen.
Wer ſich deraleichen Grauſamkeiten von den Men
ſchen ſelbiger Zeit denket, der gehoret juſt in die Zahl

derer, die Arges wider ihren Nachſten denken,
und das haben wir alle gethan. Darum. haben wir
nun auch Urſache mit Daniel unſerer Sunden vor Gott
zu bekennen, und un Barwmherzigkeit und Vergebung
zu bitten. Dan. O. Umſonſt aber  werden doch die
Schriftgelehrten nicht als die genennet, welche Jeſum
zum Tode gebracht haben; darum haben auch dieſe
am mehreſten Urſache ſich vor Gott zu demuthigen,
und um Vergebüung zu bitten, ſonderlich in der C.K.

Jeſus ſagte auch zu ſeinen Jungern: Sithe, ich
bin bey euch alle Tage, bis an der Welt Ende.
Matth. 28, 20. Das iſt kein perſonlicher Jeſus,
ſondern ſein Wort und Geiſt iſt dieſer Jeſus: und ſo
redet Jeſus aus ſeinem Wort zu. allen Zeiten zur Kir
che. Seine!Lehren ſind auch:ſeine Junger, die gelehret:
hobeu innerlich und auſſerlich?. und auf dieſe auffere
Junger oder auſſere Lehren ſagter o ſtehtn etliche

hier,
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hier, die den Tod nicht ſchmecken werden, bis
daß ſie des Menſchen Sohn kommen ſehen in
ſeinem Reich. Matth. 16, 28. Das iſt, die aufſere
Lehren ſollen bleiben bis an die O. C., die der An—
faug dieſes Reichs iſt; allda aber ſollen ſie ſterben,
und mit dem auſſern Chriſto ausgerottet werden. Das
waren alſo keine Perſonen vor 1700. Jahren, denn
es haben keine Menſchen von da bis hieher gelebet;
folglich hat er das vor 1700. Jahren auch zu keinen
Menſchen geredet, die ſo lauge leben ſollten; und
darnm war er ſelbſt auch nicht als Menſch zu der Zeit
auf Erden.

Dieſer Jrrgeiſt ſagt: Der Widerſpruch ware
der Satan, der ſich durch keine Wunder aus
treiben ließ. Freylich ſind die Widerſpruche im
Buchſtaben der Satan und die boſeni Geiſter; denn
gleich wie die ſataniſche Natur in dieſer Zeit des
Fluchs, als ein Gott dieſer Welt, die Herrſchaft, nach
Gottes Willen und Verordnung haben ſollte; alſo
hat ſolches Gott auch mit den vielen Widerſpruchen
als eine Figur in ſein Wort geleget, nemlich in die Be
ſchreibung der Geheimniſſe, in deren Aufdeckung wir
denn ſehen ſollten, daß er ſelbſt alles alſo gemacht habe,
und ſo hat haben wollen. Dieſe Widerſpruche oder
boſen Geiſter im Buchſtaben des Worts Gottes aber
werden allerdings durch die Wundet Jeſu in der
wahren Lehre ausgetrieben: und das ſind auch die
boſen Geiſter, die Jefüs durch ſeine Wunderkraft jrtzt
austreibet: und damit treibt er auch die Leſſings-Bru
der, die ſich nur allein in die Wiberſpruche geſetzt ha
ben, und Gottes Wort ganz und gar ausrotten wöllen;,

zugleich mit aus, und ſtozet ſie nüt alleü iirklichen

Ka boſen
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boſen Geiſtern in die Holle; denn an Gottes Wort
und ſeinen Verheißungen haben ſie gar nichts mehr,
und alſo auch an Gott nicht. Er ſpottet hier, daß
Jeſus in den 1700. Jahren noch nicht in den Wol
ken des Himmels wieder kommen ſey, und die damals
Lebende nicht nach ſeiner Verheißung geblieben waren,
bis er zum Gericht wieder kame; aber nun iſt er kom
men, und die geſagte Etlichen ſind auch vorgeſagter
maßen blieben bis jetzt. Darum iſt dieſer Jrrgeiſt
mit ſeinen Fragmenten aus dem Vater der Lugen.

Von den Weiſſagungen.
C. 19. Von dieſen ſagt er: „Es ware mit den

„Weiſſagungen eben ſo, wie mit den Wundern,
„und ware nichts daran. Die Weiſſagung Pſ. 72, 8.
„Er wird herrſchen von einem Meer bis zum
„andern, und bis an der Welt Ende, ware nicht
„eingetroffen, und ſo mit andern mehr. Ja er wolle
„zu ſeiner Zeit zeigen, daß kein einiger Spruch aus
„dem A., die Matthaus auf die Geſchichte Jeſu ge
„deutet hatte, in ſolchen Sinn von den. Schreibern
„des A. ware geſchrieben worden: als das Zeichen
vdes Propheten Jonas, mit den 3. Tagen im
„Vauch der Wallfiſches. Matth. 12, 39. Jch will
„ſein Vater ſeyn, und er ſoll mein Sohn ſeyn.
„2. Sam. 7, 14., deren keines auf Chriſtum konnte
„gedeutet werden. Andere im A. beſchriebene Dinge
nhatte Chriſtus mit Fleiß gethan, um ſcheinen zu ma
a„chen, als wenn das A. in ihm erfullet wurde, der
agleichen ware auch das Reiten auf einem Eſel in Je
ruſalem. Matth. 21,7. Zach. 9, 9. Ja es ware

akeine einige Weiſſagung A., ſdarauf man ſich im
29
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„N. gegrundet, die nicht falſch ware. Wenn Jeſus
„ſchon aus Bethlehem geweſen, nach Matth. 2. G.
„Mich. 5, 1; ſo ware das noch kein Beweis, daß
„iuſt er der Meßias ware, weil mehr Leute aus Beth
„lehem geweſen. Die Schreiber des N. hatten Je
„ſum gern zum Meßias machen wollen, darum hatten
„ſie alle Gelegenheit und Umſtande zur Hulfe genom
„men, wodurch ſie etwas aus dem A. auf ihn hatten
„deuten konnen.

So gehet es mit allen Dingen in der Kirche,
die auf den todten Buchſtaben ſind gegrundet, und
nach der buchſtablichen Hiſtorie auf gewiſſe Perſonen
in ſelbigen Zeiten, die doch nur bloße Bilder ſind,
ſind geſetzt worden. Der vermeinte Chriſtus vor
1700. Jahren hat ja auch nicht geherrſchet von einem
Meer bis zum andern;, oder bis an der Welt Ende:
und die C. K. und Lehre auch nicht. Darum war
allda derſelbe Chriſtus nicht, darauf dieſes geſagt
wird. Aber jetzt in der O. C. iſt er da, und von nun
au ſollen alle Volker in dieſe Lehre eingehen, und Je.
ſum den Menſchgewordenen. Gott vor ihren einigen
wahren Gott und Vater erkennen und bekennen. Bis
her lag Jeſus, als die wahre Lehre ſeines Worts, in
den 3. Haushaltuugen oder in den J. Kirchen unter
den 2. Teſtamenten, im Tode, und das wird mit Jo

nas, im Bauch des Wallfiſches wahrend 3. Tagen
abgebildet. Es heifit 3. Tage und 3. Nacht, und
die O. C. iſt der Tag, die auch ihre Zeit hat verbor
gen und wie verſchlungen liegen muſffen. Dis Gleich-
niß giebt denn auch die Art des Todes Jeſu zu erken
nen, daß er nemlich in ſich ſelbſt im Jnnern nicht Tod
geweſen, ſondern nur im Aeuſſern in dieſer Zeit ver

3 ſchlun
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ſchlungen geweſen iſt. Der andere Ort: ich will
ſein Vater ſeyn, und er ſoll mein Sohn ſeyn,
der.mir ein chaus bauen ſoll, gehet auf Salomo,
den Sohn David, da David im Bild der auſſern Lehre
Chriſti im R. ſtehet, Salomo aber im Bild des
Meßia in der O. C., der das Haus der wahren Lehre.
und der allgemeinen Kirche bauen ſoll. Der David,
als die auſſere. Lehre Chriſti im N. aber ſollte dis
Haus nicht bauen, 2. Sam.7 F., 1. Kon. 8, 16..
Aber Hoſ. Zerh und Jer. 3o, H. Ezech. 34, 23.
c. 37, 24. .iſt David der Meßiag ſelbſt, daraus man
lernen mag, wie die Bilder verwechſelt werden. Beth
lehem heißt ein Brodhaus, und Jeſus iſt das Brod
des Lebens, und die Lehre M., und aus der C. K.
kommt der Meßias. Aliſo iſt Gottes Wort wahr,
aber ein jedes an ſeinem rechten Ort. Dieſer Jrr
geiſt aber will es in allen Dingen zu Lugen und
Erdichtungen machen, darum hat er auch keinen.
Theil mehr auGattes Wort, und folglich auch nicht
an Gott. Wenn oet alle 2. Teſtamente als Lugen
und Betrug hinweg wirft, was haben wir denn? Was
wiſſen wir von einem Gott, von Himmel und Holle,
von einem ewigen Leben, und von Strafe und Beloh
nnng. nach dieſem Leben, ohne Gottes Wort? gar
nichts.. Worauf ſollen wir denn nun unſere Hofnung
und Zuverſicht in allerley Noth und Tod ſetzen?. auf
ſeine Moralen? aber wer verſichert mich denn, daß
ſolche nicht. eben ſowol ausgedachte Dinge ſind, wie
auch Gottes Wort dieſem Satans-Apoſtel ſeyn ſoll?
Wer verſichert mich, daß ein ewiges Leben ſeh, und
daß ich ſoll belohnet werden, weunn ich ſeine Moralen
thue, und geſtraftewerden, wenn ich dagegen handele?

Soll
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Soll ich ihm darinn mehr glauben, als Gottes Wort?
Pfui dich, du Unflath aus dem Abgrund, wohin du
und alle deines gleichen gehoren. Die Erde lehret
uns beſſer als du, denn ſie zeiget erſt den Halmen,
der denn wachſt, und endlich die reife und vollkom—

mene Frucht bringet. Eben alſo hat uns Gott in
dieſer unvollkommenen Zeit nur in unſern Aufang for
miret, will uns aber reif machen und in Vollkommen
heit ſetzen zu einer ewigen Herrlichkeit. Darauf hof
fen und warten wir nach: ſeinem Wort.

Das Ende Jeſu.
S. 20. Hievon ſagt er: Weil das Volk wegen

„ſeinen Stohrungen im Tempel, der Sache auch nicht
„getrauet, und aufgehoret zu rufen: Gluck zu dem
„Sohn David; der:hohe Rath auch Urſache gehabt,
vauf dergleichen tumultuariſche Bewegungen ein wacht
„ſames Auge zu haben; ſo habe Jeſus auch nicht ge
„trauet, und hatte nicht das Herz gehabt, das Oſter
„feſt im Tempel zu halten. Er habe danher nur eine
„Erinnerungs-Mahlzeit, und zwar einen Tag fruher
vgehalten. Von der Zeit an hatte er nur nachtliche
„Zuſammenkunfte auſſen vor der Stadt an verborge
„nen Orten gehalten. Er habe zwar einige Schwerd
„ter zuſammen bringen laſſen, um ſich, vor einem Ueber
vfall zu wehren, ware aber doch beſorgt geweſen, daß
vihn ſelbſt von ſeinen Jungern einer verrathen mochte
vwo er: ware, und habe daher angefangen zu zittern
vund zu zagen, als er geſehen, daß rs ihn ſein Leben
ztoſten konnte. Judas aber habe den Ort, wo er gr
„weſeun, und ſeine Perſon entdeckt, da er denn noch in

der Nacht vor dem 14. ten Niſan gefangen, ihm kurz
„der Proceß gemacht, und er noch ehe das Schlach

K1 „ten
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„ten der Oſterlammer im Tempel angegangen, ge—
„creutziget worden, und habe alſo ſein Leben beſchloſ
„ſen mit den Worten: Mein Gott, mein Gott,
„warum haſt du mich verlaſſen. Dis ware ein
„offenbar Geſtandniß, daß ihm Gott zu ſeinem Zweck
„und Vorhaben, ein weltlich Reich aufzurichten, nicht
vgeholfen habe: und ware alſo mit nichten ſein Zweck
und Wille geweſen, zu leiden und zu ſterben. Rach
„dem ſich aber der Meiſter ſelbſt, und noch viel mehr
Zdie Junger durch feinen Tod  zuletzt betrogen geſehenz
aſo hatten denn die Apoſtel:exſt nach ſeinem Tode das

lehrgebaude erdichtet: der Meßias habe erſt zur
Verſohnung der Menſchen leiden, und alſo zu ſeiner
„Herrlichkeit eingehen muſſen: aber er ſey Kraft der
„ſelben am Z.ten Tage, wie er verheißen hatte, vom/
„Tode aus dem Grabe auferſtanden, gen Himmel ge
vfahren, und werde bald mit großer Kraft und Herr
xlichkeit in den Wolken des Himmels wieder kommen,
vtin Gericht uber die Glanbigen und Unglaubigen,
„Guten und Boſen zu halten; und alsdenn werde
„das Reich der Herrlichkeit angehen.

Jn dieſer ganzen Rede ſtellet er Jeſum und ſeine
Junger als die argſten Betruger dar, welche die ganze
C. K. ſollen belogen und betrogen haben. Aber
wenn wir die Dinge nehmen, wie ſie in der Wahrheit
ſind; ſo iſt ja in dem allen nicht das iindeſte Unſchick

liche. Wenn Gott ſelbſt die Menſchen in der Un
vollkommenheit ſchaffet, wie ia doch niemaud leugnen
kann; ſo muß ja auch ſein Weſen in dem Theil der
Welt, darinn dis Schaffen geſchiehet, zugleich mit,
in und unter dieſer Unvollkommenheit ſeyn, zumalen
da wir aus ſrinem eigenen Weſen geſchaffen werden,

und
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und ſeines Geſchlechts ſind. Actor. 17, 26229 Und
weil wir in dieſem Betracht auch Glieder ſeines Lei—
bes und ſeines eigenen Weſens ſind, 1. Cor. 12, 27.
Epheſ. 5, 30. Rom. 12, 4. J.; ſo iſt es das gott
liche Weſen und Geiſt in den glaubigen und frommen
Menſchen, welches in der Unvollkommeuheit auf Er—
den, in den G. Zeiten oder 6. großen Welttagen;, welche ffr
zugleich mit unter den 6. Stunden Chriſti am Ercuz
abgebildet werden, leiden und wie erſterben mußte.
Hiezu mußte Jeſus, der perſonliche Gott ſelbſt, im

uilAufang der Welt herabgchen in die auſſerſte Unvoll
J Jkommenheit, und das Menſchenzeugen anfangen, ſo
nrdenn wieder aus dieſem Tod der untern Natur aufer ar

ſtehen und gen Himmel fahren, darinn er der Erſtling
worden, und alle Menſchen Rinder ihm nachfolgen
werden, ein jeder aber in ſeiner Ordnuntt und n
Zeit, der Erſtling iſt Chriſtus, darnach die Chri J
ſtum angehoren, wenn er kommen wird, in der
O. C., darnach das Ende. 1. Cor. 15, 22. 23. l—

Alſo wird Chriſtus mit allen ſeinen Gliedern durchLeiden vollkommen gemacht, und gehet durch Leiden n

in ſeine Herrlichkeit ein, zu welcher Herrlichkelt dieſe ahf
J

gauze Zeit mit allem Menſchenſchaffen ſeyn ſollte und

Wie das nun in der Natur iſt, alſo iſt es auch
mit der Lehre ſeines Worts, darim der Meßzias auch J J

g vrder Erſtling in der wahren Lehre iſt; darinn er aus
dem Tod der BuchſtabenLehre auferſtanden iſt:· dar

ji.nach das Ende, als das Gericht, darinn die Unglau
4 Dbigen, als die Fragmenten-Bruder und alle Gottloſen,

gerichtet, und von den Glaubigen und Frommen aus

K 5 dem D
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dem Leben auf Erden abgeſchieden werden: und als
denn wird das Reich der Herrlichkeit und des Friedens
anfangen.auf Erden, um. welches Willen auch der
Meßias ſo»viel leiden, und oft ſagen mußte: mein
Gott, mein Gott, warum haſt du mich ver
laſſen. Dergleichen Verlaſſungen haben viele From
men zu allen Zeiten dft erfahren muſſen, und jetzt am
Ende werden es gar vielt erſt noch recht erfahren, ſind
aber doch darum nicht verlaſſen, ſondern werden uber—

winden und aus der Angſt herausgeriſſen, davon zu
leſen iſt Joſ. 48,9. t. 49, 14. 15. v. 4-6. c. 54,
6— 19. Wenn dieſer gottloſe Jrraeiſt viele Leiden
und Trubſalen gehabt hatte, ſo wurde er wohl auf
dieſe Dinge gemerkt haben: denn Anfechtung leh
ret aufs Wort merken. Aber er hat ſein Theil
in ſeinem Leben, und nach ſeinem Tode muß er denn
fuhlen, was er nicht hat glauben wollen. Er ſpottet
daruber, daß Etzriſtus durch Leiden in ſeine Herrlich
keit eingehen ſollte. Aker wozu hatte denn Gott die
Menſchen geſchaffen?. ſoll es mit dieſem alſſern Leben

ggethan ſeyn? ſollte Gatt.nur ſeine Kurzweil und Zeit
vertreib haben, ſo viele Menſchen in ſo großes Elend
auf Erden zu ſetzen, und denn wieder auf immerdar
zu zernichten? Dieſes iſt ſolcher Leute ihr verfluchter
Glaube, und dazu iſt ihnen ihre Moral vor dieſes Le—

ben auf Erden genug.
Daß Jeſus einen Tag vor dem Paſcha ſein Liebes

mahl mit ſeinen Jungern allein, im Verborgenen und
autzer der Stadt gehalten, ſolches deutet am Ende
auf die O. C. und ihre Bekenuer, die ſich von 1770. an
auſſer der Stadt der auſſern Kirche und Lehre im Ver

das
E
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das mit brgriffen, der den Ort des Meßia und feine
Perſon weißz, und entdecken wird. Gott, unſer Je
ſus, hat ihm in ſeinem Wort genau beſchrieben, und
hat ſeine Veſchreibung dem Meßias auch in ſeinem
Verſtand aufgeſchloſſen, daß er ihn muß kennen.ler
nen und beſchreiben, noch ehe er ſſein Bubenſtuck ins
Werk richtet, damit ſein Wort in allen Stucken wahr
erfunden werde, auch darinn, wenn es heißt: Und
wahrend dem Abendeſſen als Jeſus wußte,
daß ihm der Vater (in der Kirche und Lehre ſei—
nes Worts) alles in ſeine Hande getgeben hatte,
und daß er von Gott kommen ware, und wie—
der zu Gott gienge, Joh. 13,2. Jtem, v. 18.
Der mein Brod iſſet, denchat die Fuße gegen
mich aufgehaben. Jetzt, oder von nun an ſage
ichs euch, ehe denn es geſchiehet, auf daß, wenn

es geſchehen iſt, ihr glaubet, daß ichs bin. Weil
mir dis bey der ganzen Kirche zum Zeichen dienen ſoll,

daß ich mit dieſer Lehre von Gott komme: ſo muß ich
auch dieſen Judas beſchreiben, ehe denn es geſchiehet,

Wwoas durch ihn geſchehen ſoll, damit man daraus er
kennen konne, daß ichs bin. Judas hat Jeſum mit
einem Kuß verrathen, und dieſer Menſch bezeichuet ſich
auch ſelbſt mit. vielen Kuſſen, beym Kommen und Weg
gehen von ſtinen Bekannten. Zu ſeiner Zeit werde
ich ihn offentliä, mit Namen nennen, damit man ſehe,
wie Goit im Aufang der Welt alle Dinge, und auch
dieſe beſondere Amſtande mit dem Judas gewußt, und

in ſeinem Wort heſchrieben habe, und wie es wahr ſey,
wenn er ſagt: Jch habe es zuvor verkundiget,
dis Zukunftige, aus meinem Munde iſts kom
men, und ich thue es auch plotzlich, daß es

kommt.
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156 Die Auferſtehung Chriſti.
kommt. Denn ich weiß, daß du hart biſt, und
dein Nacke iſt eine eiſerne Ader, und deine
Stirn iſt ehern. Jch habe dirs ſagen laſſen,
ehe denn es kommen iſt, auf daß du nicht ſa
gen mogeſt: mein Gotze (meine auſſere Buchſtaben
Lehre) thuts, und mein Bild und Gotze hats
befohlen. Jeſ. 48, 3. Dieſe Zeuguiſſe des Worts
Gottes von allen dieſen Dingen, und vom Tode, Auf—
erſtehung, Hiimmelfarth und Wiederkunft Chriſti zum
Gericht, ſind die Schwerdter, die der Meßias zu
ſammen gebracht hat;z und damit wird er dem Judas
und ſeiner ganzen Schaar, die Kopfe ihrer Macht ab
hauen. Denn im letzten Gericht wird Gott mit ſei
nem Wort und mit ſeinen glaubigen Kindern, warlich

nicht unter liegen.
Von der Auferſtehung Chriſti und darauf

gegrundeten chriſtlichen Religion.
g. 21. Dieſer Goligth ſagt: „Die Zeugen der

vAuferſtehung Jeſu konuten ſich auf niemand anders
„berufen, ſondern wollten nur allein geſehen haben,
„was fur andere ehrliche Meunſchen unſichtbar war,
„und darinn ſich ſelbige doch in ihrer Ausſage vielfal—
„tig widerſprochen. Der gute Stephanus war der
herſte, der die Auferſtehung Jeſu ſo behauptete, daß
„er ſich daruber ſteinigen ließ. Auf die Erfahrung
„konnie er ſich nicht berufen, und hatte es nicht ſelbſt
„geſehen, ſondern wollte es nur äus einigen Sellen

des A. beweiſen, und um ſolches recht vollkommen
9„zu machen, wird er voll heiligen Geiſtes. Er er
„zehlet erſt 100. Dinge, die einer nicht wiſſen will,
„und die zur Sache nichts dienen, als wie Abraham
„aus Meſopotamien. betuffen worden, und ſo fort.

„Actor.
J

J
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„Actor. 7. Da ſchilt er nun den hohen Rath, und
»nennet ſie Halsſtarrige und Unbeſchnittene an
»Herzen und Ohren 2c. Das iſt ſein Beweis von
„der Auferſtehung Ehriſti. Als ihm aber die Obrig—
„keit nicht glauben wollte, ſondern vielmehr zornig
»ward, ſiehe, da wird er des heiligen Geiſtes voll,

yſtarret in den Himmel, und ſiehet die Herrlichkeit
„Gottes und Jeſum zu ſeiner Rechten. Aber Schade
»vor dieſe 7o0. Manner des hohen Raths, daß keiner
vſo klare Augen hatte es ſelbſt zu ſehen, und uur S
„phanus allein es ſahe.

So ſpottiſch und ſchandlich redet er von Gott und
ſeinem Wort! Stephanus, das heißt: eine Krone,
ein Gekronter, iſt der Geiſt der Weisheit im Wort
Gottes, welcher den ganzen. Durchgang der Kirche
vom Aufang bis an das Ende auf Salomo, als die
O. E., unter mancherley Bildern erzehlet. Jn der
O. C. nennet er die boſen Kirchen-Vater und Zank
pfaffen der C. K., die von jeher aller wahren Lehre
widerſtanden haben, und alles Ketzerey nanuten, was
nicht nach ihren ſelbſt gemachten Glaubens-Artikeln
war, Unbeſchnittene an Herzen und Ohren.
Darauf ſteinigten ſie ihn zu Tode, das iſt, ſie ſchan
den, verwerfen und unterdrucken die O. C., wie ſie
bisher gethan haben: denn die 2. Zeugen mußten erſt
getodtet werden. Apocal. 11. Aber darum ſind ſie
nicht aanz todt und zernichtet, ſie werden ſchon wieder
lebendig werden, und zum Schrecken und Untergang
ihrer Feinde hervor kommen. Dis iſt die Sache mit
Stephano. Er ſahe freylich, was die klugen Man
ner des großen Raths nicht ſehen. Aber vor 1700.
Jahren war freylich ſo kein Mann, und keine ſolche

Auf
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Auferſtehunag Chriſti. Eine ſolche buchſtabliche Hi
ſtorie auf ſelbige Zeit ſtoſſet dieſer Goliath mit ſolchen
ſcharfen und bundigen Beweisgrunden um, die kein
Gelehrter zu widerlegen im Stande iſt, es ſey denn
durch die Lehre der O. C. Alle andere Spotter uber
Gottes Wort, als Voltaire und deraleichen, treiben
nur ihre Spotterey, fuhren aber keine Beweiſe. Die—
ſer aber hat die ſcharfſten Beweiſe, daß ſolches alles
nicht alſo ſey; daruut iſt er der große Goliath, den
nur David mit der Lehre der O. C. uberwinden, und
ihm zeigen kann, was die Dinge ſind, ob ſie ſchon
das nicht find, was ſie im Buchſtaben zu ſeyn ſcheie
nen: und ſo macht man dieſen Zauberer Egiptens

ſeinen Staub zu Lauſen.
J. 22. Wiiter ſagt er: „Einen etwas kunſtliche

„ren Beweis fur die chriſtliche Religion und Aufer
aſtehung Jeſu giebt Paulus in der Synagoge zu An
„tiochia auf folagende Weiſe: Actor. 13, 17 Der„Gott dieſes Votks hat erwahlet unſere Vater,

„und hat erhoöher das Volk, daß ſie Fremdlin
„ge waren im Lande Egipten, und hat ſie mit
„einem hohen Arm aus demſelbigen gefuhret.,
Hieruber ſagt er ſpottweiſe: Das iſt hoch ange—
fantgen. Und nachdeni er auch die 40. Jahre in der
Wuſte angefuhret, ſagt er: Wo will doch dieſes hin
aus? Was thut es zur Sache! Ferner fuhret er die
Richter daſelbſt an bis auf Samuel; und von Sa
muel bis auf David, den Mann nach dem Herzen Got
tes, und ſagt daruber: das wiſſen wir alles aus
Leſungg der Schrift: was ſoll nun endlich dar
aus aefolgert werden? Es ſoll dieſes ſeyn, wenn
Panlus wiiter. ſagt Von dieſem Saamen hat

Gott,
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Gott, der Verheißung nach, dem Jſrael er.
wecket den Heyland.. Aber, ſagt dis Unthier:
uwenn dieſes ſollte erwieſen werden, ware es denn
vnicht beſſer geweſen, alle die bekannten Hiſtorien von
Iden Jſraeliten wegzulaſſen, und dieſe Verheißung
„vielmehr nahmhaft zu machen, ihren eigentlichen Ver
„yſtand zu zeigen, uund darzuthun, daß ſie auf keinen

vandern, abs auf Jeſum zu deuten ſey?
Paulus hat es ja hier genug aezeiget und bewie—

4 n Jderen redlichen Menſchen zu ihrem Nußßen zeigen.
JEgipten, die 40i Jahre in; der Wuſten, die Zeit der

Richter, Meſopotamien, Haran, und dergleichen mehr,
ſind alleſamt Bilderrauf die auſſere Kirche und Lehre.
Stephanus hat den ganzen Durchgang d cl  SEr

5 nſen: aber ein gelehrt Vieh, das zum ſchlachten ge— iunth
flrui

Gottes ſind, 1. Eor. 2, N., wir wollen es aber a „lj
bohren iſt, vernimmt nicht die Dinge, die des Geiſtes

J un

Ur) die air—che vom Anfang bis Ende zu 3.malen, nach den 9
Haushaltungen, da in jeder das Ganze der Kirche in
ihren Theilen bemerket wird, theils in 3. Haushale
tungen, theils unter den 2. Teſtamenten, und ain Ende
hat er Jeſum in ſeiner Auferſtehung. Paulus hat
hier die 40. Jahre in der Wuſte als die heydniſche

niKirche: die Zeit der Richter, als das A und das iß
Konigreich bis auf David, als das N., aus deſſen 41

Saamen Jeſus in der O. E. kommen iſt: unb ſo wird
in dieſen ſchonen Bildern gezeiget, daß die Auferſte
hung Jeſu Chriſti aus dem Tod der Buchſtaben Lehre

an. das Ende der auſſern Kirche, und an das Ende die
ſer Zeit gehore. Die Auferſtehung Jeſu in der Kirche iſ!
iſtudie Offenburung des wahren Menſchgewordenen
Gottes und feines Worts: und ich habe ſchon genug

erwie J
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erwieſen, wie nothwendig es war, daß in der bishe
rigen Zeit der Unvollkommenheit, der wahre Gott und
der wahre Sinn ſeines Worts verborgen ſeyn und
bleiben mußte bis an das Ende dieſer Zeit. Die Din
ge haben aber doch vor dem ganzlichen Ende noch offen

bar werden ſollen; darum hat ſie Gott auch in den
Bildern ſo beſchrieben, daß in ſeiner Offenbarung—
darinn er ſich ſelbſt offenbaret, eins aus dem andern
konne gefunden werden: und darinn iſt denn auch gar
nichts. wider einen geſunden Verſtand und Vernunft,
obſchon die Dinge, wenn ſie nach dem bloßen Buch
ſtaben, als buchſtabliche Hiſtorien auf ſelbige Zeiten
genoinmen werden, wider alle Vernunft ſind. Die
Hauptſache in dieſen hiſtoriſchen Figuren aber iſt, zu
zeigen, daß die Auferſtehung Jeſu an das Ende dieſer
Zeit und der auſſern Kirche gehore, und nicht in die
Zeit vor 1700. Jahren.

Weiter ſpottet er uber v. 24, 25. daß Johannes
der Taufer geſagt, er ſoy nicht der, dafur ſie ihn
hielten; denn derſelbe kame erſt nach ihm, dem
er die Schuriemen aufzuloſen nicht werth ſey.
Auf dis Zeugniß, ſagt er, ſey nichts zu achten. Jo
hannes habe ſich durch kein Wunder oder Weiſſagung
als einen Propheten erwieſen. Das wußten wir von
ihm, daß er ein naher Vetter von Jeſu geweſen. Aber
Johames iſt in dieſer Vergleichung die auſſere Lehre
M., und Jeſus iſt die wahre Lehre in der O. E., dar
inn wir den wahren Jeſum ſehen und erkennen. Alſe
ſtehen ja die Dinae in dem aller ſchonſten Zuſammen
hang, und iſt Verſtand und Weisheit darinn; aber.
das antichriſtiſche Thier der auſſern Welt weiß und
verſtehet nichts weiter, als was ſeine KalberAugen

ehen. Daß
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Dagß uns nun nach v. 26. mit Jeſu das Wort
des Heils ſolle geſandt ſeyn, daruber ſpottet er
gleichfals, und ſagt: es ware noch nicht ausge—
macht, daß dieſer Jeſus das heil ſey. Ohne
Ueberfuhrung aber ſich ein Seil verſprechen,
hieße ſich blindlings mit eitlerhofnung ſchmei
cheln. Ohne allen Grund ſeine Religion fah
ren zu laſſen, und eine neue annehmen, hieße
mit der Religion ſpielen.

Daß Jeſus das Heil ſey, iſt mit gutem dauerhaf—
tem Grund veſte genug ausgemacht, und darauf ſetzen
wir eine gewiſſe Hofnung. Was will aber dis Mon
ſtrum von Religion ſchwatzen, da er ja alles Wort
Gottes verwirft? was iſt denn Religion? und was
iſt die Seine ohne Wort Gottes?

Weiter ſagt er: „Daß die Oberſten des Volks,
„als der hohe Rath, Jeſum zum Tode verurtheilet,
„weil er ſich falſchlich vor einen Meßias ausgegeben,
„daruber muſſe man ſich nicht wundern. Man muſſe
vallemal die billige Vermuthung vor die hohe Obrig
„keit haben, daß ſie recht richte: alſo auch vor die
„70. Schriftverſtandige Manner, daß ſie die prophe
vtiſche Kennzeichen des Meßia an ihm nicht gefunden,
„und als Vater des Volks aus ſeinem Betragen eine
„Unruhe und Verwirrung in Jſrael beſorget hatten.
„Die v. 30. geſagte Auferweckung von den Tod
„ten konnte man nicht annehmen. Seine Anhan
uger und Junger, die es bezeugten, hatten ſchon ei
vnen boſen Ruf. Der hohe Rath zu Jeruſalem,
„ſagt er, hat uns ausdrucklich vor ihnen warnen laſ
vſen, und laſſen ſagen, ſeine Junger hatten ihn des

xwNachts geſtohlen, Wir kennen keinen von den Jun
9

„ßern;
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xgern: es iſt uns aber nicht zu verdenken, daß wir
„in dieſer Sache dem ganzen hohen Rath zu Jeruſa
„lem mehr trauen, als ſolchen uns unbekannten und
„verdachtigen Zeugen. y

Was wollen.wir weiter, um vollkommen und ohne
allen Zweifel uberzeugt zu ſeyn, daß dieſer Autor der
Oberſte Belzebub, der Oberſte aller Teufel ſey,
der je auf Erden in einem Lehrer erſchienen iſt? Die
jenigen, welche Gottes Wort Morder Jeſu nennet,
die nennet:rer gerecht; und dagegen Jeſum und die
Seinen Betruger und Ungerechte. Weil er dieſe
nicht gekanut hat, will er nicht glauben, was ſie ge
ſagt haben. Die Hohenprieſter und Schriftgelehrten
aber, als Perſonen zu damaliger Zeit genommen, hat
er ja eben ſo wenig gekannt, warum glaubt er denn
dieſen mehr? Jm ganzen N. wird doch von dieſen
nichts als Boſes, dagegen von Jeſu und ſeinen Jun
gern lauter. Gutes geredet: und er hat die eine Par
they ſo wenig gekannt als die andere, Nun nſtimmt
er aber doch der boſen Parthey zu, und hilft mit ſel
biger die gute Parthey richten und verdammen; iſt
er denn darum nicht der argſte Satans.Lehrer, den je
die Erde getragen hat? Hat jemalen ein Menſch ſo
frey und offentlich gegen Gott und ſein Wort geredet?
und iſt es jemalen von den Regenten, als Wachtern
uber das Volt, geduldet worden? gewißlich niemalen.
Da nun dieſe Fragmenten frey und offentlch unter
das ganze Chriſten-Volk gemein gemacht werden;ʒ ſo

iſt auch dis ein klarer Beweiß, daß wir in der letzten
greulichen dZeit ſind, davon uns Gott in ſeinem Wort
ſo vieles ſagt, als Actor. 20, 29. Matth. 7, 15.
2. Timoth. 3, 1. cap. 453. 1. Timoth. G, 3.
Gal. 1,6 9. man leſe dieſe Stellen. 9.23.
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.G. 23. Wenn Vanlus ſagt: Und auch wir
verkundigen ench die Verheißung, die zu den

Vatern geſchehen iſt, daß Gott ſolche ihren
Rindern erfullet hat, nemlich aus uns, indeni
er Jeſum erwecket hat: wie denn im 2.ten
Pſalm geſchrieben ſtehet: Du biſt mein Sohn,
heute hab ich dich gezeuget, Actor. 13, 32. ſo
antworter er, und ſagt darauf: „Du Paule, willſt

xalſo, nicht zwar aus deiner Erfahrung als Zeuge,
vſondern aus den Verheißungen der Schrift bewriſen;
vbaß Gott Jeſum erwrcket hat! Aber iage uns boch,
vwie ſtehet denn im 2. ten Pſalni geſchrieben? Es
nheißt: Du (David) biſt mein Sohn, heute hab
vich dich gezeuget. Soll das heißen: ich will
gkunftig Jeſum von Tazareth, des Joſephs
„Sohn, vom Tode erwecken? Wer kann boch
„beine Schrift-Erklarung dulden? Wir mogen den
„Tert kehren und wenden wie wir wollen, ſo kommt
„nichts heraus, welches nur die geringſte Verknu—
vpfnug mit deinem Satz hatte. Wir verſtehen die
„Woorte uaturlicher Weiſe von David.

Gottes Wort redet auf alle Zeiten, und der Fuhalt
der Sache, oder die Vergleichung des einen gegen dat

andere, niuß uns lehreu, wohin eine Sache gehore.
Jn die auſſere Kirche und Lehre kaun man die Erful
lung der großen, ja der allergroſten Verheißung nicht
ſetzen. An das Ende in die O. E. aber gehoret ſie, und
hier iſt David und Chriſtus einerley, nemlich der
Meßias init der O. E., wie auch ſchon oben ſ. 19.
bemerket iſt. Weil er aber ein Unſinniaer iſt, der
keinen Verſtand hat, ſo ſiehet er auch die Reden Pauli

mit unſiunigen Augen an, und ſeine Weisheit dieſer

12 Welt
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Welt iſt die rechte und vollkommene Thorheit. 1. Cor.

2, 14. cap. 3, 19. cap. I, 18 28.
Weiter ſagt Paulus: Daß er ihn aber von den

Todten auferwecket hat, daß er fort nicht mehr
ſoll verweſen, ſpricht er alſo: ich will euch die
Gnade, dem David verheißen, treulich halten.
Darum ſpricht er auch an einem andern Ort:
du wirſt es nicht zugeben, daß dein «Aeiliger
die Verweſung ſehe. Denn David, da er zu
ſeiner Zeit dem Rath Gottes gedienet hatte, iſt
er entſchlafen, und zu ſeinen Vatern hingele
get worden, und hat die Verweſung geſehen.
Den aber Gott auferwecket hat, der hat die
Verweſung nicht geſehen.

Hieruber ſagt der Spotter: „Andere mogen dieſe

„Erklarunaskunſt verſtehen, fur uns iſt ſie zu kunſt
„lich. Die dem David verheißeue gewiſſe Gnaden
„geben oder halten, ſoll heißen: ich will Jeſum
„von Tazareth aus den Todten aufwecken.,
Nach vielen Spottereyen uber Paulum, die ich Kurze
halber ubergehe, ſagt er: „Alſo iſt es klar und ganz deut
vlich, daßz der Beweis aus der Schrift fur die Auferſte
„hung Jeſu, vor dem Richterſtuhl der geſunden Ver
nnunft in Ewigkeit nicht beſtehen konne, ſondern eine gar

nelende und handgreifliche Abſurditat iſt, da man mit ei
ner unerwieſenen Sache eine andere Sache beweiſen
vwill. Nun ſind dieſe beyden Beweiſe Stephani und
„Pauli die vornehmſten und weitlauftigſten im N. und
»vwas ſonſt c. 2. und 3. in Actor. von der Auferſtehung
vgeſagt wird, enthalt nichts neues, was von dieſen
vbeyden Beweiſen unterſchieden ſep..

David
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David iſt in dieſer Rede Pauli aus den Pſalmen
die auſſere Lehre N., die zu ihrer Zeit dem Rath und
Willen Gottes dienen mußte. Der auferweckte Je

ſus aber iſt die innere wahre Lehre in der O. C., wel
che in der auſſern Lehre zwar wie in einem Grabe ver
borgen lag, aber doch nicht hat zu einem Nichts wer
den, oder ganz verlohren gehen knnen. Wenn aber
die wahre Lehre aufgegangen iſt; ſo iſt die auſſere Lehre

in ihr Nichts gangen, wie ein verweſener Leib, und
wird in Ewigkeit nicht wieder zur Kraft und Weſen
kommen. Ware ſie noch in Kraft und im Weſen, ſo

konnte die wahre Lehre nicht da ſeyn: iſt dieſe aber
da, ſo iſt die auſſete Lehre vor ihr ein Nichts. Dis
iſt die Sache, welche mit dieſem Gleichniß Davids
und Jeſn angedeutet wird.

Eben ſo iſt es mit dem inneren ewigen und auſſe

ren zeitlichen Weſen des Menſchen. Das ewige We
ſen des Menſchen liegt im auſſern Menſchen wie im
Todt und im Grab. Wenn das auſſere Weſen aber
von ihm abbricht, ſo gehet es in ſein Nichts, und
das ewige Weſen kommt herfur, und gehet nie in ſein
Nichts. Die Verdammten in der Holle ſtehen auch
noch in einem zeitlichen Weſen, daß ſie an ſich ſelbſt
haben, und darinn ſie Qual leiden, und das ewige
Weſen gehet dabey nicht in ſein Nichts. Wenn aber
dis ihr zeitlich Weſen, mit welchem ſie in der Holle
Qual leiden, von ihnen abbricht, welches am Ende
von 1259. Jahren geſchiehet, ſo gehet ihr ewiges
Weſen daraus herfur, und die Holle hat ganz ein
Ende. Wenn dieſer Schander Gottes und ſeines
Worts das Ende dieſes langen Zeitlaufs erreichet; ſo

wird er andere Begriffe von Gott und ſeinuem Vſort

erlanga. 13 Von
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Von der Wiederkunft Chriſti zum

Grricht.ſ. 24. Hievon ſagt er: „Es iſt bisher gezriget
„worden, daß das Lehrgebaude von einem geiſtlichen
vleidenden Erloſer, ſeinev Auferſtehung von den Toda
pten, Himimelfarth und Wiederkunft in großer Kraft

„und Herrlichkeit, erdichtet und falſch ſehy. Von ſeia
nem Wiederkommen, und ſeinem darauf erfolgen ſolt
„lenden Reich, wollen wir nun das Weitere ſehen.

„Dieſes Vorgeben und deſſen Grund zu entdeckenz
viſt zu merken „daß die Juden 2. Meſtias in ihrer
„Lehre haben.„ Dis iſt in den rabbiniſchen Buchern,

darinn der erſte die Lehre der auſſern C. K. iſt, der
der Sohn Joſephs wird genennet, und dieſer wurde

aur Zeit, wenn der Sohn Davids, der rechte Meßias
kame, im Krieg umkommen und ſterben. Das iſt
geinz recht, und iſt auch Gottes eigen Wort.) „Denn
„mit den Phariſaiſchen Allegoyten konnten ſie ihren
„Meßias an allen Orten, und auf allerlen Weiſe fin
„den.ChHier tadelt er die Phariſaer wieder, und
oben loht er ſie. „Wenn Daniel in ſeinen Geſichten
aſagt: und es kam einer in den Wolken des Him
„mels, wie eines Menſchen Sohn. Dem
gſelben ward gegeben alle Gewalt und Ehre,
vund das Konigreich, daß ihm alle Volker,
Nationen und oungen dienen ſollten.  Das
„Gericht ward gehalten, die Bucher wurden
„aufgethan, Dan. 7., ſo deuten die Juden ſolches
wauf ihren Meßias, und andere Stellen des A. mehr.
Dieſe Meynungen haben ſich denn die Apoſtel nach
„dem Tode Chriſti zu Nutze gemacht, und daraus

yeine andere herrliche Zukunft erdichtet. Es iſt
„ferner
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vferner zu wiſſen, daß die Juden gemeinet, die Auf—
nerſtehung der Todten wurde beh der Zukunft des
n2. ten Meßias erfolgen, und derſelbe wurde uber
„Todte und Lebendige das Gericht halten. und als
„denn wurde das Himmelreich oder die andere Welt
„augehen, welche denn das herrliche Reich des Meßia
nauf dieſer Erde ware. Es mußten alſo auch die
„Avoſtel eine andere Zukunft Chriſti aus den Wolken
„des Himmels verſprechen, worinn das, was ſie jetzt
„vergeblich gehoffet hatten, erfullet werden, und ſeine
uglaubigen Anhanger, nach gehaltenem Gericht, das
„Reich ererben ſollten. Hatten die Apoſtel dieſes
vnicht verheißen; ſo. wurde kein Menſch nach ihrem
„Meßias gefragt oder ſich an ihre Predigt gekehret

vhaben.Jch habe ſchon geſagt, daß der Talmud mit den
rabbiniſchen Lehren Gottes eigen Wort ſey. Darinn
ſind auch viele nahere Erklarungen uber manche Dinge
der Schrift, wozu auch dieſe Sache vom Meßias, von
der Auferſtehung der Todteu, und dafi der Meßias das
Gericht uber Todte und Lehendige halten werde, geho—

ret. Das alles halt er vor Erdichtuna, und alſo
glaubt er gar kein Gericht noch ewiges Leben, noch
Hollenſtrafe; und das iſt der einige Hauptzweck aller
Lehren der heutigen Antichriſten und Freygeiſter, nem
lich die Lehre vom Gerichte Gottes, von der Unſterb
lichkeit der Seelen, und von ewiger Strafe und Be
lehnung ſamt dem Wort Gottes auszurotten. Wenn
aber das ſtatt haben ſollte, ſo wurde aller Gottloſige
keit Thur und Thore aufgethan werden; denn vor den
Menſchen konnte man noch wohl vieles verbergen,
aber vor Geit nicht. Jhre Moraln zwecken auch

24 nur
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nur dahin, daß man darnach thun ſolle, damit man
nur der weltlichen Obrigkeit nicht in die Hande fallen
moge, nicht aber, daß man dem Gerichte Gottes moge
entgehen; denn das halt er ja hier ganz offenbarlich
vor eine Erdichtung. Wenn er ein Gericht glaubte,
ſo hatte er auch ſagen muſſen, was es denn ſey, wenn
es das nicht ſeyn ſoll, was Gottes Wort ſagt.

Daß aber das Gericht ſchon auf der Bahn ſey,
kann man ja daraus erkennen, weil die Bucher des
Worts Gottes ſchon aufgethan werden, und die wah
re Lehren aus den todten Grabern des Buchſtabens
herfur gehen und auferſtehen. Denn die Perſonen der
Vater in der Schrift ſind Lehren: und mit ihren Hi

ſtorien wird uns das Gute und Boſe im ganzen Lauf
der auſſern Kirche abgebildet, welches denu in der O.
C. gerichtet, und eins vom andern geſchieden wird.
Die Lehre gehet vorher, und wie das in der Lehre iſt,
alſo iſt es auch mit dem Gericht in der Natur, welches
flugs zind vhne unterbrochen auf die Auferſtehung der
wahreu Lehre folgt; und aus dieſer Lehre halt denn
auch der Meßias das Gericht, wie die Schrift aus
drucklich ſagt: daß es nach Gottes Rath und
Willen durch einen Mann, den Gott von den
Todten, nemlich von den todten VBuchſtahenLehren,

aufgewecker hatte, ſollte gehalten werden. Actor.
17, 31. Und wie dieſe Auferſtehung der Todten in
der Natur, und ihr Gericht ſey, das will ich dir Dra—
chenMaul nun ſagen. Jetzt in den kommenden Zer
ſtohrungen auf Erden werden alle Gottloſen auf Er
den durch Peſtilenz und allerley Plagen und Krank—
heiten aetodret. Jmi kommenden Konigreich Chriſti
muſſen ſich ſelbige denn in einem ſichtbaren leiblichen

We
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Weſen oder geiſtlichen Leib, in einem Weſen der zeit
lichen Natur darſtellen, vor aller Glaubigen und From
men Augen, davon man leſe Weish. 5, J1. Matth.
24, 31 33., und das iſt ihre Auferſtehung. Hievon
hat Gott der C. K. ein Zeugniß vor die Augen geleget
mit dem ſeligen Schwedenborg in Schweden, der die
Verſtorbenen hat konnen ſehen, und mit ihnen ſprechen,
und hat den Luther und Melanchton noch in einem un
ſeligen und unruhigen Zuſtand geſehen. Die Geiſtlich
keit hat ſich zwar heftig dagegen geſetzt, und ihn wollen

verurtheilt haben. Weil er aber der Konigin ſelbſt
von ihrem eigenen verſtorbenen Bruder eine begehrte
Antwort auf eine Sache, die niemand als die Konigin
allein wiſſen konnte, brachte, und dergleichen mehr; ſo
haben die Schwediſchen Reichs-Rathe die Cleriſey
mit ihrem unbilligen Begehren zuruck gewieſen; den
Schwedenborg frey geſprochen, und geſagt: uber ſolcheè
Dinge, die ſie nicht leugnen konnten, und auch nicht
konnten begreifen, hatten ſie keine Macht zu urtheilen.
Jch ziehe dieſes nur an, um ſich eine Moglichkeit von
der ſichtbaren Darſtellung der Gottloſen im Gericht
nach ihrem Tode vorſtellen zu konnen: die Sache ſelbſt

aber weiß ich aus der Offenbarung Gottes und ſeines
Worts, und habe dazu keiner andern Beweisgrun—
de nothig.

Jn den kommenden Plagen ſterben aber viele Men
ſchen mit weg in ihrer Unvollkommenheit, die darum
nicht in die ewige Verdammniß kommen, und aber
auch noch nicht in der Ruhe der Seeligen ſeyn können.
Dieſe werden in der Zeit dieſes Konigreichs Chriſti
noch alle wieder gebracht, und zur Ruhe gefuhret:
und hiezu iſt dis Konigreich nebſt andern Urſachen

u*l auch
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auch noch nothig, und muß ſeyn: denn Gott iſt auch
in ſeinem Gericht gerecht, und thut niemand zu viel.
Der Meßias aber halt dis Gericht, aus und mit Got
tes eigenen Worten, und vielen wird vergeben, andern
aber nicht, nemlich allen denen nicht, welche ſich ge

gen die O. C. ſetzen, ſie verwerfen und dagegen ſtrei—
ten: und die Goites Wort uberhaupt vevwerfen, wie
dieſe Freygeiſter thun; denn das iſt die Sunde wi
der den heiligen Geiſt, die keine Vergebung
hat, weder in dieſer noch in jener Welt, nem—
lich beydes, gegen die O. E. und gegen Gottes Wort
uberhaupt ſtreiten, iſt dieſe Sunde ohne Vergebung.

Matth. 12, 31. Marc. 3, 28. Luc. 12, 10. Hebr.
10, 26. Das Konigreich Chriſti aber wird die kunf
tige Welt genennet. Der Meßias richtet alſo und
ſpricht das Gerichts-Urtheil ordentlich aus Gottes
Wort uber alle Gottloſen aus, wozu alle Glaubigen
ja ſagen und richten helfen, und das iſt ihr Sitzen auf
12. Stuhlen, auf den Lehren des Worts Goties un
ter dem Bild von 12. Stammen und 12. Apoſteln,
daraus ſie zugleich mit richten. Jm ganzen Koniareich
Chriſti muſſen die Gottloſen alſo in einem ſchrecklichen

Warten des feurigen Pfnhls ſtehen, in welchen ſie aim
Ende dieſes Gerichts gehen muſſen, da der Meßias
ſagen wird: Nun gehet hin ihr Verfluchten in das
avige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen
Engeln, Matth. 25, 41., und damit werden ſie in
das Junere der Erden eingeſchloſſen, und aus dem
Angeſicht aller Seligen weggeſchieden. Dis Gericht
halt des Menſchen Sohu, wie dort ſtehet, Gott
aber iſt keines Menſchen. Sohn; darum iſt es der
Meßias. Nun laſſet uns ſehen, was dieſer Dieb wei
ler gegen das Gericht ſout. Die
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Die Zeit dieſes Gerichts.g. 25. Von der Zeit des Gerichts ſagt dieſer fal“
ſche Geiſt: „Wenn die Apoſtel damals geſagt hatten,
ves wurde noch wohl 1700. bis 1800. oder mehrere
„Jahrhunderte bis dahin ſeyn; ſo hatte man ſie nur
xausgelacht, und man wurde geglaubt haben, ſie woll
gten dadurch uuv ihre und ihres Meiſters Schande
»verbergen. Es ware daher fur die Apoſtel nothig
vgeweſen, daß ſie die 2.te Zukunft Chriſti auf die Zeit

der damals lebenden Juden hatten verſprechen muſſen.
»Dahin giengen auch wirklich die Reden, die Chriſtus
„ſollte geredet haben, daß er nemlich bald, und ehe
ndat damalige Geſchlecht der Juden vorbey ware, wie

yder kommen wollte. Jm 24.ten Cap. Matth. hatten
»ihn die Junger von der Zerſtorung Jeruſalems und
„yvon ſeiner 2.ten Jukunft gefragt; darauf er ihnen
„nebſt aüdern Dingen beſonders die Verfinſterung
„der Sonne und des Mondo, und das Abfallen
„der Sterne vom chimmel zum Zeichen geſetzt hatte.
„Dieſes aber wollte nach prophetiſcher hebrdaiſcher
„ySchreibart weiter nichts ſagen, als daß die dama

ylige Verfaſſung der judiſchen Republick hatte ein
„Ende nehmen ſollen. Darum hatte Jeſus auch ge
„ſagt; Dis Geſchlecht wird nicht vergehen,
„bis daß dieſes alles geſchehe. Jtem, war
vlich ich ſage euch, es ſind etliche unter de—
wnen, die hie ſtehen, die den Tod mit nichten
vſchmecken werden, bis daß ſie den Sohn des
„mMenſchen kommen ſehen in ſeinem Reich. Es
„ware alſo aus allem dieſem nichts klarer, und konute
vnichts klarers auf der Welt geſagt werden, als daß

vdie 2. te Zukunft Ehriſti dadurch auf eine uicht ent
Hfernte,
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„fernte, ſondern auf eine nahe Zeit geſetzt werde, da
„uoch einige von den bey ihm ſtehenden Menſchen lle
„ben wuürden. Aber heutiges Tages ſuchte man die
vſer offenbar falſchen Verheiſſung durch eine gekun
„ſtelte, aber gar kahle Wort-Deutung, zu Hulfe zu
„kommen, da man das Wort Geſchlecht, welches
„nicht vergehen ſollte, auf die ganze Nation der Juden
„deutete. Das ware aber falſch, und es deutete nur auf
„die Zeit der damals labenden Juden. Man hegte
„und pflegte auch die Juden in der Chriſtenheit
„nur allzu ſehr, daß ja dis ſaubere Volk nicht
„vergehen ſollte, um nur die verheißene ZukunftChri
„ſti noch zu erhalten. Da aber das Wort Geſchlecht
„auf die damals lebende, Juden gemeinet ſey, davon
„auch einige nicht ſterben ſollten, bis ſie Jeſum wieder
„kommen ſehen, wie Jeſus geſagt hatte: er aber nicht
„wieder kommen ware; ſo ware unleugbar, daß es
„eine kahle Bemantelung der Falſchheit dieſer Ver
„heiſſung ſey, zu ſagen: das ganze judiſche Volk
„iſt ja noch nicht vergangen, ſondern iſt noch
„da. Es mußte alſo einer alle Schaam verlohren
„haben, wenn er gegen den ſo. umſtandlich beſtimm
„ten und klaren Verſtand noch Einwendungen machen

„wollte. v
Die Lehre und das Volk wird in Gottes Wort im

mer zuſammen in eins genommen, und ſo gehet das
WortGeſchlecht beydes auf das judiſche Volk und ihre
Lehre: denn durch die Lehren und Geſetze unterſcheiden
ſich ja die Juden nur allein von andern Volkern. Bey
des ihre Lehre und ihr Volk, ſo wie ſie vor 1700. Jah
ren waren, ſollte alſo bleiben bis zur Zukunft Chriſti
zum Gericht, du denn alle auſſere Lehren und Geſetze
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ein Ende nehmen, und alle Geſchlechte oder Religio—
nen eins werden. Hatte der Teufel dieſen falſchen
Propheten nicht ganzlich eingenommen und verblen—
det; ſo hatte er aus dem noch da ſeyn der judiſchen
Nation und ihren Geſetzen ſehen konnen, daß Gottes
Wort Wahrheit ſey. Ju dieſer ſeiner gauzen Schand
ſchrift redet er dem hohen Rath drr Hohenprieſter das
Wort gegen Jeſum und ſeine Junger, womit er ja
das judiſche Volk und ſeine Geſetze billigt gegen die
chriſtliche Lehre: hier aber klagt er nun, daß man dis

arme Volk noch in der Chriſtenheit dulde, und ſie gar
zu viel hegte und pflegte. Was will er denn nun vor
eine Religion und Lenre haben? Die Judiſche mit dem
A. und auch die Chriſtliche mit dem R. ſollen, als
lugen und Betrug ausgerottet werden. Was bleibt
denn ubrig? Soll es nur ſeine Freygeiſter-Lehre ohne
Wort Gottes ſeyn? Und iſt dieſe auch ſeine im Mun-
de gefuhrte Liebe des Nachſten, da er das arme judi—
ſche Volk nicht mehr will geduldet haben? O du ver

fluchter und vermaledeyeter Geiſt, ſamt allen deinen
Auhangern und Leſſings-Brudern, die dich in der E.
K. haben ſuchen auszubreiten! Jhr ſollt bezahlet wer:

den, daß ihr zittern und beben ſollt, ſo wahrhaftig
als Gott wahrhaftig iſt, deſſen Wort ihr wollt zu Lu
gen und Betrug machen. Die Zerſtorung Jeruſalem
und das Ende der Welt bey der 2. ten Zukunft Chri
ſti gehoret freylich zuſammen in eins. Aber die
jetzt kommende Zerſtorung der C. K. iſt dieſe Zerſto
rung Jeruſalem, und auch das Ende der Welt, dabey
ihr falſche Propheten und ſelbſt gelaufene Diebe ver
zweifeln werdet, weil euch nun alle Zuflucht und alle
Zuverſicht zu Gott abgeſchnitten iſt.

Die
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Die Lehren der Avoſtel von der Zeit

des Gerichts.266. „Die ſamtlichen Junger Jefu, fagt er, hute
„ten alleſammt dieſen Begriff von der baldigen andern
„Zukunft Ehriſti gehabt. Jn dieſer Meynung hatten
„ſie ihn auch gefragt: Herr, wirſt du nicht zu die
„ſer äeit das Konigreich den Jſraeliten wieder
„herſtellen?, Actor. 1,6. (Man merke hier, daß
der Dieb oben ſagte: Die Apoſtel hatten erſt lange
nach dem Tode Chrifti vie 2. te Zukunft Chriſti er
dichtet, und hier ſollen ſie doch ſchon Jeſuüm ſelbſt un
dieſe 2 te Zukunft aefragt haben.) „Sie hutten auch
vhernach in ihren Schriften die Zukunft Chriſti als
„ſehr nahe beſchrieben, und die Menſchen ermahnet,
„darauf wachſam zu ſeyn, weil er zu aller Stunde
„unb Augenblick kommen konnte. Daher Jacobus
vgeſagt: ſo ſeyd auch ihr geduldig, weil die Zu
„kunft des Serrn nate iſt, ſiehe, der Rich
„ter ſtohet vor der Thur, c. 5, 9. Auch habe
„Paulus an die Theſſalonicher geſagt: Das ſagen
„wir euch als ein Wort des Herrn, daß wir,
„die wir leben und ubrig bleiben in der dukunft
„des Herrn 2c. 1. Theſſ. 4, 15. daraus klar ware,
odaß ſie ſelbiae noch ben ihrem Leben zu ſehen aeglaubt

„hatten. Da er aber doch nicht kommen ware; ſo
„wareu denn die Spotter kommen, die geſagt hatten:
ewo iſt die Verheiſſung ſeiner Zukunft? denn
„von dem Tage an, da die Vater entſchlafen
„ſind, bleibt es alles wie es vom Anfang der
„Schopfung geweſen iſt. 2. Petri 3, 3. Es mußte
awolzl Paulo endlich nicht wohl zu Muthe bey der
„Sache geweſen ſeyn, daß er die Zukuuft Chriſti ſo

„uahe
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„nahe verkundiget hatte; darum hatte er in ſeinem
„2ten Brief an die Theſſ. c. 2. von einem Menſch der
„Gunden und Kind des Verderbens, der zuvor kom
v„men und wieder weggethan werden muſſe, geſchrie
„ben. Darum bittet er ſie, durch die Zukunft des
„Herrn, daß ſie ſich nicht ſollten betruaen laſſen, wenn
xihnen jemand ſagen wollte, daß der Lag des herrn

vſo nahe ſey. Allein, dieſe finſtere bilatoriſche Ver
vtroſtung hatte doch nicht lange Stich halten wollen.
„Pauli Reden ſchickten ſich auch an gar keinen Ort
„hin, und man konnte nicht anders daraus denken,
„als daß er ſich, um nur mit Ehren aus der Sache
vzu kommen, mit Fleiß ins Dunckele verſteckt hatte,
vdamit die Aufhaltung der Zukunft Chriſti nach Belie-
„ben innner weiter hinaus verſchoben werden konnte.

Alles Wort Gottes hat Jeſus unſer Vater Adam
ſelbſt geſchrieben, darum redet Jeſus ſelbſt aus ſeinem
Wort, und ſein Wort heißt auch Jeſus, ſonderlich
das N. unter dem Namen Jeſu; denn was einer re
det, dafur wird er auch ſelbſt genommen. Nun ſagt
er auch: ſiehe, ich bin alle Tage bey euch, bis an
der Welt Ende. Matth. 28. Sein Wort iſt noch
bey uns, und daraus redet er zu uns, und hat auch
zu allen Zeiten und zu allen Menſchen daraus geredet.

Darum heißt es auch von ihm: Jeſus Chriſtus,
ueſtern und heute, und derſelbe auch in Ewig
keit. Laſſet euch nicht mit mancherley und
fremden Lehren umtreiben, denn es iſt ein koſt

lich Ding, daß das cherz veſt werde. Hebr. 13, 8.
Dieſer SatansGeiſt ſoll alſo damit nicht viel gewin—
uen, daß er ſagt, die Apoſtel hatten den Tag des Herrn
nahe gepredigt, und ware boch nicht kommen. Jeſus
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ſagt: was ich aber euch ſage, das ſage ich al
len, wachet, denn ihr winet nicht, zu welcher
Stunde euer Herr kommt. Dieſes war zu allen
Zeiten allen Menſchen geſagt, und ſie ſollten alle wach
ſam ſeyn, nicht aber mit dem unnutzen Knecht ſagen:

mein Herr kommt noch lange nicht: vielweniger
mit dieſem Satan: er kommt gar nicht. Jn der O.
C. iſt ſeit 1770. die Zukunft Chriſti zum Gericht
verkundiget worden, als in der letzten Zeit, und
man hat verſchiedene Zeitpuncte auf verſchiedene Jah
re aus Gottes Wort ſetzen muſſen, zur Prufung,
und zum Anſtoß und Fallen der Gottloſen, denn
Chriſtus ſollte und mußte ein Stein des Anſtoßes
und Fels der Aergerniß ſeyn. Jeſ. 8, 14. c. 28,
16. Luc. 2, 34. Joh. 9,39. Rom. 9, 33. 1. Petri
2, 8. Und hier am Ende ſind nun die Spotter in
den letzten Tagen, welche ſagen: wo bleibt die
Verheiſſung ſeiner Zukunft? wie bisher viele Ge
lehrten gegen die O. C. gethan haben, und welches
auch den letzten Judas aus den Jungern Chriſti zu Fall
hat gebracht. Der Fragmenten-Schreiber aber ſagt
nun, er kame gar nicht, und die ganze Sache von der

Zukunft Chriſti ſey eine Erdichtung.
4. 27. „Jedoch, ſagt er, der gute Paulus verſte

ghet die Kunſt, dilatoriſche (ſich verzogernde) Ant
vworten zu geben, noch nicht recht. Petrus wußte
„es beſſer, denn er ſagte: ein Tag ware bey dem
„Herrn tauſend Jahr. Damals mußten doch
vſchon ſolche Spotter geweſen ſeyn: und wenn deren
„auch nach 1700. Jahreu noch ſeyn ſollten, die da
xfragten: wo iſt die Verheiſſung ſeiner Zukunft?
aſo hatte ſolches Petrus ſchon zum vpraus geantwortet,

anem
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pnemlich, ſie hatten ja nur etwas uber 13 Tag uber
„die Gebuhr gewartet, und daß dieſer Verzug aus
„Langmuth entſtanden ſey. Wenn ſich alſo die Zu—
„kunft Ehr:ſti noch ein paar tauſend Jahr verzoge,
„und ſie auch dann noch ſpotten wollten; ſo hatte
„Petrus die Antwort vor dieſe Spotter auch nach
„1700. Jahren ſchon gemacht, nemlich dieſe: es iſt
„falſch gerechnet, es ſind nur ein paar Tage,
„die Chriſtus im Simmel vor euch gewartet
„hat, und noch dazu zu eurem Beſten. Aber
„dergleichen Antwurt wurde den Spottern und alleu
„anderen vernunftigen, aufrichtigen Menſchen atu
„aller weniaſten Genugthuung geben. Die Sache,
„der man nicht anders als mit ſolchen Stutzen auf—
„helfen konnte, mußte gewiß ſchlecht ſtehen: und es ware
„ungereimt, tauſend Jahre bey Gott zu einen Tag
„zu machen. Genug, die Junger und Apoſtel hatten
„die Zukunft Chriſti nahe geſetzt und geglaubt. Als
„Petrus vom Johannes zu Jefu hatte geſagt: was
„ſoll aber dieſer? Joh. 21, 21. autwortete ihm
„Jeſus: ſo ich will, daß er bleibe, bis ich kom
„me,was gehet es dich an? folge du mir nach.
„Da giengz eine Rede aus unter den Brudern:
„dieſer Junger ſtirbet nicht. Aber Jeſus ſprach

g„nicht zu ihm: er ſtirbet nicht, ſondern: ſo ich
„will, daß er bleibe, bis ich konmime, was gehet es
„dich an. Er hatte alſo bleiben ſollen, bis Jeſus zum
„OGericht kame. Daher machte auch Johannes den Be
„ſchluß in ſeiner Offenbarung alſo: Es ſpricht, der
„dieſe Dinge bezeuget: Jal ich komme bald,
„Amen. Ja komm, Herr Jeſu. Apocal. 22, 20.
„Aus allem dem ſey offenbar, daß ſie die Zukunft Ehriſti
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„zu ſelbiger Zeit erwartet, gealaubet und gelehret hat
„ten. Nun ſey aber gewiß, daß das Chriſtenthum auf
„die 2. Satze, auf ſeine Auferſtehung und auf ſeine
„Zukunft zum Gericht, gebauet ſey, wie Paulus
„ſelbſt ſagte: Jſt Chriſtus nicht auferſtanden,

J

„ſo iſt unſer Glaube eitel. 1. Cor. 15, 14. Wenn
ver nun nicht wieder kame zur Vergeltung der Glau

D—
J „bigen in ſeinem Reich, wie uns verſprochen worden,

„ſo ware der Glaube eben ſo unnutz, als er falſch ſey.
4J „Er habe aber nun bewieſen, daß das Lehrgebaude

„der Apoſtel, von einem geiſtlichen Erloſer des menſch
J „lichen Geſchlechts, auf die vorgedachte 2. Grundſatze
4 „von der Auferſtehung und Wiederkunft Chriſti
8 „zum Gericht, gebauet ſey, und daß dieſe alle beyde
J „falſch und erdichtet waren.5
J Keine argere Spotterey uber Gottes Wort kann

nicht erdacht werden. Jſts nicht zum Grauen und
9 Entſetzen, Gott in ſein Angeſicht alſo wegen eines

kunftiaen Gerichts zu ſpotten? Die Schopfung wird
in G6. oage geſetzt, und dieſe Zeit des Verderbens war

495

S

zum Meuſchenſchaffen, da auf einen Tag tauſend Jahr

J werden gerechnet, welches denn G. tauſend Jahre ſind,
J und daran ſoll aber eine Abkurzung geſchehen, nach
4 den Worten Jeſu: Wo dieſe Tage nicht verkurzt
48 wurden, ſo wurde kein Mencch ſelig, das iſt,

zum Konigreich Ehriſti erhalten werden, weil die Frey
ſ geiſterey ſiegen, und alles Wort Gottes ſamt dem

Glauben eines ewigen Lebens ausrotten wurden, aber
um der Auserwahlten willen, die noch zu dieſem

KReich alles Segens und Friedens auserwahlet ſind,
werden die Tage verkurzet. Matth. 24, 22.
Nun iſt unſer kommendes Jahr 1780. das Jahr

die
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dieſer Zeit 5540., und die rabbiniſchen Bucher ſagen
auch, daß der Meßias etwas uber der Halfte des 6. ten
Tauſend kommen wurde: jJoOo. aber iſt die Halfte
deſſelben, da alſo 40. Jahre druber ſind. Das Spot
ten uber die tauſend Jahr auf einen Tag, wird dieſem
Spotter alſo iheuer zu ſtehen kommen. Der bisherige
Verzug in den wenigen Jahren, welche uber die ge
ſetzte Zeitpuncte ſind, wollen nicht viel ſagen, und
waren ja auch allerdings aus der Geduld und Lang
muth Gottes, und zum Beſten der C. K. Daß aber
die Gelehrten die O. C. ſo gelaſtert und unterdruckt,
und der Kirche dieſen Rutzen entzogen haben, dafuür
werden ſie ihre entſetzlich ſchwere Laſten in den Ewig
keiten der Verdammten tragen muſſen.

Die Spotterey uber die Worte Jeſu zu Petro von
Johanne, wird ihm ebenfals nicht viel helfen, und
wird ihm ubel bekommen. Oben wurde von den Ju
den und dem A. geſagt: daß dis Geſchlecht nicht
vergehen ſolle, bis das Reich Gottes kame:
und hier wird eben das vom N. und der C. K. geſagt:
denn Petrus iſt das A. und Johannes iſt das N.
Die Kirche A. ſprach auch: was ſoll das N. Aber
Jeſus antwortet: ſo ich will, daß er bleibe, bis ich
komme, was gehet es dich an? folge du mir nach,
in deiner Lehre A. und der Rabbinen. Dis iſt der
wahre Sinn dieſer Sache, ſo wahr als Jeſus der wahr
haftige Gott und das ewige Leben iſt. Daß aber nun
die Bruder, als die Chriſten, ſagten: dieſer Junger
ſtirbet nicht, unſere auſſere Lehre N. nimmt kein

Ende, und wird nicht getodtet; darauf iſt die Antwort:
daß Jeſus nicht geſagt, er ſolle nicht ſterben,

ſondern er ſolle bleiben, bis er in der O. C. zum
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Gericht komme, da denn die auſſere Lehre N. aller?
dings vergehen muß, ſo wie auch das Geſchlecht
der auſſern Lehre A. Denn im Konigreich Chriſti
ſoll kein Jude, Grieche, welches die Chriſten ſind,
Knecht noch Freyer, keine Verſchiedenheit mehr ſeyn,
ſondern ſie ſind allzumal einer in Chriſto. Gal. 3, 28.
1. Cor. 12, 13. Man merke nur hier wohl, daß im
N. unter den Griechen, die ganze C. K. mit der Lehre
N. muß genommen und verſtanden werden. Weil
nun alles ſo veſte an der auſſern Buchſtaben-Hiſtorie
hanat; ſo iſt auch allen die O. C. fremde und wie un
ſchicklich und ungereimt, bis ſie erſt wohl betrachtet
und gelernet wird: und darauf ſagt Paulus 1. Cor.
1, 23.: Wir predigen den gecreutzigten Chri—
ſtum, den Juden eine Aergerniß, und den
Griechen, als den Chriſten, eine TChorheit. De—
nen aber, die beruffen ſind, die zum Konigreich
Chriſti beruffen ſind, beyde Juden und Griechen,
predigen wir Chriſtum, gottliche Kraft, und
gottliche Weisbeit, man leſe das Weitere.

Dieſer Feind Gottes und ſeines Worts gewinnet
alſo wenig mit ſeinem Anfall, in der Sache mit Jo
hanne, wenn Jeſus ſagt: ſo ich will, daß er bleibe,
bis ich komme. Daraus folgt nicht, daß er hatte
vor 1700. Jahren kommen wollen oder muſſen; denn

Jeſus iſt geſtern und heute. Und die Worte Jo
hannis am Ende unſerer ganzen Bibel, ſind auch
gar ſehr paſſend, und bezeugen auch mit ihrer bloßen
Stellung am Ende, daß Jeſus zum Gericht komme,

am Ende der auſſern Lehre, wenn er ſpricht: Es
ſpricht: der dieſe Dinge bezeuget, Ja! ich
komme bald, Amen. Ja komm SHerr Jeſu.

Jun
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Jn ſeiner jetzigen Offenbarung ſagt Jeſus: Ja! ich
komme baid, Amen, das heißt: es iſt gewißlich
wahr, und er leugt gewiß nicht. Schrecklich aber
iſts, daß dieſer verwegene Laſterer ſagt: Das Lehr—
gebaude der Apoſtel, von einem Erloſer des menſch
lichen Geſchlechts, ſammt der Auferſtehung und Wie—
derkunft Ehriſti zum Gericht, ſey unnutze, falſch
und erdichtet: und dazu ſoll ihn nun auch Paulus
ſelbſt noch zum Beweis dienen, wenn er ſpricht: iſt
Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt euer Glaube
eitel, ſo iſt unſere Predigt vergeblich. Hiemit
ſagt er unſerer ganzen Bibel, und dem Erloſer des
meuſchlichen Geſchlechts formlich, und offentlich vor
den Augen aller Welt rein ab, und will keinen haben.
Er leugnet ein Gericht Gottes, und nennet es frey
offentlich falſch und erdichtet. Hieraus urtheile
man nun von der Veſchaffenheit dieſer Zeit, welche
die Gelehrten das erleuchtete Seculum nennen:
und wie nothig es ſey, daß dieſe Tage verkurzet wer—
den! Leſſing, der Herausgeber dieſer Schaudſchrif—
ten, die allen ehrlichen und redlichen Leuten zum Aer
gerniß, und den Schwachen zum Anſtoß und Ver—
fuhruung ſind, iſt und bleibt mit dem Autor derſelben
uniter einerley Urtheil beſchloſſen. Denn Jeſus ſagt:
wer dieſer geringſten einen, die an mich glau
ben, argert, dem ware beſſer, daß ein Muhl
ſtein an ſeinen Hals gehanget, und erſauft
wurde im Meer, da es am tiefſten iſt. Wehe
der Welt, der Aergerniß halben. Denn, es iſt
noöthig, daß Aergerniſſe kommen. (damit die
Menſchen genauer auf Gottes Wort merken lernen,
und nachdenken, wie es denn verſtanden werden muſſe,
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wenn es wahr ſeyn ſolle) Doch wehe dem Men
ſchen, durch welchen Aergerniß kommt. Matth.
18. 6. Aber wie man das Unkraut ausrottet,
und mit Feuer verbrennet, alſo wirds auch ge
hen am Ende der Welt. Des Menſchen Sohn

wiird ſeine Engel ſenden, (die auch Lehren und Leh
rer ſind,) und ſie werden ſammlen aus ſeinem
Reich alle Aeruer niſſen, und die da Unrecht thun,
und werden ſie in den Keuerofen werfen, da
wird ſeyn Heulen und Zahnklappen. Matth.
13, 40. Man leſe ferner: Rom. 16, 17. 18.
Epheſ.a, 14. cap. g, G. 1. Joh. 3, 5  7. 2. Thim.
3, 13  17., 2. Petri 3, 162 18., 2. Joh. v. 7-
11., 1. Thim. 4, 1. 2. Theſſ. 2, 9 12.

Paulus ſagt mit Recht: iſt Chriſtus nicht auf
erſtanden, ſo iſt unſere Predigt vergeblich, und
euer Glaube iſt vergeblich. Dieſer Satan mit
ſeinen Fragmenten, verwirft die Schrift als ganz falſch
und erdichtet, und will denn doch aus eben der erdich
teten Schrift beweiſen, daß keine Auferſtehung Chriſti,
kein Gericht, und kein Erloſer des menſchlichen Ge
ſchlechts ſey. Heißt das nicht, eine Sache beweiſen
wollen, mit einer andern Sache, die nicht wahr iſt?
Die Schrift iſt aber wahr, und er iſt ein Diener des
Teufels, des Vaters aller Lugen. O elende Zeit!
Sollten wohl vor nur go. Jahren die damaligen Hu
ter und Wachter des Volks, eine ſolche Peſtilenz ge—
gen Gott und ſein Wort, ſo ganz frey und ungehindert
unter alles Volk haben hingenen laſſen? gewißlich nicht

Darum iſt das Ende, nach allen Weiſſagungen der
Worts Gottes, vor der Thur, weil allda die Grund
ſuppe alles Boſen ſoll zum Ausbruch kommen.

Voi



Zweck der Junger Jeſu. 183

Von der Abſicht der Apoſtel und Junger
g9. 28. Er ſagt: eſn be es Zeit, nachzufor-

„ſchen, was doch der Junger Jeſu ihre wahre Abſicht,
„bey Erdichtung ihres neuen Lehrgebaudes geweſen,
„und wie ſie daſſelbe nach und nach ausgefuhret hatten.

„Es ſey bekannt, daß die Apoſtel mehrentheils ge
„ringe, und ſchlecht bemiftelte Leute geweſen, die ſich
vvon Handwerken genahret hatten., (Siehe dagegen
Matth. 11, 25., 1. Cor. J, 19.) „Weil ihnen aber
„Jeſus die Hofnung aemacht, daß er ein Konigreich
„aufrichten wollte, darinn ſie mit ihm auf 12. Stuh
„len ſitzen und richten ſollten, und er ſie zu Bothen
„der Verkundiqung dieſes Reichs machen wollte; ſo
„hatten ſie ihre Handwerke verlaſſen, und hatten nach

„ſeinen Worten ihm Folge geleiſtet. Jn ihren Ge
„danken hatten ſie ſchon auf den Stuhlen geſeſſen,
„und 2. Junger hatten ſich ſchon um die Oberſtelle in
„ſeinem Reich gezanket., (Das waren die 2. Kirchen
unter den 2. Teſtamenten in der auſſern Lehre; denn
die Bekenner der auſſern Lehre waren auch Junger
Jeſu.) „Er hatte ihnen auch verheißen, wer um ſeinet
„willen Aecker, Hauſer 2c. verließe, der ſolle es hun
Adert faltig wieder haben, und dazu das ewige Leben.
„Das hatte ihnen gefallen, und waren nur nach der
„GStunde begierig geweſen, wenn er ſein Reich an
ꝓfangen wurde. Als aber Jeſus hingerichtet worden,
„ware ihre Hofnung auf einmal dahin gefallen, daß
„ſie geklaget: wir hofften, er ſollte Jſrael erlo
„ſen. Hieraus ſey nun klar, und brauchte keines
„weiteren Beweiſes, daß die Apoſtel und alle Jun
ager Jeſu, ſich durch lauter ztitliche Abſichten, theils
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184 Zweck der Junger Jeſu.
»der Hoheit und Herrſchſucht, theils reicher Vortheile
„an Gutern, hatten bewegen laſſen, Jeſu, als einem
ꝓweltlichen Meßias, nachzufolgen: und dieſes konu—
vte niemand ohne die großte Unverſchamtheit lenanen.
„Nun habe ſich aber ihr Lehraebaude ſchleunig gean
vdert, doch aber ihre Abſichten nicht, nemlich zu herr
ꝓſchen und Vortheil zu haben: ihr neues Lehrgebaude
„aber ware offenbar falſch und erdichtet. Denn
adie wiſſentliche vorſetzliche Erdichtung einer falſchen
„Begebenheit, daß er nemlich ſoll auferſtanden und
ꝓ„gen Himmel gefahren ſeyn, konnte nicht anders als
„aus einem vorhergehenden Willen, und aus einer
„Abſicht, die ſchon im Gemuthe ware, entſpringen.
„Da nun der Apoſtel neues Lehrgebande erdichtet wa
„re, ſo hatten ſie es auch aus einer vorher im Ge
wmuthe tief eingewurzelten Abficht erſonnen.

„Nach dem Tode Jeſu waren ſie anfanas voller
„Angſt und Furcht geweſen, weil ſie einem Mann an
„gehangen, der ſich zum Konig aufgeworfen, und
„das Volk gegen den hohen Rath aufwiegeln wollen;
ↄdaher ſie ſich denn eine Zeitlang zuſammen in ver
xſchloſſenen Thuren gehalteh, aus Furcht vor den Ju
vden. Nachdem ſie aber erfahren, daß weiter kein
Nachforſchen uach ihnen ſey, ſo hatten ſie Muth ge
„ſchopft, und hatten nun auf ihr kunftiges Gluck
gedacht. Sie hatten ſich zu Lehrern aufgeworfen,
aweil ſie ſchon einen kleinen Vorſchmack bey ihrem
Meiſter gehabt, daß das Lehren etwas eintruge;
vdenn derſelbe, ob er ſchon nichts gehabt hatte, ware
vvon Freund und Feind zu Gaſte geladen worden, ſo

vdaß daher auch von ihm geſagt worden, er ware ein
„Freſſer und Weinſaufer, und der Zolluer und Sun
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„der Geſell, bey welchem allem ſeine Junger mit
„geſſen und getrunken hatten. Alſo hatten ſie ſchon
„einen Vorſchmack gehabt, daß das Lehramt, zumal

ydie Verkundigung des Meßia, niemand darben ließe.
„Und eben ſo hatte ſichs mit der Hoheit und Achtung
„dabey verhalten. Deun zu Achtung und Hoheit
„hatte zu ſelbigen Zeiten einer leicht gelangen konnen,

„wenn er ſich nur den Schein zu geben gewußt hat
„te, als ob er gottliche Offenbarungen bekommen,
„und Wunder thun konnte; wie die Apoſtel mit ih
„ren vorgegebenen Offenbarungen gethan hatten.
„Durch lauter erdichtete Lugen, Liſt, Betrug und

„Verſtellung, hatten ſie ſich in die Hohe geſchwungen,
„und zu Herren uber ſie gemacht. Jin Namen des
„heiligen Geiſtes ſchrieben ſie den Leuten vor, nicht
„allein was ſie eſſen und trinken, ſondern auch was ſie
„glauben, thun und laſſen ſollten. Sie thaten in
„Bann, ubergaben die Leute dem Satan, ſetßten ih—
„uen Biſchoffe, Vorſteher und Aelteſten. Gie no—
„thigten die Leute, alle ihre Haabe zu verkaufen, und
„zu der Apoſtel Fußen zu legen, und denn theilten ſie
„ſelbige wieder nach Gefallen aus, daß auch die, de
„unen die Guter eigen geweſen waren, nunmehro ihrer
„Gnade leben mußten. Jn ihren verſchloſſenen Thu—
„ren hatten ſie die beſte Zeit, mit einander zu verab
oreden, wie ſie die ausgedachte Lehre zu ihrem Vor
otheil anwenden konnten. Dazu war vor allen Din
vgen nothig, den Corper Jeſu bald wegzuſchaffen, da
Amit ſie vorgeben konnten, er ſey auferſtanden, qen
„Himimel gefahren, und von dannen wurde er nach
„ſtens in großer Kraft und Herrlichkeit wieder kom
„men. Gie hatten alſo den Corper Jeſu bey Nacht
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„geſtohlen und anders wohin wegaelegt, wie ſie von
„der hohen Obrigkeit auch wirklich beſchuldiget wor
„den, und hatten ſich auch niemalen unterſtanden, ſich

vvon ſolcher gemeinen Rede zu retten. Seine Auf—
„erſtehung hatten ſie aber nicht eher als nach go. Ta
„gen auspoſaunet, weil ein Leib in ſolcher Zeit ganz
„verweſete, und keine Unterſuchung mehr darnach ge
„ſchehen konnen. Da erſt hatten ſie denn den Leuten
„vor lugen konnen, er ware gen Himmel gefahren.
„Ware es denn auf Beweiſe ankommen, ſo hatten ſie
„alle Handgriffe der allegoriſchen Auslegungskunſt,
„und alſo Moſen und alle Propheten zu ihren Dien
„ſten gehabt, daraus ſie alles hatten beweiſen konnen.

„Das Pfingſtfeſt mit Ausgießung des heiligen
„Geiſtes ſey eine handgreifliche Luge und Erdichtung,
„wie zu ſehen ware 1.) aus dem Brauſen eines ſtarken
„Windes, der von oben in das Haus gefahren, und
„daſſelbeerfullet hatte. 2) Aus den zertheilten feu
„rigen Zungen der Apoſtel. 3) Wie ſich der Wind
„auf jeden unter ihnen geſezt. M Und wie ſie da
„von alle fremde Sprachen der Volker geredet, deren
„18. daſelbſt genennet werden. Actor. 2. Petrus
abeweiſe denn dieſe Sache aus dem Joel c. 3. und aus
„David Pſ. 16, 10. Darauf hatten ſich flugs 3.
„tauſend in einem Tage taufen laſſen. Dis Wunder
„ſollte nun die Auferſtehung Chriſti beweiſen. Aber,
„ſagt er, hatte denn dieſe nicht eher geglaubet werden
„konnen, wenn ihn Gott nach ſeiner Auferſtehung le
„bendig im Tempel hatte dargeſtellet? Kein vernunf
vtiger Menſch hatte daher auch dieſe Auferſtehung ge
vglaubet, ſondern die Apoſtel waren vor beſoffen ge
„halten worden. Jhr Reden in mancherley Sprat

„chen
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„chen ware nichts anders geweſen, als daß ſie durch
„einander geſchryen, wie die Beſoffenen zu thun pfleg

xten: hatten eine prophetiſche Begeiſterung angenom
„men, darinn ſie auf einmal und durch einander gewiſſe
„fremde Silben und Worter mit vollem Halſe ge
„ſchryen: in welcher Verwirrung der Tone denn ein
„jeder Leichtglaubiger eine Sprache, die er gewollt und
v„gewußt, hatte horen konnen. Der Betrug ſey
„auch daraus klar, daß die Apoſtel im oberſten Zim—
»mer des Hauſes, gerade unter dem flachen Dach ihre
„Verſammlungen gehalten hatten: wie denn nun noch
„3. tauſend andere Menſchen Raum allda hatten ha
„ben konnen? Dieſe waren aber noch nicht die ganze
„zugegen geweſene Menge geweſen, ſondern die 3.
„tauſend waren es nur aus der ganzen Menge gewe
„ſen, welche ſich hatten taufen laſſen. Auſſer dieſen
„waren auch noch 120. vorhin Glaubige zugegen ge
„weſen, c. 1, I5. und ſo konnte man au die 4. tauſend
„rechnen. Die ja ohnmoglich in ein Gemach der
„Apoſtel, auſſer nur in ihren Gedanken, hatten ſeyn
„konnen. Auf der Gaſſe hatten ſie doch nicht ſtehen,
„und alles horen, verſtehen, und ſehen konnen, wie
vdoch v. 7. 8. geſaqt wurde.
S. 29. Dis ſind nur die Hauptſachen ſeiner Spot
tereyen und Laſterungen, dergleichen noch eine Menge
uber die zu dieſen Dingen von den Apoſteln angefuhr

ten Schriftſtellen ſind, die ich aber Kurze halber
ubergehe. Aus allem iſt klar genug zu ſehen; wie

er Jeſum und ſeine Junger und Apoſtel, als die arg
ſten Spitzbuben, Lugner und Betruger darſtellet.
Wenn aber dem ſo ware, ſo ware unſer Welttheil
Europa, den Gott doch durchs N. regieret, und in

die
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die Lehre von ſeiner Menſchheit gefuhret hat, nicht
durch ihn, ſondern durch Lugner und Betruger re—
gieret worden. Es ware denn auch kein Gott, der ſich
um die Menſchen auf Erden bekummerte, und hatte
ihnen nie eine Lehre und Unterweiſung zu ihrem ewi
gen ſeligen Leben gegeben, und er ware nicht gegen
die Menſchen, wie ein Vater gegen ſeine Kinder. Es
ware ganz und gar keine Regierung Gottes auf Er
den, und alsdenn ware auch bis jetzt her und fernerhin

alles Beten zu Gott, und Bitten um ſeinen Segen,
Hulfe und Erhaltung, desgleichen alles Lehren und
Predigen, ein unnutzes vergebliches Werk. Dieſes
will er eben mit ſeinen Fragmenten haben, aber es ſoll
ihm nicht gelingen, denn wir wollen ihm wohl zeigen,
daß Gottes Wort Wahrheit ſey. Der Herr ken—
net.den Weg der Gerechten, aber der Gott—
loſen Weg vergehet. Pſ. i, 6G. Seine Augen
ſehen auf eines jeglichen Weg, und er ſchauet
alle ihre Gange. Job 34, 21. Tag und Nacht
iſt dein, du niacheſt, daß beyde Sonne und Ge
ſtirn ihren gewiſſen Gang haben. (auch die Son
ne und das Geſtirn des Kirchen-Himmels.) Du
ſetzeſt einem jeden Lande ſeine Granze, (und
anch einer jeden Kirche) Sommer und Winter
macheſt du. So gedenke doch deß, daß der
ZFeind den herrn ichmahet, und ein thorigt
Volk laſtert deinen Namen. Pſ. 74, 16. Wer
iſt ein Lugner, ohne der da leugnet, daß Jeſus
der Chriſt ſey? 1. Joh. 2, 22. Viel Verfuhrer
ſind in die Welt kommen, die nicht bekennen
Jeſum Chriſtum, daß er iſt ins Fleiſch kommen,
2. Joh. v. J. und dieſe ſind die Leſſings-Bruder und

alle
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alle Freygeiſter. Muſſen ſie nicht mit ihrem Daſeyn
bezeugen, daß Gottes Wort Wahrheit ſey? Leffing
hat in ſeiner Vorrede uber die Fragmente nicht ge-
ſchrieben, wer der Autor derſelben ſey, ſondern nennet

ihn nur ſeinen Ungenannten, und freuet ſich, daß
ſie in Manuſcript aus einer Stadt in die andere,
und aus einem Land ins andere giengen. Aber
mundlich hat er ſich hie und da verlauten laſſen, er
ſey der verſtorbene Profeſſor Reimarus in Ham—
burg geweſen. Das kann ſeyn, und kann auch nicht
ſeyn, welches ſich nun bald entdecken wird. Denn
von nun an ſoll alles offenbar werden, daß nichts
ſo heimlich ſey, das man nicht werde wiſſen,
Matth. 10, 26.

Jch habe ſchon geſagt, daß ich vor dieſe Leute nicht
ſchreibe, und dieſe will ich nicht lehren noch bekehren;
denn nach Gottes Wort und Willen ſollen ſie verſtockt
ſeyn und bleiben, bis ſie ins Gericht fallen, und vor
alle ihre Bosheit, darinn ſie Gott und ſein Wort
verworfen haben, ihren vollen Lohn empfangen. Jeſ.
6, 10. Darum muſſen ſolche Lehrer zu ſchan
den, erſchreckt, und gefangen werden; denn
was konnen ſie Gutes lehren, da ſie des Herrn
Wort verwerfen? Jer. 8,9. Aber denen redli

chen Lehrern unſerer E. K., und allen frommen und
redlichen Menſchen, die noch an Gott und ſeinem Wort
halten, will ich nach alleem meinem Konnen und Ver
mogen gerne dienen, und in alle Wege zeigen, wie
und auf was Art Gottes Wort die lautere Wahrheit
ſey, damit ſie ſich vor dieſen greulichen und gefahr—
lichen Stricken der Freygeiſter in Acht nehmen konnen.

Denn dieſe ſind die kraftige Jrrthumer des Lugen

Gei—
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Geiſtes, davon Gott ſagt: Deß, welches Zukunft
geſchiehet nach der Wirkung des Satans, mit
allerley lugenhaften Kraften, und Zeichen und
Wundern, und mit allerley Verfuhrung zur
Ungerechtigkeit, unter denen, die verlohren
werden, dafur, daß ſie die Liebe zur Wahrheit
nicht haben angenommen, daß ſie ſelig wur
den. Darum wird ihnen Gott kraftige Jrr
thumer ſenden, daß ſie glauben der Lugen, auf
daß gerichtet werden alle, die der Wahrheit
nicht glauben, ſondern haben Luſt an der Un
gerechtigkeit. 2. Theſſ. 2, 9.

Weil nun dieſe greuliche Jrrthumer daraus erwach
ſen ſind, daß man in unſerer C. K. die Dinge gar zu
ſehr als buchſtabliche Hiſtorien genommen hat, und
gar keinen allegoriſchen Sinn der Dinge, das iſt, kei
nen bildlichen, aufs Zukunftige deutenden Sinn, hat
wollen gelten laſſen: daher auch dieſer Jrrgeiſt die
Apoſtel Betruger nennet, deswegen, weil ſie ſich der
Allegorien bedienten, und durch ihre gekunſtelte alle:
goriſche Griffe, alles gemacht, was ſie gewollt hatten;
ſo will ich noch mit wenigem zeigen, wie ſowol das N.
als das A. in den Bildern und Figuren bloß bildlich,
und noch aufs Zukunftige deutend ſey, da in Zukunft,
am Ende dieſer Zeit, die großen Verheißungen erſt
ſollten erfullet werden. Die zur Seligkeit nothigen
Dinge aber, als die Tugend. Lehren, die Gottesfurcht
die Demuth, Sanftmuth, Mitleiden, barmherzig und
wohlthatig ſeyn, das Boſe unterlaſſen und das Gute
thun, ſind in allem Wort Gottes klar und deutlich,
hne alle Verdeckung enthalten: und ſo hat Gott un
ſern Vatern und allen Menſchen zu allen Zeiten, das

zur
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zur Seligkeit Nothige gegeben; und ſie ſind auch ſelig
worden, wenn ſie darnach gethan haben. Die Geheim—
uiſſe aber, die wir auch nicht nothig hatten zu wiſſen,
ja deren Verborgenheit uns gut und nutzlich war, hat
er nur mit Bildern und Figuren zugedeckt, daß wir ſie
nicht eher wiſſen ſollten als gegen das Ende dieſer
Zeit des Fluchs, nemlich in der O. C.

Daß aber Gottes Wort in den Geheimniſſen alle
goriſch oder bildlich ſey, bezeuget es in ſich ſelbſt. Ha
gar ſoll der Berg Sinai und das A. mit dem Geſetz,
und Sarah das Jeruſalem und das N. ſeyn, und
zwar das auſſere Jeruſalem der auſſern Lehre N.,
welches mit ſeinen Kindern auch dienſtbar war, wie
das A. Das obere Jeruſalem aber iſt die innere
wahre Lehre bes Worts Gottes in der O. C., und
dis iſt die Freye, die von allen auſſern Geſetzen und
Ceremonien, und auch durch die jetzt kommende Ver
anderuna der Natur auf Erden, vom Fluch frey wird.
Gal. 4, 24. Dis iſt nun auch ein Beweis, daß die
2. Teſtamente unter Perſonen abgebildet und vorge
ſtellet werden, und daß der Sinn nicht auf Perſonen,
ſondern auf das, was durch die Perſonen bedeutet
wird, gehe. Jſt das nicht Allegorie? Wenn auch der
Name Abram in Abraham, und Sarai in Sarah
durch Zuſetzuug des Buchſtaben Noder h. auf Got
tes Befehl mußte verandert werden, 1. Moſ. 17, J.
I., ſollte das nichts zu bedeuten haben, und iſt das
nicht Allegorie?

Das ganze N. beweiſet aber auch, daß das A.
bildlich ſeh, und vornemlich die Vater in den Ge
ſchlecht-Regiſtern bis auf Ehriſtum. Die Worte auf
David: Du biſt mein Sohn, heute hab ich dich

gezeu
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gezeuget, Pſ. 2,7. werden im N. vielfaltig auf Jer
ſum gedeutet, als Ebr. 1, 5. cap. 5, 5. Actor. 13,
33. Die Worte auf David: ich will ihn zum er—
ſten Sohn machen e2c. Pſ. 89, 28. werden Ebr.
1, G. auf Jeſum gedeutet, Die Worte: Heute, ſo
ihr ſeine Stimme horet, ſo verſtocket eure Her
zen nicht, Pſ. 95, 8211. werden Ebr. 3, 7. 15.
auf das, was daſelbſt von Jeſu geſagt wird, gedeutet.
Die Einfuhrung des Volks Jfraelnin das Land der
Verheißung und der Ruhe, wird Ebr. 4,7. 8. auf
Jeſum gedeutet, und wird klar dabey geſagt, daß ſol
ches nie durch Joſua geſchehen ware. Aron und
Melchiſedek im A., werden Ebr. 5. und 7. auf Jeſum
gedeutet, daß er es ſey. Die ganze Stiftshutte
Moſis mit dem hohen Prieſterthum wird Ebr. 9.
auf Jeſum und ſeine Lehre gedeutet. Die Worte
Davids Pſ. 40, 8. Siehe, ich komme, im Buch
ſtehet von mir geſchrieben, werden Ebr. 10,7
auf Jeſuin gedeutet. Die Worte Jer. 31, 33. Das
ſoll der Bund ſeyn, den ich mit dem hauſe Jſrael
machen will nach dieſer Zeit: ich will mein
Geſetz in ihr herz ſchreiben, und in ihren Sinn
geben. Und wird keiner den andern, noch
ein Bruder den andern lehren, und ſagen: er
kenne den Herrn, ſondern ſie ſollen mich alle
kennen, beyde klein und groß. Denn ich
will ihnen ihre Miſſethat vergeben, und ihrer
Sunden nicht meht gedenken. Dieſe Worte wer
den Ebr. 10, 16. auf Jeſum gedeutet. Nun iſt
ſolches aber vor 1700. Jahren nicht erfullet worden:
denn ſie kennen noch nicht alle den Herrn, es muß
noch einer den andern lehren, und die Sunde iſt noch

nicht
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nicht aus uns weggenommen; darum muß es in Je
ſu, und durch ihn, in der O. C. erſt noch erfullet wer—
den. Ebr. 11. werden auch alle Vater in ihrem Glau
ben aufs Zukunftige, mit der Erfullung auf Jeſum, den
Anfanger und Vollender des Glaubens, gedeutet, da
man die Dinge im Weſen und in der Erfullung er
langet. Dergleichen Allegorien werden im N. noch
eine Menge aus dem A. angefuhret und auf Jeſum
gedeutet: und die Sundfluth und Zerſtorung So—
doms wird Matth. 24. mit der Zukunft Chriſti zum

Grricht, der Zerſtorung Jeruſalems als der E.K. und

a

dem Ende der Welt, nemlich dieſer Zeit des Zluchs,
in eins zuſammen genommen.

Gleich wie es nun mit dem A. iſt, darinn die Dinge
auf Perſonen, die damals ſollen gelebet haben, nieder
geſchrieben ſind, als waren ſie zu der Zeit geſchehen
und erfullet worden, und war aber doch nicht, ſondern

waren nur Allegorien aufs Zukunftige auf Jeſum, da
in dieſer Vergleichung die Vater als die auſſere Lehre

des Worts Gottes, Jeſus aber als die innere wahre
Lehre in der O. C. genommen wird; eben alſo iſt es
auch mit den hiſtoriſchen Bildern des N., die auch

nur Allegorjen aufs Zukunftige ſind, und damals wo
Jeſus und ſeine Apoſtel hingeſetzt werden, nicht ſindJ

geſchehen noch erfullet worden. Aus dieſer Urſache
eben, weil die von Jeſu geſagten Dinge vor 1700.
Jahren nicht ſind erfullet worden, ſein Reich des Frie

dens nicht kommen iſt, und nicht alles ein Hirte und
eine Heerde iſt worden, wie er geſagt hat, daß es wer
den ſollte, Joh. 10, 16., darum verwerfen die Jrr
geiſter das N. gar, und ſagen: Jeſus und ſeine Apo
ſtel waren Betruger geweſen. Daß aber das N.

N auch
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auch nur bildlich ſey, und aufs Znkunftige deute, nicht
aber vor 1700. Jahren ſolche Dinge geſchehen und5 erfullet worden, will ich nun beweiſen. Paulus, der

ins R. gehoret, und noch nach Chriſto geſetzt wird,
4 ſagt: wir wandeln im Glauben, und nicht im

Schauen, 2. Cor. g, 7. Wii ſehen jetzt durch
einen Spitgel in einem dunkeln Wort, alsdenn
aber (wenn das Vollkommene in der O. C. konunt)
von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt erkenne ichs
Stuckweiſe. Wenn das Wort Gottes im N. dun
kel iſt, denn iſt es nicht dem Buchſtaben nach zu ver
ſtehen, und iſt nicht klar und helle, ſondern man er
kannte nur etwas daraus in Stuckwerk. Man er

J kannte, daß Gott Menſch worden war, aber wie, wo
n

und wenn, das erkannte man nicht. Ware alles klar
d

J

J und deutlich geweſen, ſo hatte ſich die C. K. nicht
J in 4. Haupt-Secten theilen, und ſich um bloße

Meynungen, wie die Lotterbuben zanken, und einender

richten, verfolgen und verdammen konnen. Darum
war die aufſere E. K. noch nicht das friedfertige Reich
Chriſti, darinn alle Volker eins werden ſollen. Dieſe
Worte Pauli ſind alſo auf die Zeit der auſſern Kirche
und Lehre geredet; ſonſt redet er in vielen andern auch
aufs jetzige Ende, welches alles aus dem Juhalt der
Sache, davon geredet wird, muß erkannt und ver
ſtanden werden.Ferner: Wir erwarten im Geiſt durch den
Glauben die Gerechtigkeit, die man hoffen
muß. Gal. g, J. Der Glaube aber iſt eine ge
wiſſe Zuverſicht, deß, das man hoffet und nicht
ſiehet. Ebr. 11, 1. Die Hofnung aber, die man
ſiehet, iſt nicht Hofnung, wie kann man deß

hoffen,

2
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hoffen, das man ſiehet. Rom. L, 24. Die Ge
burt Chriſti iſt auch die jetzige Geburt der wahren
Lehre aus der auſſern Lehre: und aus dieſer Jungfrau
der wahren Lehre wird denn auch der wahre Gott Je
ſus gebohren und offenbar. Bey dieſe Geburi gehoren
die Worie: Ehre ſey Gott in der hohe, Friede
auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefal
len. Vor 1700. Jahren aber iſt nicht der Friede auf
Erden, und das Wohlgefallen der Menſchen kommen,
ſondern von da an kamen erſt recht die großen und vie
len Kriege um die Lander und Reliaionen, und die Mens
ſchen hatten nur Plage und kein Wohlgefallen. Alſo
hatten wir auch bisher die Gerechtigkeit noch nicht,
und die Sunde war noch nicht weggenommen, wie
doch durch Jeſum noch geſchehen ſoll.

Jn der auſſern Lehre war Jeſus der Anfanger des
Glaubens, da wir auf ihn ſehen ſollten: in der innern
wahren Lehre aber iſt er der Vollender deſſelben
Ebr. 12, 2. Der Anfang aber iſt noch nicht das En—
de, und in der auſſern Lehre N. war nur der Anfang
des Glaubens an Jeſum, darinn wir noch im Glau
ben und nicht im Schauen waren. Ju dieſem Be
tracht heißt es ebenfals der Erſte und der Letzte,
wie er auch im Anfang der Zeit des Fluchs der Erſte
auf Erden war, und den  Fluch um unſerer willen
damit wir konnten zu einer ewigen Herrlichkeit ge
ſchaffen werden, getragen hat an ſeinein eigenen Leiber

und am Ende in der O. C. iſt er auch der Letzte mit
der Erfullung aller Verheißungen. Paulus ſagt auch:
Actor. 16, 31., glaube an den Herrn Jeſum
ſo wirſt du und dein Haus ſelig. Dis ſagt er
auf ſeine jetzige Offenbarung, nicht aber iſt es der

N 2 auſſere
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auſſere Buchſtaben-Glaube: denn alle Gottloſen un
ter den Chriſten hatten dieſen Glauben, ſind aber dar

um nicht ſelig worden. Auch ſagt Jeſus ſelbſt: es
werden nicht alle, die zu mir ſagen, Herr,
Herr, ins Himmelreich kommen, ſondern nur
die, die den Willen thun meines Vaters im
Himmel.

Jeſus nennet ſich auch das Brod und Waſſer
des Lebens, einen Felſen, einen Weinſtock, eine

TChur zu den Schaafen, und einen Weg: Sein
Kleiſch ſey die rechte Speiſe, und ſein Blut der
rechte Trank. Sind das nicht Allegorien? und
ſagt er nicht ſelbſt: das Sleiſch iſt kein nutze, die
Worte, die ich rede, ſind Geiſt und ſind Leben.

Joh. 6. Wer an mich glaubt, von deß Leibe
werden Strohme des lebendigen Waſſers
fließen. Sind das nicht alles Allegorien? Alle ſeine
Gleichniffe ſind auch Allegorien, und er redete nichts
zum Volk ohne Gleichniſſe, ſeinen Jungern
aber erklarete er es beſonders. Marci 4, 11. 34.
Jn dieſer Vergleichung iſt das Volk und die draufzen
ſind, die anſſere Kirche und Lehre, darinn wir auſſer
der wahren Lehre waren: die Junger aber ſind die
Bekenner der O. C., die in der wahren Lehre ſind.

Jeſus ſagt auch: niemand kann;zu mir kommen,
zur wahren Lehre in der O. E., es werde ibm denn
von. meinem Vater gegeben. Joh. 6, G5. Jn
die auſſere Lehre aber konnte jedermann kommen, wenn

er wollte. Dieſe Worte wolle ein jeder, der dieſe
Echrift lieſet, wohl bedenken: denn ſo deutlich, als
ich auch alles nach Moglichkeit gemacht habe, ſo wird
es doch vicht jeder ſo gleich alles faffen, bis er erſt den,

Zuſam
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Zuſammenhang dieſes ganzen neuen Lehrgebaudes in
nen bekommt, und Gottes Wort mit andern Augen
anſehen lernet. Denn die von Jugend an eingeſogene

Veorurtheile, die: einen jeden, er ſey Jude, Chriſt,
Mahomedaner oder Heide, denken und glauben ma

chen, er ſeh in der einigen wahren Religion und Lehre,
ſind nicht ſo bald uberwunden und abgeleget. Darum
hat ein jeder Urſache zu bitten, daß ihm Gott die Au
gen ſeines Verſtandes offuen wolle, daß er die Wun
der in ſeinem Geſeß ſehen, und begreifen konne. Yſ.

11h, 18.
Dieſes wenige mag genug fehn zum Veweis, daß

das N. im Buchſtabtn eben ſowol'allegotiſch ſey, als
das A. Die nothwendigen Urſachen  aber, warum
Gott ſein Wort in ſolchen Bildern und Figuren ge
ſchrieben hat, kann man guten theils in der Einlei
tung 9. 19. bis Ende leſen. Auf die bisher gezeigte
Weiſe iſt alſo Gottes Wort die lautere Wahrheit, und
in der O. C. iſt es dermaßen beveſtiget, daß es die
Pforten der Hollen nicht uberwaltigen ſollen. Die
auſſere Lehre des Worts Gottes aber iſt durch eben dieſe
O. C., als das Gras, und als der verderbliche Buchſta
beneib, abgehauen, und in den Tod und Verweſung ge

bracht worden. Die Fragmeute Leſſings haben die
auſſere Lehre der Kirche und des Worts Gottes auch
abgehauen, uud zwar mit einem ſolchen ſcharfen Meſ—

ſer, daß kein aäufferer Lehrer der ganzen Kirche, er ſey

wer er wolle, im Stande ſeyn wird, ſelbige mit ſei
ner Buchſtaben-Lehre zu widerlegen. Er hat aber
auch die innere wahre Lehre und den allegoriſchen Sinn
der Dinge zugleich mit verworfen, uud die Schreiber
deſſelben, da ſolches doch nur der einige Gott iſt, Lug

N ner
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ner und Betruger geſcholten. Dieſe Fragmenten
ſamt aller deraleichen Freygeiſter-Schriften, ſind alſo
die unreinen Geiſter, gleich den Froſchen, die
Geiſter der Teufel ſind, und mit ihrem Quack
ſen ausgehen zu den Konigen der Erden, und
verfuhren auch dieſe, und auf den ganzen Erd
kreis, ſie zu verſammlen in den Streit, auf je
nen großen Tag Gottes des Allmachtigen.
Avocal. 16, 14. Darum fagt Gott: Du Erde,
hore zu, ſieher ich will ein Ungluck uber dis
Volk bringen, nemlich ihren verdienten Cohn,
daß ſie auf meine Worte nicht achten, und mein
Geſetz verwerfen. Jer. 6, 19.

Gott macht und thut alles, aber in 2erley Weſen,

in ſeiner Liebe und in ſeinem Zorn, das iſt, in ſeinem
Teufel, der ihm auch dienen, und das Aeuſſere mit
zerſtohren helfen muß. Gott hat alſo aus ſeiner Liebe
die aufſere Lehre durch die O. E. verworfen, und die
wahre Lehre ſeines Worts dargeſtellet. Dieſer An
tichriſt aber hat nicht allein die auſſere Lehre, ſondern
Gott und ſein Wort ganz verworfen. Die aunere
Lehre der Kirche hat alſo keine Gultigkeit mehr. Ein
jeder Menſch kann nun wahlen, was er will, entweder
die O. C. oder die Lehre des Antichriſts; kein z.tes
iſt mehr zu wahlen. Jch habe nun das Meine gethan,
und will unſchuldig ſeyn an eines jeben Blut und Seele.

Dieſe meine Schriſt aber ſey Michael gegen den
Drachen. Apocal. 12,7.

Das wahre Pfingſtfeſt.
g. zo. Weil dieſer Goliath den Beſchluß dieſes

ſeines Buchs der Fragmenten mit ſeinem Hohn und
Spott uber das Pfingſtfeſt Actor. 2. gemacht hat;

ſo
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ſo will nun den Beſchluß dieſer meiner Schrift mit der
Erklarung dieſes Feſtes machen. Dis Feſt ſtehet
im A. im 3.ten Monath des FeſtJahrs, den G.ten
Sivan, welches in unſerem kunftigen Jahr 1780. der
9.te Junius iſt. Darinn iſt es ein Bild auf die wahre
Lehre in der O. C., darinn auch der wahre Jeſus
1757. auf unſeren Pfinaſttag Morgen offenbar wor
den iſt. Der Z.te Monath iſt hier im Bild die innere
wahre Lehre, als die z.te aus den 2. Teſtamenten der
auſſern Lehre: und der G.te Tag iſt ein Bild derG. ten
Zeit der Kirche, an deren Ende die O. E. kommen iſt.
Die Auferſtehung wird daher auch. auf den 3. ten Tag
nach ſeinem Tode in der auſſern Lehre geſetzt.

Von Oſtern bis Pfingſten wird nun wieder ein ei
gen Bild von 7. Wochen formiret, da das Pfingſtfeſt
denn am Ende der 7. Wochen auf den 50.ten Tag
geſetzt wird. Jn dieſer Vergleichung ſind die 72. Wo
chen wieder ein Bild des Ganzen in der auſſern Lehre:
und der go.te Tag, als Pfingſten, iſt ein Bild der
wahren Lehre in der O.C. Dis wird daher auch das
Feſt der Wochen genennet. g. Moſ. 16, 9. Es
wird auch in den rabbiniſchen Buchern der Tag der
Geſetzgebung genennet, weil das Geſttz der wah
ren Lehre hier in der O. E. gegeben wird. Dieſe
wahre Lehre wird auch der heilige Geiſt genennet,
weil ſie aus dem Geiſt Gottes allein herkommt. Und
weil die O. C. in alle 3. Haushaltungen der Kirche
kommen ſoll; ſo ſind die Glaubigen und Frommen in

allen 3. en die 3Z.tauſend Mann, auf welche der heilige
Geiſt am Pfingſttage kommt, und welche aus der
auſſern Lehre in die wahre Lehre ihres Worts Gottes
bekehret werden; denn die Zahl tauſend iſt die Kro

N 4. nen
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nen-Zahl, da ſie die Krouen der wahren Lehre wer—

den auf ihren Hauptern, und den lebendigen Geiſt
Gottes im Konigreich Chriſti in ihren Seelen haben:
denn das ganze Konigreich Chriſti iſt auch unter dem
Pfingſtfeſt gemeinet. Allda wird eine jede Kirche
oder jedes Volk die Sprache der Apoſtel in ſeinem ei
genen Wort Gottes, und auch in  allem andern Wort
Gottes verſteben: und alle werden ſehen, daß alles
Wort Gottes in ſeinem wahron Sinn einerley ſey,
und nur in den auſſern Buchſtaben. Figuren unterſchie

den war.
Bey Ausaießung des heiligen Geiſtes, als der

wahren Lehre, werden Sonne und Mond, als die
auſſere Lehren der 2. Teſtamente, in Blut verwan
delt, daß ſie niemand mehr wird trinken konuen: und
in der Kirche wird auch ein großes Blutbad unter den

Volkern entſtehen, denn es iſt der Tag des großen
Wurgens, davon man leſe Jer. 4, 31. c. 6, 23.
24. Jeſ. 22, 5. c. 34, 8. Jer. 46, 10. 21. Ezech.

7. 7.Die wirkliche Sonne und Mond am Himmel aber

werden gewiß nicht zu Blut werden. Jm Joel ſagt
Gott: Nach dieſem will ich meinen Geiſt aus
gießen auf alles Fleiſch. cap. J. Und im N.
veym Pfingſtfeſt ſtehet aeſchrieben Actor. 2, 16. Das
iſts, das durch den Propheten Joel zuvor ge
ſagt iſt: und es ſoll geſchehen in den letzten
Tagen, ſpricht Gott, will ich ausgießen von
meinem Geiſt auf alles Fleiſch, und eure Sohne
und eure Tochter ſollen weiſſagen. So auch
auf meine Knechte und auf meine Matzde will
ich ausgießen in den ſelbigen Tagen von mei

nem
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nem Geiſt, und ſie ſollen weiſſagen. Es iſt die

ſes aber in den Zeiten, dahin Joel geſetzt wird, nicht
geſchehen, und noch viel weniger iſt es vor 1 700. Jah
ren, dahin die Apoſtel geſetzt werden, geſchehen. Denn
vors erſte waren die 3000. Mann, wenn ſie dem
Buchſtaben nach genonnnen werden, noch nicht alles
Sleiſch, darauf der Geiſt ſoll ausgegoſſen werden:
und vors 2.te waren es auch zu der Zeit noch nicht die

letzten Tage, die hier ausdrucklich genennet werden,
darinn ſolches geſchehen ſoll. Dis iſt alſo auch ein
ſtarker Beweis, daß das N. bildlich ſey.

Dis Sleiſch iſt aber auch erſtlich das Fleiſch, davon
Jeſus ſagt: mein Sleiſch iſt die rechte Speile,
nemlich die. wahre Lehren ſeines Worts, dieſe ſind in
Aunſehung der 2. Teſtamente, die Sohne und Toch
ter, und die Knechte und Magde. Wenn der
Geiſt Gottes darinn kommt, daß wir ſie im Sinn
des Geiſtes Gottes leſen und verſtehen; ſo weiſſagen
ſie uns, was da kommen ſoll, und daß Sonne und

Mond in Blut ſollen verwandelt werden: und ſie ſol
len alſo weiſſagen, ehe denn der große und offen
barliche Tag des Herrn kommt, wie hier aus—
drucklich ſtehet, und wie ſolches auch bisher geſchehen
iſt, und noch geſchiehet. Dis iſt nun auch ein aber
maliger Beweis, daß unter den menſchlichen Perſonen

auch die Lehren des Worts Gottes gemeinet werden;
denn der Geiſt kommt nicht auf alles Fleiſch, als Men
ſchen genommen, ehe denn dieſer große und offenbar
liche Tag des Herrn kommt, weil an ſelbigem Tage
ja noch die große Menge der Gottloſen iſt, die vertil—
ger werden ſollen, auf welche alſo der heilige Geiſt nicht
kann gekommen ſeyn. Die Weiſſagung aehet auch
auf uoch zukunftige Dinge, und die Weiſſagung

R5 ſoll
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ſoll aufhören, 1. Cor. 13, 8., nemlich im Konig
reich Chriſti horet ſie auf, weil allda die Dinge kom
men und erfullet ſind, auf welche iſt geweiſſaget wor

den. Darum gehet dieſe Ausgießung auf alles Fleiſch
in ihrem erſten und nachſten Sinn auf die Lehren der
2. Teſtamenten, die ſich im Sinn des Geiſtes erofnet
habeun, und ſich noch erofnen. Die Dinge in der Lehre
gehen am Ende immer vor den Dingen in der Natur
vorher, und der wahre Gott und der wahre Sinn ſei
nes Worts wird erſt offenbaret, und der große Tag
des Herrn wird angeſagt. Wenn denn der große
offenbarliche Tag des Herrn kommt; ſo ſoll
es geſchehen, daß wer den Namen des Herrn,
der nun offenbaret iſt, anrufen wird, ſoll ſelig

werden.
Am Ende dieſes Tages des Gerichts und der Zer

ſtorung wird alsdenn Gott die Natur auf Erden ſelbſt
wieder umkehren, in Vollkommenheit ſetzen, und alles
Verderbliche daraus hinweg nehmen: und damit
kommt denn auch der heilige Geiſt uber alles Fleiſch,
auf alle ubrig gebliebene Menſchen. Man mag nun
auch hieraus abnehmen und lernen, wie mancherley

Sinn Gottes Wort habe: denn der Geiſt uber alles
Fleiſch vor dieſem Gerichts-Tag, iſt nur auf die Lehre

gemeinet, und nicht auf alle Menſchen: nach dem Ge
richtsTag iſt er auch auf alle noch auf Erden lebende
Menſchen gemeinet. Beydes iſt in ſolchen Worten ent
halten, und iſt doch nicht eins das andere. Mit dem
Gerichts-Tag nehmen die 7. große allegoriſche Wo
chen dieſer Zeit; und die 7. Zeiten des thieriſchen Zu
ſtands Nebucadnears ein Ende, und das Pfingſtfeſt
des Konigreichs Ehriſti am go. ten Tage, oder das
J0. jahrige groje Jubeljahr fangt an, 3. Moſ. 25, 11.

4. Moſ.



uen  ——24Das wahre Pfingſtfeſt. 203

4. Moſ. 4, 3. c. 8, 25. Da hebt Nebucadnezar
ſeine Augen auf gen Himmel, und kommt aus
dem bisherigen thieriſchen Zuſtand wieder zur
Vernunft, lobet den Hochſten, und ehret und
preiſet den, der ewiglich lebet, deß Gewalt
ewig iſt, und ſein Reich fur und fur wahret.
Dan. 4, 31. Dis iſt denn die rechte und große Aus—
gießung des heiligen Geiſtes am Pfingſtfeſt.

Nun ihr lieben Menſchen alleſammt, vor welche
ich dieſe Schrift zur Schutzwehre gegen die letzten Gei J

ſter des großen Jrrthums, gegen dieſe falſchen Lehrer, 1
geſchrieben habe! ihr alle, die ihr dieſes leſen werdet,
nehmet es in dem Geiſt der Liebe auf, darinn ich es

tvor alle geſchrieben habe. Gott will, daß allen u
Menſchen geholfen werde, und zur Erkennt—
niß der Wahrheit kommen, 1. Timoth. 2, 4.,
und das iſt auch mein herzliches Wollen und Begeh
ren, wozu ich dieſes habe geſchrieben. Die Offenba
rung, daß der wahre Gott, Jeſus, unſer aller VaterAdam ſey, und daß er ſelbſt alles Wort Gottes geſchrie J

ben habe, ſehet nicht vor geringe an. Denn weil wir J

nun wiſſen, daß er uns ſelbſt unter den Unglauben hai
Jbeſchloſſen, auf daß er ſich aller erbarme, Rom. 11/32.

Gal. 3, 22. Pſ. 51, 7., und daß er unſere Sunde
inm Stande ſeiner Erniedrigung auch an ſeinem eige

nen Leibe aetragen hatz ſo giebt uns ſolches auch ein
recht kinduches Zutrauen zu ihm, daß er uns auf un
ſer Bitten auch alle unſere begangene, und noch ankle
bende Sunden, Mangel und Schwachheiten, als ein

J

Bater ſeinen eigenen Kindern, herzlich gerne vergeben
1werde, wozu er uns das Gleichnißß vom verlohrnen

Sohn Luc. 15. geſetzt hat um uns daburch ſtin va
terliches Herz gegen uns ſeine Kinder zu erkennen zu u

J

geben.
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geben. Er iſt mit ſeinem geſchriebenen Wort unſer
eigener Hoherpieſter, der uns verſohnet, davon die
Epiſtel an die Hebraer ſagt: c. 5; 15, Denn wir
haben nicht einen Hohenprieſter; der nicht kon
te Mitleiden haben mit unſerer Schwachheit,
ſondern der verſucht iſt allenthalben gleich wie

wir, doch ohne Sunde, nemlich ohne ſolche Sunde,
die wir begehen gegen einander und gegen Gott, aber
die Wurzel der Sunde hatte er doch auch in ſeinem
Fleiſch, und hat ſie uus angeerbet. Darum laſſet
uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gna
den. Suhl, als Kinder zu ihrem Vater, auf daß
wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade fin

den, auf die Zeit, wenn uns Hulfe noth ſeyn
wird.Ein jeder bedenke, wie er gegen ſeine eigene Kin

der thun wurde. Die Liebe, und das Mitleiden und
Erbarmen aber, ſo wir gegen unſere Kinder oder Ge—
ſchwiſter haben und haben konnen, iſt nur ein kleines
Tropflein gegen das unendliche Meer des Erbarmens,
welches er ſelbſt iſt: zumal da wir in der unvollkom
menen Natur auf Erden leben, und er ſelbſt alle Voll.
kommenheit iſt. Geinen Verheißunaen aber konnen
wir ganz zuverlafiig und ohne allen Zweifel trauen,

wenn er ſpricht: „Gedenket nicht an das Alte, und
„achtet nicht auf das Vorige, denn fiehe; ich will ein
„Nenes ſchaffen, jetzt ſoll es aufwachſen, daß ihr era
„fahren werdet, daß ich Wege in der Wuſten mache,
„und Waſſerſtrohme in der Einode. Daß mich das
„Thier auf dem Felde preiſe. Denn ich will Waſ
„ſer in der Wuſten, und Strohme in der Einode ge
„ben, zu trauken mein Volk, meine Auserwahlten.
„Nicht, daß du mich hatteſt gernfen, Jacob, oder daß

„du
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du um mich gearbeitet hatteſt, Jſrael. Ja mir
„haſt du Arbeit gemacht in deinen Gunden, und haſt
„mir Muhe gemacht in deinen Miſfethaten. Jch, ich
„tilge deine Uebertretung um meinet willen, (weil ich
ndich in der Sunde geſchaffen habe) und gedenke dei
vner Sunde nicht. Jeſ. 43, 18.
»OSo ſpricht der Herr, der dich gemacht und zuber

„reitet hat, und der dir beyſtehet von Mutter Leibe

„an, furchte dich nicht. Denn ich will Waſſer
„gießen auf die Durſtigen, und Strohme auf die Dur—

„ren. Jch will meinen Geiſt auf deinen Sdamen
vgießen, und meinen Segen auf deine Nachkommen.
„Daß ſie wachſen ſollen (im Guten) wie Gras, wie
„die Weiden an den Waſſerbachen. Dieſer wird ſa—
ogen: ich bin des Herrn, (der unſer Vater Adam iſt)
vund jener wird genennet, werden mit dem Namen
„Jacob, (das iſt, der an Jeſum glaubt) und dieſer
„wird ſich mit ſeiner Hand dem Herrn zuſchreiben,
„und wird mit dem Namen Jſrael genennet werden.

„(der Name Jſtrael gehoret zun A., und der Name
„Jacob zum N. Alle werden ſich dem Herrn, dem
„wahren Jeſu zuſchreiben.) Furchtet euch nicht, und
„erfchrecket nicht. Jeſ. 44, 2. Jch vertilge deine Miſ
„ſethat, wie eine Wolke, und deine Sunde wie den
v„Nebel. Kehre dich zu mir, denn ich erloſe dich.
„Jauchzet, ihr Himmeln, denn der Herr häts gethan:
„uufe du Erde drunten, ihr Berge frohlocket mit Jauch

„zen, der Wald und alle Baume, denn der Herr hat
„Jacob erloſet, und iſt herrlich in Jſrael. So ſpricht
„der Herr, dein Erloſer, der dich von Mutter Leibe
„hat zubereitet. Jch bin der Herr, der alles thut, v. 220

„Darum bin ich um meines Namens willen gedul
„dig, und um meines Ruhms willen! will ich mich

J Adir
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4 „dir zu gut enthalten, daß du nicht ausgerottet wer
J j.
J »vdeſt. Siehe, ich will dich lautern, aber nicht wie

1 t.
„Gilber, ſondern ich will dich auserwahlt machen im

I „Ofen des Elends. (darum nimm alles, was dir zu
T „ſtoßet, mit Geduld an) Um meinet willen, ja um
J „meinet willen will ichs thun, daß ich nicht gelaſtert

.fr
ion „werde. Denn ich (dein Vater Adam) will meine
q „Ehre keinen andern geben. Jeſ. 48, 9.

„Jauchzet ihr Himmeln! freue dich Erde! lobet
„ihr Berge mit Jauchzen, denn der Herr hat ſein
„Volk getroſtet, und erbarmet ſich ſeiner Elenden.

J „Zion aber ſpricht: der Herr hat mich verlaſſen, der
„Herr hat mein vergeſſen. Aber kann denn auch eine
„Mutter ihres Kindes vergeſſen, daß ſie ſich nicht er—

J 5.
vbarme uber den Sohn ihres Leibes? Und ob ſie auch
vdeſſelben vergaße, ſo will ich doch dein nimmermehr

3 vvergeſſen. Siehe, in die Hande habe ich dich ge
„zeichnet, deine Mauren (darinn ich dich bewahre)

uue „find immer vor mir. Deine Baumeiſter werden
4

„eilen, aber deine Zerbrecher und Verſtorer werden

J

yſich davon machen. Hebe deine Augen auf, alle
v.. „dieſe kommen verſammlet zu dir. So wahr ich lebe,

„ſpricht der Herr, du ſollt mit dieſen allen, wie mit
veinem Schmuck angethan werden. c. 49, 13.

„Alſo werden die Erloſeten des Herrn wiederkeh—
“uo „ren, und gen Zion kommen mit Ruhm, und ewige

i „Freude wird auf ihrem Haupte ſeyn, Wonne und
414

440 vFreude werden ſie ergreifen, aber Trauren und Seuf

»4.
vjen wird von ihnen fliehen. Jch, ich bin euer Tro

n
„ſter. (ich, euer Vater Adam) Wer biſt du deun,

1 „daß du dich fur Meüſchen furchteſt, die doch ſterben?

ſinn „und fur Menſchen Kinder, (fur den gottloſen Ver
aſtohrern) die als Heuverzehret werden? Jeſ. 51,11.

„Dar
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„Darum ſoll mein Volk meinen Namen kennen zu

„derſelbigen Zeit, denn ſiehe, ich (euer Vater Adam)
»will ſelbſt reden. Laſſet frohlich ſeyn, und mit
„einander ruhmen das wuſte Jeruſalem, (die zerſtorte
„C. K.) denn der Herr hat ſein Volk agetroſtet, und
„Jeruſalem erloſet. Der Herr hat offenbaret ſeinen
„heiligen Arm, vor den Augen aller Volker, daß aller
„Welt Ende ſiehet das Heil unſers Gottes. Jeſ. 52,6.

„Der Herr hat dich laſſen im Geſchrey oder Ruf ſeyn,
vdaß du ſeyeſt wie ein verlaſſen und von Herzen be
„trubtes Weib, und wie ein junges Weib, das ver
vſtoßen iſt, ſpricht dein Gott. Jch habe dich ein klein
nvAugenblick verlaſſen, aber mit großer Barmherzig
vkeit will ich dich ſammlen. Jch habe mein Ange

uſicht im Augenblick des Zorns ein wenig vor dir ver
„borgen, aber mit ewiger Gnade will ich mich dein
verbarmen, ſpricht der Herr dein Erloſer. Jeſ. 54, 6.

Das alles ſind Worte unſeres wahrhaftigen Gottes
und Vater Adams im Himmel, und er ſagt: ſo wahr
ich lebe, ich will ſolches alles thun. Seine all
machtige Kraft, welche die ganze Welt mit allen Ere
aturen unter ihrer Macht und Gewalt hat, wolle dieſe
ſeine Verheißungen vielen in ihr Herz und Gemuthe
drucken, mit Geiſt und Leben; und er wir es auch
thun allen, die ſich zu ihin neigen, und ihm nicht ſelbſt

den Rucken kehren. Dis iſt mein Wunſch, womit ich
bin und bleibe

Geſchrieben den 13.ten pgbr.

1779.
AI. B. D.
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Anhanguber das GlaubensBekenntniß von
Carl Friedrich Bahrdt.

ceenN achdem ich vorſtehende Widerlegung der Fragmen
ten Leſſings ſchon geſchrieben hatte, kam mir das von

den 2. Univerſitaten Gottintgen und Wurzburg,
auf Kayſerlichen Befehl im Auguſt 1778. gegebene
Gutachten uber die Bahrdtiſche Ueberſetzung des neuen

Teſtaments, und ferner ſein im Jahr 1779. an den
Kayſer und das Reich ubergebene Glaubens-Ve
kenntniß zur Hand; daruber ich folgende Bemerkun
gen annoch in einem Auhang beyjzufugen, fur hochſt

nothig erachte.Von der Ueberſetzung bekennet die Univerſitat Göt
tinggen, daß es zwar keine Ueberſetzung der Worte
des Textes, ſondern eine Darſetzung ſeiner Meynun
gen von den Dingen ſey, doch ware nichts gegen die
chriſtliche Religion dariun enthalten. Nebſt dem be
merkt ſie, daß er ganze Bucher, Capiteln, und hie und.

da einzelne Verſe als unucht und erdichtet verwerfe,
als das ganze Buch Apocalipſis: die 2. erſten Capitel
Matth. Das 21.te Eap. Johannis: und von eiu
zelen Verſen, Maith. 12, 40. Joh. g, 4. Apoſt.
Geſch. 7, v. 62 8. v. 20 22. v. 29 34. v.
45 -47., und cap. g, 26. cap. I5, 18. Wir wol
len dieſe von ihm verworfene Stellen nur ein wenig

betrachten ſo werden wir ſehen, daß er damit gerade
die ganze Bibel, das A. Teſt., und das N. Teſt. ganz

ver
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verwerfe: und daß er vornemlich die Schlange ſet,
welche ſich an den Baum des Worts Gottes hangt,
und fragt: ſollte Gott dis und jenes geſagt, ge
boten oder verboten haben? Denn auf dieſe Weiſe
hat uns Gott in ſeinem Wort die Dinge des Eudes
in den Anfang gemahlet und gezeichnet, weil Aufang
und Ende, im Guten und Boſen; einnnder gleich und
eben daſſelbe ſind.

1.) Das ganze Buch Apocalipſis, als das Lerzte

und Ende unſerer Bibel, verwirft er ganz. Dis
Buch beſchreibet das Ganze dieſer Zeit, vom Auſsng
bis Ende, unter der Vorſtellung der E. K. in 7. Zeis
ten, da 3. Seecula auf eiue Zeit: genommen werden; weil
die ganze Kirche Gottes auf Erden in ihren 3. Haus
haltungen, unter den Namen Jeſu, der im N. T. ge
lehret wird, gefafſet, und mit der C. K. zugleich gerich
richtet wird. Auf die 7. Zeiten beziehen ſich die vie
len 7. Zahlen in dieſem Buch, welches erklaret und
aufgeſchloſſen im Jahr 1778. durch den Druck aus
gegangen iſt.2.) Die 2. eriten Capitel Matthaĩ haben die Ge
burt Chriſti mit vden Geſchlecht/Regiſtern der Vater
A: T. in 3.mal  14. Gliebern, da aber im letzteren
doch nur 13. Glieder ſind, welches ſeine Urſachen hat,
die ich hier Kurze halber nicht zeigen kann: uberhaupt
aber liegt in allen Geſchlecht-Regiſtern eineZahlenlehre,
die uns zeiget, wie Gott alles in Zahlen, Mags und
Gewicht gemacht hat, und ſo! auch. ſeine Kirche auf
Erden. Mit' dieſen 2. erſten Capiteln des N. T.
verwirft alſo Bahrdt die Menſchwerdung Gottes und
Gottheit Ehriſti, als den Haupt-Jnhalt des ganzen
N. T. vom Anfang bis Eude, wie er auch mit dieſem

O An

ç ç



ri Anhang uber das
Anfang. Matthai und dem letzten Buch des N. Jo
Apoealipſis, ſich ſelbſt in dieſer ſeiner Bosheit hat be
zeichnen inuſſen.  Mit: den Geſchlecht. Regiſtern der
Vater A. Tirbis auf. Ehriſtum, vrrwirft er aber auch

das ganze A. T.3.)  Das: 2 r.tẽ Eapitet  des Evangeliſten Johannis

hat die Beſchreibung Der Auferſtehung Jeſu
Chriſti, die er mit dieſem Capitel verwirft.
 Won leinzelnrü eerſen; die er verwirft, iſt erſi

llch  Matttz. r, nrſ leich. wie Jonas war 3.
Tatte ünd 3. Nachta inedes Malifiſches Bauch?
alſs wird. des Menſchen Sohn z. Tage und
J. Nacht mitten, in der Erden ſeyn. Hiemit
verwirft cer Chriſtum.in ſeinem Tode und in ſeiner
Auforſtehung. 1Joh. 5, Dein ein Eugei fihr herab,
zu ſeiner Zeit in den Teich und vewegete das
Waſſer. Welcheri nun der. erſte, nachdem
das Waſſer ibewegt vgrre bintiß ſtaeg, der ward
geſund, mit welcher weuche er auch behaftet
war.  Mit dieſeur  Vers veywirffrer die Lehre der
Schrift wow!den Eiſgebi, und: die: heilung der Seu
chen uüd! Krankhuiden dunch Jaſum und ſeine Jutger,
davon in ſelnein: gen WlaubentzArtikel das Weitere

zu ſehen iſt. e—DDò J

cinſem freniden Lande wohnen  ſoll und ſis wete
42 e1
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dieſer Statte. Und gab ihm den Bund der
Beſchneidung, und er zeugete Jſaac, und be—
ſchuitt ihn am g.ten Tage, und Iſaaec den Ja—
cob, und Jacob die 12. Erz-Vãter. Mit die
ſen zu Verſen verwirft er die 3. Vater Abraham,
Jſaac und. Jacob, und alle 12. Stamme Jſraels, de
ren Dienſtbarkeit in Egipten, und jhre Erloſung dar
aus, ſo wie er auch alle Vater A. T. mit dem 1.ten

Capitel Matthaui verwirft.7.) V. 20 22. Zu der deit kboard Moſe ger
bohren, und war ſchon vor Gott, und ward
3. Monath auferzogen in ſeines Vaters Sauſe.
Als er aber hinaus gelegt ward, nahm ihn die
Tochter Pharao auf, und zog ihn auf, ſich ſelbſt
zu einem Sohn. Und Moſe ward gelehret in
aller Egiptiſchen, Weisheit, und ward mach
tig in Worten und Thaten. Mit dieſen 3. Verſen
verwirft er Moſen, und damit auch das Geſetz Got
tes, und alles was in  den Buchern Moſe geſchrieben
ſtehet. Was. die, Dinge ſind, mag ich hier Kurze
halber nicht teklaren. Die Dreyzahl. aber kann man
vor der, 2. tezStelie, an bis zu dieſer 7.ten. Stelle
allenthalben ſehen und. darauf merken.
Aug). P. 2934. Moſt aber flohe uber dieſer
Rede, und waxd ein Fremdling im Lande Mi
Dian, dalelbſt  zeugete er 2. Sohne, Und uber
40..Jahnen en ſchien  ihm der Engel, des herrn
gijfedem Berge Sinaiein einer. Feuerflamme
im Buſch.  Danes, aben Moſe ſahe, verwun
derte er ſich:ubetz das Geſicht. Als er aber
binzu gieng:u ſchanen geſchahr die Stimme
des Zetrn  zu ihm:  Ich bin der chott deinet

224. O 2 Va
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212 Anhang uber das
Vater, der Gott Abraham, der Gott Jſaac,
der Gott Jacob. Da erzitterte Moſe, und
dorfte nicht darauf ſchauen. Aber der herr
ſprach zu ihm: zeuch deine Schue aus von dei
nen Jußen, denn die Statte, darauf du ſteheſt,
iſt heilig Land. Jch habe wohl geſehen das
Leiden meines Volks, das in Egipten iſt, und
habe gehoret ihr Seufzen, und bin herab kom
men ne zu erretten. Und nun komm her, ich
will dich in Ehipten ſenden.

Mit dieſen 6. Verſen verwirft er abermal die Dinge
mit Moſe von ſeiner Flucht an bis zum Ausgang
aus Egipten. Und dieſer Moſe wird nun v. 37 mit
Ehriſto in eins genommen, die alſo Bahrdt hiemit
beyde verwirft.

9.) V. 45 -47. Welche unſere Vater auch
annahmen (nemlich die Hutte des Zeugniſſes) und
brachten ſie mit Joſua in das Land, das die
Heiden innen hatren, welche Gott ausſtieß
vor dem Angeſicht unſerer Vater, bis zur Zeit
David. Der fand Gnade bey Gott, und bat,
daß er eine odutte finden mochte, vor dem Gott
Jacob. Salomo aber bauete ihm ein Haus.
Mit dieſen J. Verſen verwirft er Moſen, Joſua und
alles Folgende, David und Salomo mit dem Tem
pel, der alſo von ſeinem Anfaug an verworfen wird,
als eine erdichtete Sache, die nie geweſen ſeyn ſoll.

1o0.) Apoſt. Geſch. g, 26. Aber der Engel
des errn redete zu Philippo und ſprach: Ste
he auf, und tiehe tetien Mittag, auf die Straße,
die von Jeruſalein hinab gehet gen Gaza, die
da wuſte iſt. Mit dieſem: Versverwirft er die

Gache
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Sache mit dem Kammerer aus Mohrenland, der den
Propheten Jeſaia, und darinn die Weiſſagung vom
Leiden und Auferſtehung Chriſti laßß. Alles das, die
Weiſſagungen des A. T. auf Chriſtum, und das Lei
den, Tod und Auferſtehung Ehriſti, find ihm Erdich
tungen und Lugen. Von dieſem Schlach iſt auch der
Eonſiſtorialrath Buſching in Berlin, der jent eine
Schrift ausgegeben hat, darinn er das A. T. und
deſſen Weiſſagungen auf Chriſtum alſo ſchandet.

11.) Apoſt. Geſch. 15, 18. Gott ſind alle ſeine
Werke bewußt von der Welt her. Mit dieſem
Vers verwirft er die Vorſehung und Regierung Got
tes uber alle Dinge auf Erden. Nach ſeinem dafur
halten ſoll kein Gott ſeyn, der ſich um die Dinge auf
Erden bekummere, ſondern wie es die Meuſchen mach
ten, ſo ſey es. Jn ſeinen folgenden Glaubens-Arti
keln wird man nun das weitere von dem allem ſehen.

Dieſer Bahrdt iſt von einer ganz andern Art als
andere Freygeiſter, die Gottes Wort gerade hin Be
trug und Lugen nennen; denn dieſer ſcheinet das
Wort Gottes, auſſer dieſen verworfenen Stellen, noch
beyzubehalten, verwirft es aber ganz, wie nun ferner
aus ſeinem GlaubensBekenntniß klar werden wird.
Er iſt alſo der gefahrlichſte und oberſte Belzebub von
allen den verfuhriſchen Geiſtern des Jrrthums,
die in den letzten Tagen kommen ſollen, davon wir
leſen: 1. Tim. 4, 1. Der Geiſt aber ſagt deut
lich, daß in den letzten Zeiten einige werden
vom Glauben abfallen, und anhangen den ver
fuhriſchen Geiſtern und Lebren der Teufel:
welche durch Heucheley Lutten reden, und
Brandmale in ihrem Gewiſſen haben. Und

O z 2. Tim.



2z14. Anhang üüber das
2. Tim. J, 1. Das ſollt du aber:wiſſen, daß in
den letzten Tagen werden greuliche Zeiten kom—
men. Denn da werden Menſchen ſcyn, die
von ſich ſelbſt halten, geitzig, ruhmradin hoffar
tien, Spotter. Die den Schein haben ei
nes gottſtligen Weſens, aber ſeine Kraft ver
leugnen ſie, und auch dieſe meide. Hievon iſt
ferner zu leſen, 2. Petr. 3, J. Jer. 8. q. t. G, 19.
Hoſ. 4, 6. Jer. g, 12. Und beſonders ſagt Petrus
2. Prtr. 2, 15 Wie auch unter euch ſeyn wer
den falſche Lehrer, die neben einfuhren wer
den verderbliche Secten, und verleügnen den
errn, der ſie erkauft hat, und werden uber
ſich ſelbſt fuhren ein eilendes Verderben. Und
viele werden nachfolgen ihrem Verderben,
durch welche der Weg der Wahrheit wird
verſpottet werden. Und durch Geitz und aus
gedachte Wortr. werden ſie an euch handthie
ren, uber welche:das: Gericht, das vorlangſt

2 ausgeſprochen iſt/micht verziehen wird zu kom
uÖ nen, und ihr Verderben ſchlaft nicht.

Allles dieſes geſchichet jetzt durch Bahrdt und alle
Freygeiſter, und ſo muſſen ſir mit ihrem eigenen Thun
bezeugen, ſowol daß wir in den letzten Taggen ſind,
als auch, daß Gottes Wort, welches ſie als Lucten

J J
verwerfen wollen, die lautere Wahrheit ſey. Sie

verlergnen Jeſunm, als den Meuſchgewordenen Gott,
und fallen vom Glauben au Gott und ſein Wort abz

415 darum ſind ſie auch die verfuhriſchen Geiſter, und

ĩJ
ihre Lehrren ſind Lehren der Teufel. Es folgen
ihnen auch vlele nach, und vorſpotten den Wea der

9 Wahrheit des Worts Gottes, die alſo auch mit iho
nen



Bahrdtſche Glaubens:Bekenntniß. 215

nen umkornmen werden. Jn ihren vielen Reden von
Tugend, ſind fie die Heuchler, die in heucheley
Lugen reden. Und da Gott die C. K bey 1700.
Jahren durchs N. T. regieret hat, und doch auch
viele gottſelige und verſtandige Manner dariun gewe
ſen ſind, die alleſamt Gottes Wort als Wahrheit
bekannt und verehret haben: dieſe Spotter aber allein
ſehen und verſtehen wollen, daß es Lugen waren;
ſo ſind ſie ja die Hochmuthigen und Ruhmredigen,
die klüger als alle Menſchen ſeyn wollen, und ſich

uber alle Sterne Gottes ſetzen. Jeſ. 14, 13.
Dis ihr eigen Thun, ſind auch die Brandmale in
ihrem Gewiſſen, daran man ſie erkennen kann, daß
ſie kein Gewiſſen. mehr haben, und dieſen gottlichen

Funken in ſich haben erſtickt und getodtet; denn ware
dieſes nicht, ſo konnten ſie ſich. nicht ſo greulich an Gott

undi ſeinem Wort ſelbſt vergreifen. Jn ihrem vielen
reden von Tugend haben- ſie den Schein eines
gottſeligen Weſens, aber ſeine Kraft verleugnen
ſien. Weil nun alles dieſes handareiflich an ihnen
währ iſt ſo iſt auch das Weitere Wahrheit, wenn
dabey gefagt wird: Sit werden ober ſich: ſelbſt
fuhren ein eilendes Verderben, welches in Eile
ber ſie kommen wiru. Das Gericht aber, das vor
langſt ausgeſprochen iſt, und welches ſamt dem

Verderben nicht verziehen wird, uber ſie zu kommen,
iſt folgendes: alle Sunden werden vergeben,
wer aber wider den heiligen Geiſt laſtert, der
hat keine Vergebung ewiglich, ſondern iſt ſehul—
ditz des ewigen Gerichte. Marc. 3, 29.. Dieſe
Eunde iſt die gunzliche Verwerfung des Worts Got
tes und der O. E.g: aueil das Wort Gottes aus oem

O 4. Geiſt

2.



216 Auhang uber das
Geiſt Gottes gefloſſen iſt, und auch die O. E, aus

eben: demſelben Geiſt und Wort Gottes iſt. Des—
gleichen iſt vorlangſt ausgeſprochen: So jemand
davon thut, von den Worten des Buchs die
ſer Weiſſaguntt, ſo wird Gott abthun ſein
Theil vom Buch des Lebens. Apocal. 22, 19.

Bahrdt aber thut nicht nur etwas von dieſem Buch
hinwea, ſondern verwirft es ganz: und alles was er
in ſeiner falſchen Lehre vorbringt, ſind nur erdichtete

Worre, oder ausgedachte Worte und Meynungeu,
daruber dis vorlangſt ausgeſprochene Gericht nicht
verziehen wird zu kommen, und ihr Verderben
ſchlaft nicht.

Jeſus ſagt: Siehe, ich bin bey euch alle Tage,
bis an der Welt Ende. Matth. 28, 20. Seine
Perſon iſt nicht bey uns auf Erden, ſondern ſein Wort

nnd Geiſt; darum wird auch die Lehre des N. J.
Jeſus genennet, der!noch heute bey uns iſt, und ausſeinem: Wort.zu uus rebetz und darum redet Gottes

Wort auf alle Zeiten der Kirche, da manche Dinge
auf den Anfautt, oder in die Zrit der auſſern Kir

che, und andere auf die Zeit des Endes gemeinet ſind.
Alſo wird auf die jetzige Zeit des Eudes von Jeſu ar
fogt: warlich ich ſage euch, es ſtehen etliche
hier, die nicht ſchmecken werden den Tod, bis
ſie des Menſchen. Sohn kommen ſehen in ſei
nein Reich. Matth. 16, 28. 2Dieſe Worte ſollen
den Freygeiſtern beweiſen, daß ös Lugen waren, weil
von 1700. Jahren her jetzt niemand. mehr von den
damals lebenden Manſchen auf Erdrn ware. Aber
noch jetzt ſagt ſolches Jeſus aus ſeinem Wort, und
ietzt ſiad viele, welche das Reich des Menſchen Sohns,

und
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und auch den Untergang aller Spotter des Worts
Gottes ſehen werden.

Wenn Bahrdt ſich ſtellet, als behielte er Gottes
Wort noch bey, auſſer den verworfenen Stellen; ſo
iſt das lauter Betrug, darunter er was anders mei—
net. Denn aleich wie er in ſeinen Glaubens-Bekeunt:
niß an den Kayſer und das Reich bekennet, daß er in
ſeinen vorigen Schriften nicht fretz heraus geſagt, was
er unter ananchen Dingen eigentlich wolle verſtanden
haben, (welches kein ehrlicher Mann thut) nun aber
æes frey heraus ſagez eben alſo ſagt er auch hier noch
nicht frey heraus, wofur er das Wort Gottes uber
haupt halt: und wie er das erſte mal gelogen hat, ſo
leugt er auch hier. Er iſt die aller ſchalkhafteſte und
kiſtigſte Echlange, ſo je in der Kirche geweſen iſt. Denn
die tehren des N. Teſt. und der C. K. behalt er nur
im bloßen Namen noch bey, und lehret denn unter
ſolchen Benennungen gerade das Gegentheil davon,
was ſie nothwendig umſtoßen muß. Dis iſt die Liſt,
darinn er viele und große Helfer hat; denn ſie bilden
ſich ein, auf dieſe Weiſe:wurde ſich das Volk deſto eher
unter ihr neues Lehrgebaude beugen. Wenn dieſes
deun geſchehen ſetz, ſo konnten ſie die Larve vollends
abheben, und zeigen, daß an allem ſolchen gar nichts

ware. Sein GlaubensBekenntniß aber iſt folgen
des, daraus alles klar werden wird.

Was ich glaube und nicht glaube.
1.) „Jch glaube, daß ich und alle Meufſchen Sun
„der ſind/ welche der Gnade und Erbarmuna Gottes
hbeburfen. Daß aber dieſes, (daß wir Sunder find)
vxuns angebohren ſey, und duß alle Menſchen mit der
„Neigung zu allem Boſen auf die Welt kommen,

D O 5 vdare
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218 12. Auhang ubtr das
„daran zweifieich. Vielmehr ſcheinen mir die Mew

n
vſchen an ihrem. Verderben ſelbſt Schuld zu haben.

J „Denn ich veinerke in ihnen von Nalur ſo viel herr
4 „liche Anlagen zur Tugend, ſoö.viel angebohrne edle

„Gefuhle und Neigungen, daß vielleicht nur eine aut
„dere Erziehungs-Methode, und von Tyranney und4 „Luxus mehr entfernte Lebensart nothig ware, um der

g J „Menſchheit ihre urſprungliche Gute wieder zu get
„ben.,Gleich mit:dieſem erſten Artikel verwirft er ſchonJ

den ganzen Haupt Grund und» Ziverh. des ganzen
N Worts Gottes. Denn wenn üns tetue.ſundliche Mei

gungen angebohren wurden, ſo waren alle Lehren des

41

1 Worts Gottes von einer naturlichen Geburt und
geiſtlichen Wiedergeburt, von dem Sterbenaller

n Menſchen in. Adam, und lebendig werden in
Chriſto, dam naturlichen Leben und geiſtlichen
Leben, und: dergleichen, vicht MWahrheitnund das will

er eben. Danid ſagta: Siehe, ich bin aus ſundlichem
J Saamen gezeuget, und meine Mutter:hat mich

in Sunden empfangen. Pſ. 51,7: Alle Menſcheñ
aber werden durch die Fleiſches-Luſt zwiſchen dem
mannlichen und weiblichen Geſchleche geſchaffen, und
alle Luſt iſt Sunde, nemlich die Fleiſches:Luſt. Rom,
7, J. 7. Wie nun aus einem geſueten Korn wieder
ein anderes von eben der Art und Natur wachſt; eben
alſo wird auch Aus. gedachtor. kuſt: ein: Kind Zezruget
und aebohren, von eben derſelben Natur und Art ſei

J

ner Eltern. Denn obſchon diefe Luſt nicut gleich nach
der Geburt im Kinde iſt, ſo iſt doch die Wurzel, dar
aus ſie komuit, im. Kind, und ſo guch mit audern

Suudtn Eine
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Eine Neigung und Vegierde iſt ans einer lebenden
und wirkenden Natur oder Weſen, und nicht aus ei
nem todten Ding. Weil nun gute und boſe Neigun
gen im Menſchen ſind, und aut und boß, oder ſufte

und ſauer, nicht aus einer Quelle kommen kann; ſo
muß auch 2. erley Natur und Weſen im Meuſchen
ſeyn. Jac. 3, 11. 12. Der Menſch ſtehet in 3.
Hauptheilen, Leib, Seele und Geiſt. Der Geiſt
iſt das innerlichſte ewige Weſen, welches gottlicher Na
tur, und das eingepflanzte Wort iſt, das unſere
Serlen ſelig machen kann, Jac. 121., und wel
thes zum Guten neiget und treibet. Die Seele, die
auch eine ewige Narur iſt, ſtehetimn Mittel zwiſchen
dem Geiſt und dem Leibe, darinn die Sunde wohnet,
und kann ſich zum Leib in die Luſtbegierde des Flei—
ſches und anderer Sunden, oder zum Geiſt wenden,
darinn der freye Wille ſtehet. Jur der Kindheit nimmt

die Seele den Geiſt noch nicht in ſich wahr, und iſt
woch in dem bloß naturlichen Zuſtand, bis der Geiſt
in ihr lebendig und wirkend wird, welches die Wie
dergeburt heigt. Hiezu hat uns Gott ſein Wort
tuit den Geboren!i was wir thun und laſſen ſollen, ge
geben, um uns dataut ſelbſt in Geiſt, Seele und
Leib erkennen zu lernen. Wenn eine Luſt zum Bo
ſen irn Menſchen auffteiget; ſo wird er etwas in ſich
merken, wilches gleithſam ſagt: thue das nicht.
Dis iſt aus dem Geiſt, der auch der innere Menſch,
und das Gewiſſen wird genennet. Wenn das die
Menſchen in ſich unterdrucken, erſticken und todten;

ſo ſind das die Menſchen, die keinen Geiſt und Ge
wiſſen haben:! und deren Seelen denn auch nach ih
rem Sterben im griſtlichen Todt und in der Hollen

ſind.

a.,



.2

220 Anhang uber das
ſind. Ware nicht beydes, das Gute und Boſe, im
Menſchen, ſo ware kein geiſtlicher Streit. Die Schrift
aber ſagt: enthaltet euch der fleiſchlichen Luſte,
welche wider die Seele ſtreiten. 1. Petr. 2, 11.
Jac. 4, 1. Von dieſem geiſtlichen Streit iſt ferner
zu leſen, R.G, 12. c.7, F. 8. Galat. 5, 24. Epheſ.
4,22. Coloſ. 3, J. und dergleichen mehr. Von Gut
und Boſe, als dem 2. fachen Weſen im Menſchen ſagt
auch Paulus: Jch weiß, daß in mir, das iſt, in mei
nem Kleiſch, nicht das Gute wohnet. Wollen
habe ich wohl, aber das Gute vollbringen, fin
de ich nicht, Jch habe Luſt an Gottes Ge
ſetz nach dem inwendigen Menſchen, ich ſehe
aber ein ander Geſetz in meinen Gliedern, das
da widerſtreitet dem Geſetz in meinem Gemu
the, und nimmt mich gefangen in der Sunden
Geſetz, welches iſt in meinen Gliedern. Rom.
7, 18. 22. Auf dieſe Weiſe ſind wir alle unter die
Sunde beſchloſſen. Galat. Z, 22. Rom. 3, 9. Das
Fleiſch geluſtet wider den Geiſt, und den Geiſt
wider das FSleiſch. Galat. 5, 17. Was aber
vom Kleiſch gebohren iſt, das iſt Fleiſch, und
was vom Geiſt gebohren iſt, das iſt Geiſt.
Joh. 3, 3. 6.Jſt uns denn nun nicht  die Sunde angebohren? und

verwirft dieſer Jrrgeiſt Bahrdt nicht mit dieſem ſeinem
erſten Artikel die ganze Bibel mit allen ſolchen Lehren,
wenn er die Erbſunde verwirft? Was ſoll aber nun
endlich ſeine urſprungliche Gute der Nenſchheit ſeyn,
die er durch ſeine Erziehungs-Methode wieder herſtel
len will? und wie iſt ſelbige verlohren worden? Die
Gchrift ſagt uns von einem Paradies im Aunfang der

Welt,
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Welt, darinn Adam und Eva vor der Sunde gewe
ſen: uach der Sunde ber waren wir in der Sunde
gezeuget worden, und die Kinder patten ſie immer von
den Eltern aeerbet. Dieſe Erbſunde leuqnet er
aber: was iſt denn nun ſeine urſprungliche Gute
vor der Sunde? Jn dieſem ſeinem ganzen erſten
Glaubens-Artikel iſt alſo kein wahres Wort, als
nur das, daß er ein Sunder ifſt, und zwar ein ſol
cher, der wegen ſeiner Schandung des Worts Got
tes, keine Bergebung erlanget, weder in dieſer nock
in der kunftigen Welt. Denn mit dieſem ſeinem erſten
Artikel verwirft er ja alle zuvor augezogene Lehren
der Schrift. J

2.) „Jch glaube, daß der Menſch, ſo wie er alles
zGute Gott zu verdanken hat, auch all ſein moraliſches
v„Gute, was in ihm iſt, der Gnade Gottes ſchuldig
vſey. Daß aber Gott die Beſſerung der Menſchen
„ſelbſt wirke, und der Menſch nichts thue, als Gott
„ſtille halten, iſt wider die Schrift, und beruhet dieſer
„Jrrthum großtentheils auf dem Wort Gnade,
vwelches die meiſten Lehrer der Kirche bisher gemiß
udeutet haben.
Wenn der Menſch in ſeiner Seele nicht mitwirken,
fich zum innern Geiſt halten, und gegen die Sunde

im Fleiſch ſtreiten wollte; ſo ware ſolches freylich
falſch. Aber aus dem Zuſammhang aller ſeiner 10.
Glaubens:Artikel iſt zu ſehen, daß er keine beſondere
Wirkung Gottes in der Seele, und keinen beſonderen
inneren Menſchen kennet, noch haben will. Die Schrift
aber ſagt: Gott iſts, der in euch wirket, deyde
das Wollen und Vollbringen, nach ſeinem
Wohlgefallan. Philip. 2, 13. Und Jeſus ſagt:

ohne
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ohne mich konnet ihr nichts thun. Joh. 15, J.

Wenn die Seele ihrem inmren Grund des Geiſtes—
als dem inneren Menſchen ſtille halt, und ſich .nicht
von den Luſten und Begierden des Fleiſches hinreißen
laſſet, noch darinn wirket; ſo wirket der Geiſt Gottes
der in ſeinem innern Menſchen Eingang hat, das Gute
wollen und vollbringen in der Seele. Und Paulus
ſagt auch: Jch arbeite und ringe, nach der Wir
kung deſſen, der in mir kraftiglich wirket. Coloſ.
1, 29. Dieſe Wirkung von innen, in der Seele wird
auch die Gnade ·genennet. dte auenrder Menſch nicht
allzeit in der Seele fuhlen und empfiuden kanu, wenn
er will. Denn zu einer Zeit wird man von einer Sat
che, die man in Gottes Wort lieſet, ſtark geruhret,
und zur andern Zeit: nicht, da man wie todt darinn iſt.
Jn unſerer C. Kehaben wir von jeher viele herrliche
Manner gehabt, die von dieſer Gnade vortreflich
gelehret, und ſie gar, nicht. mißgedeutet haben, als
da ſind Taulerus:/ homas von Kempis, in ſeiner
Nnchfolge Obhrriſtis Johann Arend, Laſſenius, Ne
ander, Paul Gerhard,und ejne große Menge derglei
chen Lehrer. Aber dieſer Jrrgeiſt Bahrdt. und alle
Freygeiſter mißdenten die Gnadt; ugeil. fie keine Er
fahrung und  grifflich Gefuhl in ſich ſelbſt davon hae
ben.  Sie ſind.apie die unvetnunftigen Thiere,
die von Naturndezu gebohren ſind, daß ſte,
gefangen und geſchlachtet werden, verſpotten,
davon ſie nichts wiſſen, und werden in ihrem
verderblichen  Weſen umkommen.  2. Petr. 2,
12.. Der erſte Adam, als der duſſere Menuſch, iſt
gemacht int naturlichen Leben,aber der letzta
Adam, der uuſere Menſh iſt gemacht ine geiſtt

liche
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liche Leben. 1 Eor. A55 45. Der mnaturliche
Menſch begreift nicht die Dinge, die des Gei—
ſtes Gottes ſind, ſie ſind ihm eine Thorhen,
und kann ſie nicht erkennen, denn ſie muſſen
geiſtlich beurtheilet werden. 1.Cor. 2, 14. Man
leſe. auch Epheſ. 17 191 c. z 1. Pſ. 37,7.
Pſ. 62 2. 3. Jeſa zo I5., 1. Petr: .4.

Bahrdt aber aehoret mit allen ſeines gleichen zu
dem widerwartiagen Sriſt, der ſich uberhebet uber
alles was Gott oder Gottesdienſt heißet, deſ
ſen Zukunft geſchiehet durch die Wirkung des
Satans, mit allerley Macht und Zeichen, und
wunderlichen Dingen, die lugenhaft ſind: und
mit allerley Verfuhrung zur Ungerechtigkeit,
unter denen, die verlohren werden, dafur, daß
ſie die Liebe zur Wahrheit (des Worts Gottes)
nicht haben angenommen, daß ſie ſelitz wur
den. Darum wird ihnen Gott kraftige Jrr—
thumer ſenden, daß ſie glauben den Lugen,
(Dis mogen alle die merken, welche an ſolchen Frey
griſter?z Buchern und Bibelſchandern einen Gefallen
haben und ihnen glauben.) auf daß:alle die gerich
tet werden, die der Wahrheit des Werts Got
tes) nicht glauben, ſondern haben Luſt an der
Ungerechtigkeit. 2. Teſſ. 2, 9. Die aller großte
Ungerechtigkeit aber iſt, das WortGottes, welches Gott
ſeinen Kindern, dem menſchlichen Geſchlecht, zum Licht
und Wegweiſer. gegebenhat, verſpotten, und den Leu—
ten? verachtlich machen. Dis iſt dem Bahidt die
Auitwort auf ſeinen 2.ten. Artikel.23.). „Jch glaubendnß uns Gott aus bloßer Gnade

zunſere Sunden vergiebt, und daß unſere Tugend

dναν unb
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pund unſer: Eifer im Gutenz da: er ſelbſt im Grunde
„Wohlthat Gottes, und mit ſo viel Mangeln und
»Unvollkonmenheiten befleckt iſt, einer ganzen Ewiq
„keit voll Lohn und Seligkeit uicht werth ſey: daß
vaber doch unſere Beſſerung und Tugend auf der ei
vnen Seite die Bedingung ſey, unter welcher uns
„Gott Verzebung der Gunden und ewige Seligkeit
„um Chriſti willen (das heißt, weil er dieſe Gnaden

„Geſchenke allen Tugendhaften durch Jeſum Chriſtum
vverheißen und; vedſiegelt hat,) ertheilet, und daß
vſie auf der andern Seite die naturliche Quelle der
„hochſten Seligkeit iſt, aus welcher dieſelbe von ſelbſt
„erfolgt. Daß aber Gott bloß um eines Menſchen
„Opters willen, mir meine Sunde vergebe, und um
„einer fremden Tugend willen, die Flecken der mei—
„nigen uberſehe, das iſt wider meine Vernunft, und
vhabe ich auch nie etwas davon in heiliger Schrift ge
„leſen.

Dieſe Schwatzereyen ſind die Brunnen ohne
Waſſer, Wolken vom Windwirbel umguetrie
ben, welchen behalten iſt das Dunkele in Rwig
keit, denn ſie reden ſtolze Worte, da nichts hin
ter iſt. 2. Petr. 2. Er ſetzt die Tugend bloß in
bes Menſchen Macht und Vermogen, ohne eine be
ſondere Wirkuüg Gottes und ſeines Geiſtes. Dieſe
unſere Tugend ſoll nun: mit viel Unvollklommenheiten
und Mangeln befleckt ſeyn, und ſoll auf einer Seite
die Bediugung unſerer Seligkeit, auf der anderu Seite
aber doch dit naturliche Quelle der hochſten Seligkeit
ſeyn, aus welcher dieſelbe von ſelbſt fließe. Gie ſoll
die Auelle der Seligkeit ſeyn, und ſoll doch auch der
Eeligkeit nicht werth ſeyn. Das laßt mir einen

gelehr
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gelehrten Doctor der heiligen Schrift ſeyn! Soll die
Quelle der Seligkeit, der Seligkeit nicht werth ſeyn?
Chriſtum aber halt er vor einen bloßen Menſchen,
vor einen Lehrer, ſo wie er ſich einer zu ſeyn einbildet,
wiewohl er ſich noch weiſer und beſſer zu ſeyn achtet,
weil in ſeinem unigeſchinelzten R. T. die neueſte
Offenbarungen Gottes ſeyn ſollen. Weil aber
doch Chriſtus eine Seligkeit vor die Tugendhaften ſoll
gelehret haben, ſo vergebe uns Gott die Sunde um
ſolches Lehrens Chriſti willen, weil er ſie durch die
Lehren Chriſti verheißen und verſiegelt habe. Aber
in den Lehren aller Propheten und Apoſteln iſt ja die
Seligkeit eben ſowol verhrißen, und ſo ware Jeſus
nichts beſonderes vor andern  Lehrern. Es ſoll ſich
aber noch alles inm Namen Jeſu beugen, aber nicht
in einem andern Namen. Das Opfer Chriſti nen
net er derowegen auch nur ein bloßes Menſchen
Opfet, das niemand etwas helfen konne; aber als—
denn waren ja auch alle Lehren iin N. T. vom Opfer
Chriſti nur Erdichtungen, und das will er eben haben,
aber es ſoll ihm nicht gelingen. Es iſt ihm wider ſeine
Vernunft, darum will ers nicht glauben. Er klagt auch
dem Kayſer, daß das Proteſtantiſche Religions

7ſyſtm ſo viele Satze wider die Vernunft und—
wider die Schrift hatte, und fordert, daß das
Evangelitun Jeſu mochte gereiniget werden.
Alles, was ihm im N. T. wider ſeine Vernlinft iſt,
das verwirſt er daher auch, und ſo bleibt gar nichts
mehr ubrig, wie aus ſeinen. 10. GlaubensArtikeln

h llet Dzuſamment genominen ete ent er verwirſt
nicht nur die Gottheit Thriſti unb ſeine Auiferſtehung,
alschei Qauptgrund  des gauzeir N. T.5 ſountin auch

P alla
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alle andere Grundlehren, Chriſti und der Apoſtel vom
Heil der Menſchen, von der Wirkung des Geiſtes
Gottes und. auch des Satans auf die Seele des
Menſchen. Und ſo will er, daß der Kayſer und das
Reich das Evangelium Jeſu reinigen ſollen, wie er thut.
Aber iſt ihm denn nicht auch wider ſeine Vernunft, wie
die Welt geſchaffen worden iſt, wie ihn Gott] in Mut
terleibe mit allen Gliedern, Leben und Geiſt formiret
hat: will er ſolches deswegen etwa auch nicht glauben?

Die Gnade Gottes, daraus wir ſelig und die.
Sunden üns vergeben werden, iſt eine weſentliche, im
Menſchen lebende und wirkenbe gottliche Natur, Leben
und Geiſt, daraus die wahre Tugend und das Gute
gewirket wird, und welche die Quelle und Urſache der
Seligkeit iſt. Dieſe Quelle -aber iſt nicht ſelbſt befleckt,
wie dieſer falſche Geiſt Bahrdt ſagt: ſondern ſie iſt
der innere Menſch im Geiſt, der aus dem heili
gen und reinen Weſen Gottes ſelbſt gemacht iſt, das
eingepflänzte Wort, das unſere Seelen ſelig
machen Kamui. Jac. 1, 21. Der innere Menſch,
der von Tag zu Tag erneürer wird, 2. Cor. 4, 16.,
und aus welchem man Luſt am Geſetze Gottes
hat, Rom. 7. 22. und heißt auch Chriſtus in uns.
Eoloſ. 1. 27.. Alſo wird unter dem Namen Jeſus
Ehriſtus Gott ſelbſt, ſein geſchrieben Wort, ſon
derlicn dat N. T, der innere Menſch im Geiſt,
und auch. der Meßias am Ende verſtanden, weil er
Gottes Wort in ſeinem wahren Sinn muß darſtellen,
nud gegen den. Antichriſt vertheidigen und beveſtigen.

Dapum ſſt Ehriſtus das Geheimniß, das von der
Welt her iſt; verborgen  geweſen. bis ans. Ende,
de te durch. den Mefllas etfeubaret wjrd, darauf ge

J ül ſchrie
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geſchrieben ſtehet: Daß er mich hat wiſſen laſſen
durch eine Offenbarunte (durch die O. C.) die
ſes Geheimniß. Welches den Menſchen
Kindern nicht iſt kund gethan in den vorigen
zeiten, wie es nun offenbaret iſt in ſeinen heili
gen Apoſteln und Propheten durch den Geiſt.
Mir, den aller geringſten unter allen Heiligen
iſt gegeben dieſe Gnade, unter die Volker zu
verrundigen den unerforſchlichen Reichthum
Chriſti im Evangelio, und zu erleuchten alle,
welche da ſey die Gemeinſchaft des Geheim
niſſes, das von der Welt her in Gott verbor

gen geweſen iſt, der alle Dinge geſchaffen hat
durch Jeſum Chriſtum. Epheſ. 3, 3. J. 8. Jeſus
Chriſtis iſt alſo allen Volkern gemein, weil in allen
ein innerer Meuſch iſt, und auch alle ein Wort Got
tes haben. Auch ſagt Paulus Coloſ. 1, 26. von die
ſenn Geheimniß: das verborgen geweſen iſt von
der Welt her, und von den Zeiten her, nun
gber offenbaret iſt ſeinen Heiligen, welchen Gott
hat wollen kund thun, welcher da ſey der hert
liche Reichthum dieſes Geheimniſſes unter den
vorkern, welcher iſt Chriſtus in euch,
der da iſt die Hofnung der Herrlichkeit. Unb
Epheſ. 3, 14. ſpricht er: Derohalben beuge ich
meine Knie, gegen dem Vater unſeres Zerrun
Jeſu Chriſti, welcher der rechte Vater iſt, uber
alles, das da Kinder heißt, im Himmel und auf
Erden: daß er euch Kraft gebe, nach dem
Reichthum ſeiner Herrlichkeit, ſtark zu werden
dürch ſeinen Geiſt an dem inwendigen

2. P a  Men
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Lnenſchen, und Chriſtum /zuwohnen durch
i. den Glauben in euren cerzeu.“f Der perſduliche Gott Jeſus, kommt aus dem unget
4* ſchaffenen ewigen Weſen Gottes, welches ſich im
f Anfang und vor der Schopfung'der ſichtbaren Welt;
k von und in ſich ſelbſt in menſchliche Form und Art

1

zu formiret hat: und ſo iſt er ein Menſch worden; wie
J ein Sohn aus dem Vater. Durch die Schopfumng
T hat er ſich ernijedrigt bis anf die unvollkommene Erde,

und!hat alle Haupt: Maturen der auſſern Welt an ſich
48 genoinmen. Aus ihni kommtn inn alle Menſthen
n

einer aus dem andern' her, und der'nuere: Meuſch. iſt
aus ſeinein ewigen, geiſtlichen und gottlichen Weſen,
wie ein Sohn ans dem Vater. Alles Wort Gottes
vait er auch geſchrieben, und koniimt aus ihm, wie ein

Sohn aus dem Vater. Deu!Meßias hat er zum
Offenbaren alles deſſen beſonders geiacht; daruin iſt
er auch von ihtn nd aus ihm, wie ein Sohn aus dem
Vater: und riſt Gott der. techte Vater uber
nlles was da Kinder heift im Himmel und
guf Erden. Nun laſſet and das Opfer Chriſti
betrachten, davon dieſer Sataus-Geift Bahrdt ſagt,
er habe davon nie etwas in der Sehtikt geleſen. J
Der Perſonliche Gott Jeſus iſt: das Tamm Got
tes, welches in Grundiecung der Welt iſt ge
fchiachtet worðen, Apocalti3 8., da er ſich

ul ntiülich bis in die ünvollkonimtlie Natur  auf Erden
erniedriagie, ſteh ſeiner dötilichen· Geſtalt uſſerto

J

J Nnechts: Geſtalt anilhur/ und: ward!gleich
zwir!ein an ererrlenferltund un Geberden als

ran Menſehiterfunden!iln Rr rniedrigtt. ſtch
ſelbſtz freywillig, und doulkeinem andern Weſen oder

Gott
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Gott dazu gezmuugen. Er war ſelbſt der aller hochſte
uud machtigſte Gott, und erniedrigte ſich bis zum

Tode, Phil. 2:, wie uns ja anch Gott als Jeſus
beſchrieben wird, daß er in der unvollkommenen Na
tur auf Erden gelebet und gewandelt habe: nur wird
das Grheirnnifz damit wieder zugedeckt, daß unter dieſem

Namen ſeines Kinderzeugens bey der Menſchwert
dung Gottes nicht gedacht  wird, ſondern nur unter
dem Namen Adtims Adam aber heißt Menſch, und
Gott iſt Menſch worden. Doch ſagt die Schrift auch
unter dem Namen Chriſti, daß wir Fleiſch von
ſeinem Sleiſch, und Bein von leinem Bein ſind.
Epheſ. J. Ao. Adam und Chriſtuns. ſind. alſo in die
ſer Sache eins, und als Adam hat er die Suude auf
uns gebracht, und uns varinn auſſerlich gezeuget und ge

ſchaffen. will ſie auch ſeines eigenen
Leidens willen, und weil er ſie auftuns gebracht hat,
nicht zurechnen, ſondern will. ſie uns als Chriſtus
vergeben, wenn wit es ſuchen, und in ſeine innere
Pewirkung uns. hiugeben. Er hat alſo gelitten. um
unſerer ewigen Seligkeit willen, damit wir zuiner J
ewigen. Herrlichkeüt geſchaffen werden. konnten. Fer
nerwirb auch: die ganze Gemeine der Glaabigen, wegen dem innern Meuſchen im Geiſt, Chriſtus, oder il
der Leib Chriſti in vielen Gliedern. genennet, Coloſ. 1,
18. 24. Rom. i 2,5.,. 1. Cor. i2r 10-27, Epheft
123. c? jů 23.  Jn allen dieſen mußte auch Chri
ſtus leiden., nnd:ſie wurden von dem großen Haufen
der Gottloſen verachtet und gedruckt, dariun fie ſich
in Geduld fahzrten, und ſich wie ein Opfer mußten
ſchlachten laſſen: und ſo ſind alle. glaubige und from
me Menſchen. in allen Religionen durcht Leiben und

P3 durch
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durch die Gedulb Ehriſti ſelig worden. Daher Pe
trus ſagt: Die Geduld unſeres Herrn achtet
fur eure Seligkeit, und weil ihr das zuvor
wiſſet, ſo verwahret euch, daß ihr nicht durch
Jrrthum der ruchloſen Leute (der Freygeiſter)
ſamt ihnen verfuhret werdet, und fallet aus
eurer eigenen Beveſtigung; wachſet aber in
der Gnade und Erkenntniß unſeres herrn und
Erloſers Jeſu Chriſti. 2. Petri 3, 15.
„Das ganze menſchliche Geſchlecht mußte im Elend
dieſer Zeit geſchaffen werden, und alſo zur ewigen
Herrlichkeit kommen. Weil nun die ſataniſche Na
tur, daraus alles Boſe kommt, hiezu nothig war, und
alſo das Boſe mit dem Gott dieſer Welt das Regi
ment auf Erden hat, weil ſich der mehreſte Theil der

Meuſchen inehr zum Boſen als zum Guten neiget;
ſe war es ganz naturlich, daß das Jnnere und Ewige
im Aeuſſern und Zeitlichen leiden und unterdruckt wer
ben:mußte. Dis Regimeut in der Kirche auf Erden
hatte aber doch Gott in ſeine Granzen geordnet, ſo
daß nach der Natur in den 4. Elementen, auch nicht
mehr noch weniger als 4. HauptReligionen auf Er
den ſeyn ſollten. Eine jede derſelben hatte ihr eigen
Wort Gottes und ihr eigen Geſetz ĩm Aeuſſern: und
in jeder kounten auch die Menſcheu  frornin leben, recht
thun, Gott furchten und. ſelig werden. Actor.
10, 34. Weil nun das WBoſe, ſowol in der Natur
als in der Lehre, im Aeuſſern die Oberhand hatte; ſo
war auch ganz naturlich, daß ſich in jeder Religion

Heine Haupt?Lehre zum Regiment formen mußte.
Wenn nun auch gleich die Frommen bey allen in vie—
len Stucken beſſere Erkenntniſſe hatten, als das im

t Regi
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Regiment ſitzende Lehramt; ſo mußten ſie doch nach
der nothwendigen Beſchaffenheit des Regiments Got
tes in dieſer Zeit unterdruckt und nicht geduldet wer
den; ſonſt waren nicht 4., ſondern viele hundert Re

ligionen worden, die alleſänit einander entaegen ge
weſen waren, weil auch die Frommſten mit den beſten
Erkenntniſſen noch immer in dieſen und jenen Dingen
hangen blieben, und das Ganze der wahren Lehre nicht
kommen kounte noch kommen ſollte bis an das Ende,
da alle Zertheilung ſamt dem Menſchenſchaffen auf
horen, und alles eins werden ſoll. Es mußte alſo
die Kirche in 4. Haupttheile eingeſchloſſen bleiben, die
auch in Abſicht auf das Gauze vom Anfang bis En
de beſſer waren, als wenn 100. und mehr gegen
einander ſeyende Theile worden waren: und ſo hat
auch Gott das Aeuſſere im Verderben, auf das aller
beſte, als es nur hat ſeyn konnen, eingerichtet. Aber
darunter mußte Ehrĩiſtus, als das Jnnere, leiden, und
viele große Zeugen der Wahrheit haben ihr Zeugniß

mit einem ſchmahligen MartyrerTod, da ſie theils
lebendig verbrannt, oder ſonſt jammerlich durch die
im Regiment ſitzende Pfaffen, als die Hohenprieſter
und Gchriftgelehrten, uingebracht wurden, bezahlen
muſſen. Dis iſt der Chriſtus, der am Creujz in ſei
nem Sterben rufen niußte; mein Gott, mein
Gott, warum haſt du mich verlaſſen. Das
konute aber aus vorgeſagten Urſachen nicht anders
ſeyn. Darum ſagt auch die Schrift: mußte nicht
Chriſtus ſolches leiden, und alſo zu ſeiner Herr
keit eingehen? Luc. 24, 26. Dieſe Zeugen der
Wahrheit aber haben uns auch durch ihr Zeugniß
Gottes Wort in der C. K. erhalten, weil durch ſie auch
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232 Anhang uher das
von andern immer mehr und beſſer darauf iſt gemerkt
worden, bis endlich die O. E. kominen iſt. Hier hat
nun der Meßias auch ſo viel leiden muſſen, und iſt
geſchandet und verſpottet worden, da er doch alles
zuin guten der Kirche, und zur Erhaltung. des Worts
Gottes gethan hat. Aber hier, wird es ihnen nicht
gelingen, und ne werden nicht ihn, ſondern er fie
übefwaltigen. Jn dieſem 3.fachen Betracht des Lei

dens Chriſti, als ini. Anfang der Welt, in der Zeit
der aunern Kirche, nud anr Ende bey der O. C.
wird griagt: mußte nicht. Chriſtus ſolches lei
den, und alſo zu ſeiner Serrlichkeit eingihen?
Weil derowegen das Aeuſſere der Kirche io ſehn mußte,
und in 4. Haupttheileu mußte ſtehen;. ſo iſt es dero
wegen auch vergeblich, daß einige Gelehrten jetzt die

Vorſchlage geben, man ſollte den Zwang abſtellen,
und einemi jeden in ſeinein Glauben und Mehnungen
die Freyheit laſſen. Das kann bey einigen qut ge
meinet ſehn, aber ſie verſtehen nicht, daß dieſes im.
Requnent dieſer auſſern Welt nicht gehen kanu. Jn
beffen führet Gott ſolches alles daher, weil die Zeit
des Endes da iſt, da alles zum Zerbrechen dienen muß.
Denn üivenn ein Reich in ſich ſelbſt uneiner und
in vielerley Sinn und Meynung zertheilet
wird; ſo iſt es nahe an ſeinem Ende, und mag
nicht beſtehen. Matth. 12, 25.. Luc. 11, 13.
Pſ. c5, 10., und ſo iſts jetzt in der C. K.

Weil wir nun jetzt in der O. C ſehen und erkennen,

daß alle Leiden dieſer Zeit vom Anfang der Welt an
bis an das jetzt kommende Ende, zu einer ewigen
Herrlichkeit abaezweckt haben, und.in dem Leiden das
Gopfer Chriſti war, da er ſich in gllen Glaubigen in
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Geduld Gott zum Opfer hingab, gleich wie auch der per—
ſonliche Gott, unſer Vater Adam, ſich im Anfang der
Welt um uns ſeiner Kinder willen, ins Leiden hingab;
fo bringen wir am Ende dafur auch unſer Dankopfer,

wie die Schrift ſagt: Opfert Gerechtigkeit, und
boffet auf den cherrn. Pſ. 4, 6. Opfere Gott
Dank, und bezahle dem ochſten deine Gelub
de. Pſ. ſo, 14. Wer Dank opfert, der preiſet
mich. Pſ. jo, 23. Pf. 116, 17 So laſſet uns
nun opfern durch ihn das Lobopfer allezeit.
Ebr. 13, 15. Hoſ. 14,3. Und wandelt in der
Liebe, tzleich wie Chriſtus uns hat:geliebet,
und ſich ſelbſt daruegeben hat fur uns zur Gabe
undi Mpfer, Geott zu einenn. ſußen Geruch. Epheſ.
5,2. Und am Ende der Welt iſt er einnial er
ſchienen; oder hat ſich offenbaret, abzuſchaffen
die Sunde, durch ſein eiczen Opfer. Ebr. 9J, 26.
Denn;mit einem Opfer hat er vollendet auf all
zeit, die, welche gehetligtt werden. cap. 10, 14.
Und Gottes. Gebot halten, das iſt ein reich
Opfer. Syr. 35, 1. 2. Jch ermahne euch, durch
die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure Lei
ber betgebet lin die: Wirkung Gottes) zum Opfer,

das da lebendig, beilig und Gott wohlgefallig
ſey/ welches ſey euer vernunftiger Gottesdienſt.
Rom. 12, 1. Das alles ſind Gottes Opfer, und
ſind auch Menſchenopfer, davon Bahrdt nichts
wiſſen will, und ſagte er habe nie etwas davon in
Gottes Wort geleſen. Ein ſolcher Doctor der heili-
gen Schrift iſt  das! Die falſche Lehre einiger Baals:
Pfaffen, uach welcher die Menſchen durch den vor

17o0o. Jahren vermeinten Tod Chriſti an einem Creuz
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ſollen ſelig werden, wenn ſie nur an ihn glauben, ohne
ſich um ein gottſelig Leben zu bekummern, und ſich zu
bemuhen, Gottes Gebote zu halten; dieſe falſche Lehre
nimmt er zur Gelegenheit, und verwirft mit ſelbiger

die ganze Sache vom Opfer Chriſti ſelbſt. Aber
es iſt nicht genug, von einer Sache im Wort Gottes
ſagen, was ſie nicht iſt, ſondern man muß auch ſagen
konnen, was ſie ſey; denn es iſt nichts umſonſt in
Gottes Wort, und nichts von allem Wort Gottes ſoll
vergehen, wie Jeſus ſagt: Himmel und Erde wer
den vergehen, aber meine Worte werden nicht
vergehen. Matth. 24, 35. Bahrdt aber wirft
ſo vieles ganz vom N. T. heraus, verwirft auch das

Opfer Chriſti, und kehret das ganze N. T. durch
ſeine falſche Ueberſetzung um in einen ganz falſchen
Sinn, und nennet es: die neueſte Offenbarung
Gottes, womit er ſich als der letzte Antichriſt, der
O. C. an die Seite und entgegen ſetzt. Darum wird
er hier mit ſeinem 3.ten Glaubens. Artikel, von Jeſu
Chriſto in ſeiner Offenbarung, offentlich vor aller Welt

verdammet.4.) vJch glaube, daß Gott den Apoſteln ſeinen

„Geiſt gegeben hat: daß aber dieſer Geiſt eine Z.te
„Perſon der Gottheit ſey, davon bin ich nicht uber
„zeugt; vielmehr finde ich in heiliger Schrift keine
„andere Bedeutung dieſes Worts, als dieſe beyden:
„daß es entweder gottlich gewirkte Gaben, Talente
„und Krafte anzeiat, oder den Namen Gottes ſelbſt,
awelcher dieſe Gaben mittheilet.

Wenn Gott ſeinen Geiſt den Apoſteln gegeben hat,
ſo muß auch wahr ſeyn, was ſie geſchrieben haben.
Er weiß aber nicht, ob ein heiliger Geiſt ſey, noch wer

uni
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und was er ſey. Seine vermeinte Geſchicklichkeit,
darinn er Gottes Wort ſo umſchmelzen und verdre—
hen kann, das ſind ihm die gottlich gewirkte Krafte,
Gaben und Talente, und ſeine auſſere Vernunft iſt
ihm der Geiſt Gottes, den er ihi und auch den
Apoſteln gegeben haben ſoll. Dieſer Vernunfts:Geiſt
hat nach ſeiner Meynung das RN. T. ehmals in den
Apoſteln ausgedacht und hingeſchrieben. Dis iſt ihm
denn die alte Offenbarung, welche ſoll gereiniget
werden, die feine aber iſt ihm die aller neueſte Of—
fenbarung Gottes. Was aber Gott und ſein
Rame ſeyn ſoll, daedoch Jeſus.nicht ſoll Gott ſeyn,
das hatte er denn errſt erklaren muſſen, un da wurde
gewiß nichts anders heraus kommen ſeyn ls die bloß
auſſere Natur. Laſſet uns aber erſt ſe n, was die
Dreyzahl ſowol in der Natur als in der Lehre ſey,
ſo wird ſich die Wahrheit des Worts Gottes auch
darinn beſtatigen.

Jn der Natur iſt der Vater die ewige ungeſchaffe
ne, allenthalben ausgebreitete Natur vor aller Scho
pfung. Der Sohn oder das Wort iſt der perſon

liche Gott Jeſuc; der Erſtgebohrne vor aller Cre
atur, Colof. ko.I. Der heilige Geiſt iſt die ewige
Natur, ſo wit ſie nun. in der geſchaffenen Welt im
Jnnern der auffevn Ratur verborgen liegt, und allent.
halben gegenwartig: iſt. Dieſen allgemeinen Geiſt
oder Geiſtweſen, regieret der perſonliche Gott Jeſus,
beweget ihn, wie und wo er will, und wirket damit

din der Glanbigen Herzen. Jm Aeuſſern ſtehet auch
die gauze geſchaffene Welt in 3. Haupttheilen, mit
den SFixſternen; Planeten, und unſerer untern
Welt. Jn der: Watur auf Erden ſtehet auch alles

—5



nuult

236 Anhang uber: das
in den 3. Reichen, mit Animalien, Vegetabilien unb
Mineralien. Der Menſch, die kleine Welt, ſte—
het in 3. Theilen, Geiſt, Seele und Leib. Alles
das hat Gott in der 3. Zahl gemacht, iſt mit ſeiner
ewigen Natur in dem allem gegenwartig, durchwoh—
net alles im Jnneru, und belebet und:beweget aller
Glaabigen Herzen ünd Sinnen. 2. Cor. G, 161
1. Cor. 3, 16. c. 6, 19. Epheſ. 2, 20-22. Jeſ

57 Lÿy. ĩ J uu* 2ueil Gott nun vie. Kirche: von allen Dingen auf
eine Z.fache Weiſe beletgket, ſeslelnet er in ſeinem
Wort auch mit Zahlen, uüd in den Vetuptzahlru:r in
welche er ſich mit der gauzen geſchaffenen Welt aus
dem Ewigen. ins Zeitliche herab gefuhret, und das
nuenſchliche Geſchlecht mit einer Kirche auf Erdrn for
miret hat. Dieſe Kirthe ſehen wir auch in J. Haupt
theilen mit einan 3.fachen Wort Gottes, welches iſt,
die Gotterlehre der Heyden, das A. Teſtamentj
und das M. Trſt. Darch die 2. Teſtamente abek hat
Gott die Zertheilung in der Kirche gemacht, und durch
oben dieſelbe in ihrem wahren Sinn will er am: Eude
auch alle Theile wieder zuſammen in eins bringeni
Hieher beziehen ſich nun in der Kirche und Lehrti. die
3. Ramen, Vater, Sohn und Geiſt, womit es fol
aende Beſchaffenheit hat: das A. Teſt. wird der Va
ter genennet, weibes den einigen Gott und Vatte
lehret, der alle Dinge geſchaffen hat, und der ein Va
ter iſt uber alles, was da Kinder heißet. Das R. T.
aber.wird der Sohn genennet?  weil es den einigeũ
wahren Gott als Menſch geworden, unter dem. Na
men Jeſu lehret, der ſich bis in die Unvollkommenheit
auf Erden erniedriget, und. die Nenſcheg darinn ge

ſchaf
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ſchaffen hat, und auch wieder aus der Sunde und Un
xollkommenheit erloſrt, und zu einer ewigen Herrlich

keit einfuhret. Die wahre Lehre aus allen 2. Teſt.
in der O. C., darinn Gott alle Theile der Kirche in
eins bringen will, wird der heilitge Geiſt genennet,
als das einige Teſtament des Geiſtes, und nicht
des Buchſtabens. Galat. 4, 2227., 2. Cor. 3,
6. Rom. V, 2. Dieſe einige allgemeine Kirche
iſt denn das ewige Konigreich. Chriſti, das Konigreich
des Allerhochſten auf Erden, darinn der heilige Geiſt
in den letzten Tagen auf alles Fleiſch ſoll ausgegoſſen
werden. Joel 3, 1. Jeſ. Za, 15. c. 44, 3. Ezech.
39, 29.  Apuſt. Seſch. 2, 17.
Auf dieſe nuchkinander folaende Ordnung der Kirche

und Lehre beziehen ſich die Worte Jeſu: Mir iſt
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Er
vden. Darum gehet hin (ihr 2. Teſtamente mit
der Lehre) und lehret alle Volker, und taufet
ſie im Namen des Vaters, (in der auſſern Lehre

A. T.) und des Sohns, lin der auſſern Lehre R.
T.) und des heiligen Geiſtes, (in der wahren Leh
re der O. C. aus beyden) und lehret ſie halten al
tes, was ich euchabefohlen habe. Und ſiehe,

icch bin bey euch alle Tage, bis an der Welt Ende.
Das Wort Taufen, heißt in eine Lehre einfuhren
runb eintauchen, davon Paulus von den Vatern ſagt,
iſie waren alle durchs Meer getangen, unter
Moſe getauft worden, und hatten alle einer

tlep geinliche Speiſe und Trank gehabt, nemlich
tein Wort Gottes, das in ſejnem wahren Sinu einer
eley war, und von einem einigen Gott her kam. Sie
arunken aber won dem geiſtlichen Fele, der nut

folgte,
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238 Anhang uber das
folgte, welcher war Chriſtus. 1. Cor. 10, 1-4.
Unter Moſe im A. T. iſt keine Taufe im Aeuſſern
geweſen, darum wird hier unter dem Taufen das
Einfuhren in eine Lehre verſtanden. Chriſtus aber,
der bey allen mitfolgte, iſt das Wort Gottes in ſei
nem innern geiſtlichen Sinn bey allen, und der innere
Wenſch bey allen, in welchen der Geiſt Gottes durch
ſein Wort wirket. Alſo folgte Chriſtus mit ſeinem
Geiſt und Wort bey allen mit, und war und iſt bey
der Kirche alle Tage, bis an der Welt Ende. Da
nun Gott in dieſer 3:fachen Ordnung bey ſeiner Kirche
auf Erden ſeyn will bis ans Ende; ſo wird es Bahrdt
mit ſeinen Helfers Helfern nicht hindern konnen. Dis
ſagt der, dem alle Gewalt gegeben iſt im Him
mel und auf Erden.

Aus dieſer Tauf? Formul Chriſti, im Namen
des Vaters, des Sohns und des heiligen Gei
ſtes, wie auch aus den Worten 1. Joh.5 7. Drey
ſind die da zeugen im Hinuimel, der Vater, das
Wort und der heilige Geiſt, und dieſe 3. ſind
eins, hat der bloß aunere Vernunftsgeiſt in den Ge
lehrten die 3. Perſonen der Gottheit gemacht. Einige
heydniſche Gelehrten im Aufang der C. K., die in
die C. K. eingieügen, und gerne große Biſchoffe wer
den wollten, brachten ſolche Lehren auf die Bahn, da
gegen auch verſchiedene heilige Seelen der erſten Chri
ſten zeugeten. Weil aber das Voſe und Falſche im
Aeuſſeren die Oberhand und das Regiment nahm;
ſo wurden in Mithulfe des nichtswurdigen erſten
chriſtlichen Kayſers Conſtantini Magni, im Anfang
des 4.ten Seculi, auf dem Nicaiſchen EConcilio die
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heit, und audere irrige Dinge mehr, veſte und ins
Regiment geſetzt. Dieſen Jrrthum in der Lehre er
areift nun Bahrdt, und wirft dainit auch das Ganze
der Sache von der Dreyzahl im. Wort Gottes hin
weg. Wenn er ein Doctor des Worts Gottes ſeyn
will, ſo hatte er erſt. zeigen muſſen, was denn unter
ſolchen Dingen gemeinet ſey. Denn ware gar nichts
darunter gemeinet, ſo ware Gottes Wort darinn ein
Nichts, und das will er eben mit dieſem Artikel ha—
ben. Der Jrrthum an ſich ſelbſt hat frommen Chri
ſten nicht geſchadet, weil wir alle von Gott ſelbſt un
ter den Jerthum und Unglauben beſchloſſen waren.
Rom. 14, 32. Und. wir haben in der C. K. auch die
herrlichſten: Lehrer von frommen Leuten gehabt, durch
welche immer mehr offenbar worden iſt, bis endlich
Chriſtus iſt ganz offenbar worden. Der falſche Pro
phet Bahrdt, der die Dreyzahl aus dem Wort Got
tes ganz ausrotten will, wird alſo mit dieſem ſeinem
4. ten Artikel, von dem einigen wahren Gott, durch
ein z.faches Zeugniß ſeines Worts, aus ſeinem gott—
lichen Munde ausgeſpien, und von allen Seligen aus
geſtoßßen. Apocal. 3, 140
99) „Jch glaube, daß Gott in und mit Chriſto
„war, und daß wir folglich alle den Sohn zu ehren
„verbunden ſind, wie wir den Vater ehren. Allein,
„wie Gottz in Chriſto war, ob nach Athanaſius Vor
„ſtellungsArt (welche ich gerade fur die ſchlechteſte
vhalte) oder nach Arius, oder Sabellius, oder eines
„andern Meynung, das iſt fur den Zweck der Reli
vgion, das iſt, fur die Beſſerung und Beruhigung
vder Menſchen, ſehr gleichgultig, und ſollte nie mit
„kirchlicher Autoritat entſchieden, ſondern jedem uber

zlaſſen
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„laſſen werden, wie er ſichs denken will. Jndeſſen
vſcheinet mir ſo viel aus Vernunft und Schrift bis
„zur hochſten Evidenz erweislich, daß Chriſtus und
„ber einige Gott Jehova, den er ſeinen Vater nennet,
„ſehr verſchieden ſind, und daß wenigſtens Chriſtus
„nicht in dem nemlichen Sinn Gott heiße, in wel
„chem es der einige Gott Jehova heißt z wie er ſich
„denn ſelbſt uber dieſe Benennung Joh to, 35236.
„deutlich und ehrlich genug erklaret hatz; wenn er de—
„nen, die ihn Gotteslaſterung vorwarfen, ſagt: Wenn
„die Schrift alle die Gott nenner, welche die tzott
„liche Aufklarungen zur Belehrung der en
„ſchen erhalten haben, (welches im Text heißt:
vzu welchen das Wort Gottes geſchahe) wie
„konnte ich mir uber dieſe Benennung einen Vorwurf
„machen, da mich der Vater ſo ganz beſonders aus
vgezeichnet hat? (Das heift im Text: wie ſatgt ihr
„denn zu dem, den der Vater geheiliget, und
„in die Welt geſandt: hat, du laſterſt! weil ich
vgeſatzt habe: ich biu Gottes Sohn

Chriſtus iſt ihm ein bloß aufferer Menſch und Leh
rer, wie er zu ſeyn alaubt: und. Gott in Chriſto
iſt ihm die auffere Vernunft im Menſchen; daher er
auch die Worte: im Anfangg war das Wort, Joh.
1, 1. uberſetzt: im Anfanct war Logos, und Lo
tros nimit er mit ſeines gleichen, vor die bloß auſſere
Vernunrft. Alſo iſt ihm ſeine: Vernunft auch Gott,
vober wird mit dem Nanien Gott geuennet; iſt aber
doch ſehr unrerſchieden von ſeinem. Gott Jehova, der
Lhm die ällgeineine auſſere Natur der Welt iſt. Weil
er nun Chriſtum ver einen bioß auſſeren Lehrer halt,
ver pon Ciokr heledret harieund die Vernunft Gort

ü in
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in Chriſto ſeyn ſoll: er aber die neueſte Offenba
rungen Gottes mit ſeinem umgeſchmelzten N. T.
will dargeſetzt haben; ſo halt er ſich auch darinn vor
den Sohn Gottes, den Gott ſo beſonders bezeich
net haben ſoll, und den die Kirche nun zu ehren ſoll
verbunden ſeyn, wie fie den Vater ehret. Auf dieſe
Weiſe denkt er ſich die Sache, wie Gott in Chriſto
iſt. Das tolleſte dabey aber iſt, das er vom Kayſer
und Reich begehret, dieſe ſeine Lehre durch zu ſetzen,
und das Evangelium Jeſu zu reinigen, und doch da
bey ſagt: es muſſe einem eden frey ſtehen, ſich die
Sache zu denken, wie er wo le, und die Autoritat der
Kirche ſolle Darinn nichts entſcheiden. Weun ſich
aber andere die Sache nicht denken, wie er, was ſoll
denn daraus werden, und wie ſollen ſie eins und fried

lich werden?Er iſt alſo der bloß lautere Geiſt des Teufels, und
der  perſonliche fallche Prophet bey dem Thier,
wodurch. nach der Schrift der Abfall vom Wort
Gottes, kurz vor dem Gerichtstage, geſchehen ſoll.
Hievon leſe man 2. Theſſ. 2,3. Da der Menſch
der Sunden und das Kind des Verderbens
ſich in den Tempel Gottes ſetzt, der Gottes Wort
ſelbſt iſt, und ſich wider allen Gott und gottee
dienſtliche Sachen ſetzt, ſich ſelbſt vor einen
Gott, ver einen Lehrer, darinn Gott in Chriſto iſt,
ausgiebt, und der zu ſeiner eigenen Zeit, welche
die Zeit dieſer gegenwartigen Schrift iſt, ſoll offen
baret werden. Dieſer Boshafte ſoll offenbaret,
und umgebracht werden, durch den Geiſt des
Mundes Gottes, das iſt, durch Gottes eigen Wort
in der O. E., welches die berrliche Offenbarunt

Q ſeũ
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ſeiner Zukunft iſt. Von dieſem Antichriſt bey der
Zukunft Chriſti ſagt die Schrift, 1. Joh. 2, 18222.
Kinder, es iſt die letzte Stunde, und wie ihr
gehööret habt, daß der Antichriſt werde kom
men, ſo ſind auch nun viel Antichriſten worden,
daraus wir erkennen, daß dis die letzte Stun
de ſey. Wer iſt der Lugner, ohne der da
leugnet, daß Jeſus ſey der Chriſtus? Wer den
Sohn leugnet, der hat auch den Vater nicht.
Ein jeder Geiſt, der nicht bekennet, daß Jeſus
Chriſtus ins Fleiſch kommen iſt, der iſt nicht
von Gott, und das iſt der Geiſt des Antichriſts,
von welchem ihr gehoret habt, daß er kom
men werde, und nun iſt er ſchon in der Welt.

cap. 4, J.Dieſes thut jezt Bahrdt, Leſſing mit ſeinen
Fragmenten, Buſching in Berlin, und eine Menge
andere Freygeiſter mehe. Es iſt dergleichen noch
nie in einer Religion geſchehen, ſo lange eine Kirche
Gottes äuf Erden iſt. Darum iſt dis die letzte Stunde
mit dem letzten Antichriſt, und iſt auch ein Beweis,
daß Gottes Wort Wahrheit ſey, weil ſolches alles
darinn vorher geſagt und beſchrieben wordeu iſt.
Was aber nun die Namen Jebova und Jeſus

Chriſtub betrift, davon dieſer falſche Prophet ſagt:
Jehova ſey Gott, aber Chriſtus nicht; ſo iſt

b

o en? beym 3.ten Artikel genug zu ſehen, wie zwar
mitet dem Namen Jeſus Chriſtus verſchiedenerley
Dluge zů verſtehen ſind; doch aber auch Gott ſelbſt
därunter aemeinet ſey. Alſo fagt Johannes von ihm:
Djeter iſt der wahrhaftite Gott und das ewige
Leben.i. Joh. 5. 20,Jeſuo ſelbſt ſagt: ich und

der
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der Vater ſind eins. Joh. 20, 30. Wer mich
ſiehet, (im Verſtand und Erkenntniß) der ſiehet
den Vater, c. 14,9. Aus den Vatern, als den
Bildern und Lehren A. T., iſt Chriſtus offenbar wor
den, davon Paulus ſagt: aus welchen Chriſtus
iſt, der da iſt Gott uber alle Dinge, gelobet
in Ewigkeit, Amen. Rom. 9, J. Oott iſt
offenbaret im Sleiſch. 1. Tim. 3, 16. Jm An
fang war das Wort, und das Wort war bey
Gott, und Gott war das Wort. Und das
Wort ward Sleiſch. Joh. 1, 1. Und:vom Sohn
Gottes ſagt die Schrift: Gott, dein Stuhl wah
ret von Ewigkeit zu Rwigkeit. Ebr. 1, 8.
Alëtlle dieſe Sthriftſtellen bezeugen, daß Chriſtus
auch Gott ſelbſt, und daß auch der perſonliche Gott
unſer Vater Adain, uber alle Dinge iſt, wie er auch
nach ſeiner Auferſtehung aus dem Tode der untern
Natur ſagt: mir iſt alle Gewalt gegeben, im
Himmel und auf Erden.

Gott iſt alſo in Chriſto, und verſohnet die
Welt mit ſich ſelbſt, und rechnet ihnen ihre
Sunden: nicht zu, und hat unter uns aufge
richtet (in der O. E.) das Wort von der Ver
ſohnung. 2. Cor. g, 19. Dazu, daß er uns die
Gunden nicht zurechnen will, weil er ſelbſt uns in ber
Gunde ſchaffen wollte, und ſie uber uns gebracht hat.
Aber wie Gott in Chriſto iſt, das weiß dieſer falſche
Prophet ſelbſt nicht, und die Kirche ſoll auch uach
ſeiner Meyunng nicht das Recht haben, es zu ent
ſcheiden, ſondern einem jeden frey laſſen, wie er ſichs
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die auſſere Kirche bisher nicht in 4. Haupt. Religionen
eingeſchloſſen bleiben konnen, fondern es waren tauſende

von Religionen worden: und alsdenn ware keine Regie
rung und Ordnung Gottes auf Erden geweſen, ſondern

alles hatte von dem tauſendfach verfchiedenen Willen
der Menſchen abhangen inuſſen.

Wenn auch einem jeden immerdar frey ſeyn ſollte,
wle er ſich vorſtellen wollte, daß Gott in Chriſto ſen;
ſo wurden nie alle. Meuſchen in das einige wahre Er
Tenntnißß Gottesnidbnunen. Gott ſagt aber auf die
letzte Zeit: Darumiſoll memn Voltk meinen Na
men kennen zur ſelbigen Zeit, denn ſiehe; ich
will ſelbſt reden. Jeſ. J2, 6. Und nach Jer. 31,
31.. ſoll zu der deit kein Menſch den andern
mehr von dieſem Erkenntniß belehren, ſondern
alle, Kleine und: Große, ſollen ihn kennen.
Jetzt aber redet Goit ſelbſt aus ſeinem Wort, weil
wir in der O. C. wiſſen, daß er ſelbſt, und keine Men
ſchen es geſchrieben naben.Feſus ſagt auch, Johrb, 45. Eaſtehet geſchrie
ben in den Propheten: (Jeſ. 54, 13. Jer. 31,
33. 34) Sie werden alle von Gott gelehret
ſeyn. Wer es nun horet vom Vater, und
lernets, (aus dem A. T., welches der Vater iſt,)
der kommt zu mir, (und bekennet mich Jeſum im
R. T. als den Menſchgewordenen währen Gott.)

Das A. T. wird der Vater geneunet, wie ſchon
geſagt. Wer den wahren Gott aus dieſem Va
ter reden horet, und. es verſtehen lernet, der kommt
zu Chriſto im N. Tund betenhet, daß. er Wenſih
worden, und der wahre Goit und Vater. aller Men
ſchen ſeh. Man deute dieſem nach, benn anders wird

war
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warlich niemand den Vater.reden horen. Wenn nun
dieſer falſche Prophet ferner ſagt: Chriſtus ſey nicht
mit Jehova eiuerley; ſo macht. ihn der Geiſt des
Mundes Goites darinn zum Lugner, wenn er unter
dem. Namen Jehova ſagt: Daß ſich vor ihm beu
gen ſollen alle Knie, und. daß alle die zu ſchan
den werden ſollen, die, ſich dagegen ſetzen. Jeſ.
45, 25. Eben das wird auch im R. T. geſagt, daß
in dem  JJnmen Jeſu ſich beugen ſollen alle
Knie, die im Himmel und auf Erden ſind.
Philip. 2, 10.JEr leuagnet alſo. in dieſem feinem y.ten Artikei die ſi
Wottheit Ehriſti, oder die. Menſchwerdung Gottes,

2als den Hauptgrund des ganzen N. T. Desgleichen
auch, daß noch älle Volker zu einem einigen Erkennt J

niß des, wahren Gottes und ſeines Worts kommen,
und eine Herde unter einem einigen Hirten wer
den ſollen. Joh. 10, 16. Darum iſt er der falſche
Prophet, der ſich gegen Jeſum Chriſtum ſetzt, von deſſen
Ende der Geiſt des Muundes Gottes ſagt Und das
Thier ward gegriffen, und mit ihm der falſche
Prophet, der die Zeichen. von ihm gethan hat
te, durch welche er hatte verfuhret, die, ſo das
Maalzeichen  des Thiers annahmen, und die

ſe das Satd des Thiers anbeteten. Dieſe beyde
wurden lelendig in den trurigen Pfuhl gewor
fen, der min Schwefel.; brennet. Apoc. 19, 20.
Das: Bild  des Thiers iſt die falſche Lehre deſſelben,
dhue Wort Gettes. Das Maalzeichen iſt bedeuke
Üch, in Abſſicht guf gewiſſe Zeichen, womit ſich Leute
einander zu erkennen /geben, daß ſie zu einerley Or
ben gehoren.

Q3 2 6.)i



Ê

246 Annhang uber dss
G.) „Daß fur Chriſten der Glaube an Jeſum

vChriſtum die unausbleibliche Bedingung der Se
vligkeit ſey, iſt unleugbar. Allein, daß ſich dieſe Ver
„bindlichkeit auch auf die Nichtchriſten erſtrecke, halte
vich vor unvernunftig, unmenſchlich iid: Schriftwi
„drig;·  Und daß dieſer Glaube in einer Ergreifüng
„und Zueignung des Verdienſtes Chriſti beſtehe, halte
ich vor eben ſo falſch. Wenigſtens ſtehet im R. T.
„ſo wenig von dieſem Begrif des Glaubens, daß es
amnir ein Rathſel iſt, wierdie Lehrer der Klrche. je ha

„ben darauf fallen konnen. Der Glaube an Chri
vſtum iſt Annehmung und Befolqung der Lehre Jeſu,
urid veſtes Vertrauen auf ſeine mit ſeinem Tode
„verſiegelte Verheißungen einer kunftigen Seligkeit ber

v„Tugendhaften.
Jn den auſſern Geſetzen und Ceremonien waren die

Reliaionen unterſchieden, mit verſchiedenem Wort Got

tes in ſeinen Bildern und Figuren: und da war das
A. T. vor die Juden beſonders, und das N. T. vor
die C. K. beſonders. Aber in deren bloß auſſern
Beobachtung ſtund noch nicht die unausbleibliche Be
dingung und der Weg zur Seligkeitz denn es iſt nur
ein Wea, und nicht viele verſchledene Wege: und
der eine Weg iſt ſchmal, und wenig ſind, die darauf
wandeln. Jeſus aber ſagt: ich bin der Weg, die
Wahrheit und das Leben, niemand kommt
zum Vater, denn durch mich. Joh! 14, 6. Es
ſagt aber auch: nicht alle, die zu mir ſagen herr,
Berr, (wie die Chriſten thun) werden ins Him
melreich kommen, ſondern die den Willen
thun meines Vaters im himmel. Matth. 7, 21.
Und wer Gott furchtet und recht thut, der iſt

ihm
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ihm angenehm aus allerley Volk. Acior. 10, 35.
Auch ſagt Jeſus: Wer den Willen thut meines
Vaters im Himmel, der iſt mein Bruder,
Schweſter und Mutter. Matth. 12, 50. Und
gleich wie die auſſere Beſchneidung am Fleiſch nicht
einen Juden macht, ſondern die Beſchneidung des
Herzens, die im Geiſt und nicht im Buchſta
ben geſchiehet, Rom. 2, 28.; alſo macht auch die
auſſer Taufe und Abendmahl keinen Chriſten, ſon
dern die innere Geiſtes. Taufe und Abendmahl.

1. Cor. 1, 17. Galat. 3, 27. 28. Tit. 3, g. Apoc.
3, 20. Die auſſere Religions-Werke aber in allen
Religionen ſind. das Geſetz, welches nichts voll
kommen machen kann, und die mit des Geſetzes
Werken unigehen, die ſind unter dem Sluch,
und das Geſetz, als die auſſere Lehre in allen Re
ligionen, war unſer Zuchtmeiſter bis auf Chri—
ſtum in der O. E. Galat. 3, 10. 13. 22. 24. Es
iſt in der Lehre des Worts Gottes, und mit Formi—
rung der Kirche eben ſo, wie in der Natur mit Formi
ruug eines Menſchen,in Mutterleiche. Denn gleich
wie der Leib mit den Gliedern eines Kindes erſt. for
miret wird, und hernach im Mittel und mit der letz
ten Halfte der Schwangexrſchaft, das Leben angezuün

det und formiret wirdz alſo war auch das Aeuſſere
der C. K. uud Lehre erſt das Leibliche; und das wahre

Leben, welches Chriſtus unſer geiſtlich Leben iſt, wurde
iuwendiq gleich als im Mittel formiret, und wird als

die wahre Lohre erſt am Ende im letzten Theil der
Zeit ausgeboren, wobey denn auch der Antichriſt zum
Zerbrechen des Aeuſſern iſt, und die Wehen bey die
ſer Geburt macht. Joh. 16, 21., 1. Joh. 2, 18.
Jeſ. 2, 2. Mich. 4, 1. Actor. 2, 17.

Q4 Der
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Der falſche Prophet Bahrdt iſt alſo ein doppelter

Lugener, wenn er den Glauben an Jeſum nur allein
vor die Chriſten zur einzigen Bedingung der Seliagkeit
ſetzt. Denn wenn man auch! darunter nur den auſſern
BuchſtabenGlauben und Bekenntuiß verſtehen wollte;
ſo verwirft er ja die Menſchwerdunt, Gottes, das
Opfer Chriſti vor die Welt, und den eigentlichen
Glauben der auſſern C. K. von 3. Perſonen' der
Gottheit ſelbſt, und nimmt dieſen Glauben nicht an:
viel weniger befolgt: er die Lehre Jeſu und den Glau
ben an ihm, wenn er q̃ekadr im Gegentheil ſagt, daß
ſie nicht vor alle Religionen ware. Jelus ſelbſt aber
ſagt: wer an den Sohn glaubt, der hat das
ewige Leben. Wer den Sohn nicht glaubt,
der wird das Leben nicht ſehen, ſondern der
Zorn Gottes bleibt uber ihm. Joh. 3, 36. Dieſe
Worte gehoren eigentlich nur in die O. E. am Ende

der auſſern Kirche und Lehre, da alles ein Hirte und
eine Herde werden ſoll. Joh. 10, 16. Jn der
Zeit der auſſern Kirche  und Lehre aber war dieſer
Sohn ober Chriſtus nüt das Jnnere, der innere
Menſch im Geiſt in allen Religionen, der denn auch
ſein Theil an der innern Lehrre des Worts Gottes ver

ſtund': und ohne dieſen innern Chriſtus, der als
des Weibes Saamen vom Aufang an in der Wuſte
der auſſern Kirche im: Jnnern mitfolgte, iſt auch kein
Menſch ſelig worden. Vey der. jetzt kommenden Er
loſung am Ende aber iſt in keinem andern das

Heil, und iſt kein andeter: Name unter dem
immel den Menſchen gegeben, darinn ſie ſol
len ſeligzn werden, als allein der Name Jeſus

Chriſtas, Actor. 4, 12., und alle Knie im Him
mel

 —e
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mel und auf Erden, nicht allein die Chriſten, ſon
dern auch die Juden, Turken und Heyden, ſollen ſich

in dieſem Namen beugen. Philip. 2, 9. I0.
Dieſer Dieb ſagt: der Glaube an Chriſtum iſt
Annehmung und Befolgung der Lehre Jeſu.
Thut er denn. nicht gerade das Gegentheil hierinn, da
er unvernunftig, unmenſchlich und Schriftwi—
drig nennet, wenn man dieſe Verbindlichkeit auf die
Nichtchriſten erſtrecken wollte? Hier ruhmet er
auch das Vertrauen auf die mit dem Tode Chriſti
verſiegelte Verheißung, und oben im: 3.xn Artikel
verſpottet er ſein Opfer.mit ſeinem Tode. Der
Tod Chriſti iſt ihm die Ausrottung  ſeiner Lehre, wo
durch deun die Menſchen in einrecht freyes Leben kom

men ſollen, nemlich durch tin umgeſchmelztes R. T.
Er verwirft ja auch hier die Ergreifung und

ſich Zueignung des Verdienſtes Chriſti, und da
mit will er eben, daß man die Lehre Chriſti wegwer
fen ſoll. Die Schrift aber ſagt, daß er der Welt
Sunde getragen, fur uns gelitten, geſtorben
und auferſtanden. ſey, und daß er ſey unſere Ge
rechtigkeit, Heiliguugumnd Erloſung. welches
wir in einem lebendigen. Glauben ergreifen ſol
len. Ob es nun ſchoneine falſche Lehre ware, wenn
man ſagen wollte; Ehriſtus ware anſtatt der Gott
loſen fronun und gerecht geweſen, und hatte fur ſie
den Tod gelitten, und ſie:brauchten nicht ſelbſt gerecht

zu ſeyn, wurden aber doch ſelig, weil ſie an ihn glaub
ten; ſo.iſt doch die Lehre von Verdienſt Chriſti in
ihrem rechten Grunde wqahr und nußlich: denn ſo
fromm auch ein Menſch lebet, fuhlt.er doch immer

noch die Suude und das. Verderben in ſich, da ihm

o5 denn
un
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denn zum Troſt und Beruhigung ſeyn kann, daß ihm
ſolche um Chriſti willen nicht ſollen zugerechnet, ſon
dern vergeben werden, nach der Lehre des N. T. Dar-
um gehoret dieſer falſche Prophet mit dieſem G.ten
Artikel zu den Lugnern, zu welchen Jeſus ſagt:
ihr ſeyd vom Vater dem Teufel, und nach eu
res Vaters Luſt wollt ihr thun. Derſelbe iſt
ein Morder vom Anfang, und iſt nicht beſtan
den in der Wahrheit, (des Worts Gottes) denn
die Wahrheit iſt niebt in ihm. Wenn er die
Lugen redet, (im Bahrdt) ſo redet er aus ſei
nem eittenen, denn er .iſt ein Lugner, und ein
Vater derſelben. Jch aber, weil ich die Wahr
heit ſatge, ſo glaubet ihr mir nicht. Joh. 8, 44.
Der Lugner idr Theil wird ſeyn in dem Schwe
fel-Pfuhl. Apocal. 21, 8.

7.) „Daß Gott alle Tugendhaften in einem an
„dern Leben hochſt ſelig machen werde, alaube ich;
ndaß er aber eben ſo geneigt ſey, die Boſen in alle
„Ewigkeit zu martern, und dem Teufel zu ubergeben,
nglaube ich nicht. Denn er ſelbſt ſagt: ich bin ein
„eifriger Gott, der uber die, ſo mich haſſen, die Sunde
„der Vater heimſucht an den Kindern bis ins Z.te
aund 4. te Glied, aber denen, ſo mich lieben und meine
„Gebote halten, thue ich wohl bis ins tauſende Glied.
„Daraus ſchließe ich, gegen die, welche Gott gerne eben
„ſo ſtrafgierig als guůtig machen mochten: wie ſich 4. ge

gen 1000. verhalt: ſo verhalt ſich Gottes Neigung
vzu ſtrafen aegen ſeine Neiguna zu belohnen.

Die irrige Lehre der auſſern Kirche von Teufel und
Holle durch alle Ewigkeiten hindurch nimmt er auch
hier nur zur Gelegenheit, wie er allenthalben thut,

und
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und verwirft damit auch das Wahre in den Dingen:
und man ſey nur ganz gewiß verſichert, daß ihm die
hier angezogene Worte Gottes nur zum Spott die
nen muſſen, und daß er weder Teufel, Holle noch
Strafe nach dieſem Leben glaubt. Was die falſche
Lehre von der Unendlichkeit von Teufel und Holle be
trift, ſo iſt dieſe leicht zu widerlegen. Denn wenn
Gott das hochſte ünd muchtigſte Weſen iſt, und das
Voſe nicht will, wie ſollte ſich denn Teufel und Holle
ihm zum Troßtz an die Seite ſetzen, und in alle unend
liche Ewigkeit erhalten koönnen? Alles was in der
Zeit Aufanag hat, das hat auch ein Ende, das Voſe
aber iſt nicht vone Ewigkrit her, ſondern hat in der
Zeit  ſeinen Anfangz darum nimmt es auch in der
Zeit wieder ein Ende. Dis iſt ein Beweis aus der
Natur der Diuge; und damit ſtimmet auch die Schrift
ein, wenn Gott darinn ſagt: Jch will ſie erloſen
aus der Hoöllen und vom Tode erretten. Cod
ich will dir ein Gift ſeyn, Holle ich will dir eine
Peſtilenz ſeyn. Hoſ. 13, 14. Der Tod iſt ver
ſchlungen in den Sieg. Tod wo iſt dein Stachel,
Holle wo iſt dein Sieg? Der Stachel des To
des iſt die Sunde. Gott aber ſey Dank,
der uns den Sieg uegeben hat, durch unſern
Seren Jeſum Chriſtum. 1. Cor. 15, 54. Gleich
wie ſie in Adam alle ſterben, alſo werden ſie
auch in Chriſto alle lebendig gemacht werden,
ein jeder aber in ſeiner Ordnung, der Erſte iſt
Chtiſtus rc. v. 22. Der letzte Feind, der aufge
haben wird, iſt der Tod. v. 26. Rom. 5, 15.
18. Der leibliche Tod aber iſt nicht der letzte Feind,
ſondern Teufel und Holle iſt es, der doch auch ſoll

auf
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aukgehaben werden. Adam iſt auch der auſſere
Meenſch, darinn wir alle ſterben, und Chriſtus iſt
der innere Menſch im Geiſt, darinn wir alle ſollen le
bendig gemacht werden, ein jeder aber in ſeiner Ord
nung.
Drie Heimſuchung der Miſſethat der Vater
an den Rindern bis ins zete und 4.te Glied,
die. er hier nur zum Spott anfuhret, gehoret in die
Kirche und, Lehre, und nicht. in die Natur der Ge
ſchlechter und. ihrer Kinder. Denn von dieſen ſaqt
Gott: der Sohn ſoll nicht. ttagen die Miſſe
that ſeines Vaters, ſondern ein jeder ſoun ſrine
eitzene Sunde und Miſſethat tragen. Ezech. 18,
Die Kirche aber ſtehet in 3. Haushaltungen mit 4.
Haupt-Religionen, und in dieſer Form ſtehet die E.
K. allein in 4. Religionen, davon. 3. zum romiſchen
Reich gehoren; und wenn dieſe ihr Gericht empfan
gen ſamt dem romiſchen Reich; ſo. ergehet auch das
Gericht zugleich fort uer alle 4. Haupt Religiotten
und uber alle weltliche Regimente. auf der ganzen Erde
Wenn die wahre Lehre des Worts Gottes alſo zim
Regiment kommen ſoll, ſo muſſen die falſche irrige Leh
ren, welche die KirchenVater ins Regimont ger
ſetzt haben, ausgerottet werden, wozu Bahrdt und
alle Freygeiſter mit dienen muſſen. Hiebey haben die
Kirchen-Kinder ihre Plage, wril ſie alleſaint in ſol
chen Lehren gefangen und beſtrickt liegen, und nicht ſp
leicht in einen andern und beſſern Begrif des Worts
Gottes kommen konnen, doch aber ſſich furchten, Gota
tes Wort ganz zu verlaſſen, wie der Antichriſt will.
Dis iſt die Zerſtorung des Tempels zu Jeruſalem, da
kein Stein, kein GlaubensArtitel der auſſern Kirche,

auf
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auf dem andern ſoll gelaſſen werden, der nicht abge
brochen werden ſoll: und, welches wohl zu merken
iſt, dieſe Zerſtorung des Tempels wird mit der Zu
kunft Chriſti zum Gericht, und mit dem Ende der
bisherigen? Welt in eine Frage beyſammen geſekt.
Matth. 24. Hier aber wird Chriſtus in der O. C.
erft recht als ein wahrhaftiger Erloſer und Heyland
erſcheinen und geſehen werden, nicht uur vor die E.
K., ſondern auch vor alle Religionen der Welt.
Bahrdt aber, und alle die ſeines Theils ſind, werden
ihre 3. Perioden der Hollen-Strafen, die zuſammen
uber 1200. Jahre ausmachen, wie anderwerts erwie
ſen iſt, burchgehen muſſen: und werden alſo durchs
Gefuhl die Wahrheit von denen im Wort Gottes be—
ſchriebenen Strafgerichten muſſen glauben lernen, dar
uber ſie hier nirr ihr Geſpotte getrieben.

8.) „Daß es Engel und Teufel gebe, mag wahr
„ſeyn. Daß ſie aber das ſind, wofur das Kirchen
„ESyſtem ſie ausgiebt, daß ſie leiblich die Men:
„ſchen beſitzen: daß ſie als Geſpenſter ſich zeigen:
„daß ſie in die Seelen der Menſchen wirken, und boſe
„Gedanken und Vorſautze hervorbringen konnen, dazu
„habe ich keinen hinreichenden Grund gefunden, es zu
„glauben. 9

Mit dvieſem Aritikel verwirft er alle Lehren des N.
T. von Beſitzungen der Meuſchen von boſen Geiſtern,
und deren Austreibung durch Chriſtum und ſeine Jun
ger, benen er dieſe Macht gab. Matth. 10, 8. Auch
iſt hieraus klar, daß er gar keinen Teufel und Holle
glaubt, benn beyde gehoren zuſammen. Er ſagt von

Engeln und Teufeln: es mag wahr ſeyn, daß es
deren gebe, nemlich bey denen, die es glauben wollen.

Seine

w
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Seine folgende Reden aber bezeugen, daß er keine
glaubt, und damit auch die Lehre Chriſti. von ſolchen
Dingen verwirft. Wenn die Teufel nicht in die See
len der Meuſchen wirken und boſe Gedanken eingei
ben konnten; ſo ware das ganze N. T. „welches voll
von dergleichen iſt, ein lauteres Nichts. Jeſus ſagt
aber von Judas, daß ihm der Teufel ins herz
gegeben, ihn zu verrathen und dem Code zu
uberliefern. Joh. 13, 2. Und dieſer Judas, der
ſonſt mancherley iſt, iſt im aller nachſten Sinn Bahrdt
ſamt allen Freygeiſtern und Autichriſten, welche die
Lehre Chriſti ausrotten und todten: und dieſer Judas
wird auch ſelbſt ein Teufel genennet, Joh. 6, 70., denn
der Teufel wirket dieſe Dinge in ihnen, und iſt in ih
nen Menſch worden, wie das agottliche Weſen in deu
Frommen Menſch wird, und ſich in ihre Seelen ein
pflanzet. Gleich wie alſo Gott alles Gute im Menſchen
wirket, alſo wirkt der Teufel alles Boſe in ihm. Dieſe
Schlange verfuhret die tanze Welt. Apocal. 12,
9. c. 2o0, 3. 8. 10. Ber Teufel nimmt auch
das Wort vom Herzen weg. Lu. 8, 12. Uund
wenn Bahrdt ſagt, daß er nur einen einigen Gott
glaube, ſo iſt er doch ein Teufel, denn die Teufel
glauben ſolches auch. Jac. 2, 19. Wir ſollen
dem Teufel widerſtehen, c. 4, 7., darum muß
er ja auch in die Seele wirken konnen. Er verblen
det die Sinnen der Menſchen, und hat ſein
Werk in den Kindern des Unglaubens, die im
nachſten Sinn diejenigen ſind, welche Gottes Wort
verwerfen, und ihm nicht glauben. 2. Cor. 4, 4. Epheſ.

2, 2. cap. G, II., 2. Tim. 2, 26. 1. Petr. g, 8.
Ebr. 2, 14 Chu
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Chriſtus und Teufel ſind gegen einander, und wer

das eine leugnet, wie Bahrdt Chriſtum und die Menſch
2

heit Gottes verleugnet, der verleugnet auch das andere. Vom Schutz der Engel aber iſt die Schrift Se
ganz voll, davon man nur folgende Stellen leſen kann.

Ebr. 1, 14. Pſ. 34/ 8. .c. I, II. cap. 148, 2.
Zach. 3,7. Matth. 4, 6. Luc. 4, 10. 11.Gott regieret die ganze Welt durch Engel und Gei

ſter, denn unmittelbar kann ſich ſein reines ewiges
Weſen mit den Dingen der auſſern Welt auf Erden
nicht vereinigen. Alle Konigreiche haben ihre großen
Engel oder Geiſter, die uber ihnen halten, wie die
Schrift bezeuget, und ieder. Menſch hat ſeinen guten
und boſen Engel. Weil nun die Freygeiſter dem
Wort Gottes in dieſen Dingen nicht mehr glauben,
ſo glauben ſie auch: keine Regierung Gottes mehr auf
Erden, ſondern wie es die Menſchen machten, ſo ſey

es. Darum ſind ſie jetzt am Ende mit dem Thier
der Aſſur, die Ruthe des Zorns Gottes uber die
Kirche, welcher die auſſere Gotzenſachen zerbrechen
muß, und ſagt: ich habs durch meiner Hande
Kraſt ausgerichter, und durch meine Weis—
heit, denn ich bin klug. Jch habe die Lander
anders getheiler. Jeſ. 1o, 13. Aber Gott ſagt
daſelbſt, daß er nur eine Axt und Satze in ſeiner
Hand ſey. Mit dieſem ſeinem g.ten Artikel iſt er
alſo ein Verwerfer einer großen Menge von den
Hauptlehren des Worts Gottes; darum wird er von
Gott wieder verworfen. Hoſ. 4, 6. Jer. 8, 9. c.
5,æ. 13.,. 1. Cor. I, 29.

9.) v„Daß die Schriften des N. T. gottliche Be
alehrungen. der Meuſchen zur Gluckſeligkeit enthal

„ten,
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„ten, denen wir alles Vertrauen und allen Gehorſam
„ſchuldig ſind, davon bin ich gewiß. Daß aber Gott
valle in dieſen Schriften enthaltene Worte eingegeben
„habe, davon habe ich noöch nie einen befriedigenden

„Beweis geleſen.,
Dis ſind Schlangen-Reden, die ſfich denn einer

drenen kann, wte er will. Er ſagt nicht, daß alle
Lebhren des N. T. goöttliche Belehrungen der
Menſchen ·waren, und halt ſie auch nicht dafut, ſonſt
wurde er nicht das letzte Buch des N. T, und die 2.
erſten Capiteln deſſelben, mebſt audern mehr ganz ver
werfen. Gleich wie ſich alſo Chriſtus, als die Wahr
heit; den Anfang und das Ende nennet; alſo ver
wirft dieſer Lugengeiſt Jeſum Chriſtum mit dem An
fang und Ende des ganzen N. T. Welches aber
nun die göttliche Belehrungen der Menſchen im
M. T. ſeyn ſollen, das ſagt er nicht. Seine eigene
Grillen, die er aus ſeinem. umgeſchmelzten R. T. zie
het, dieſe ſind ihundie gotttiche Belehrungen der Men
ſchen zur  Gluckſeligkelt, denen nun die Kirche alles.
Vertrauen und allen Gehorſami ſchuldig ſeyn ſoll. Daß
dieſes ſſeine Meyuung ſeh, iſt ja daraus klar genung,
weil er alle Hauprlehren des qanzen N. T. ſamt der
Menſchheit Gortes geradezuverwirft, wie alle ſeine
10. Glaubens Artikeln beztugen. Die Worte des
M. Te ſind ihm daher auch nicht von Gott herkom
mend, und er glaubt auch mcht.dag. die Schriften
N. T. von Gott eingegeben worden; verdeckt aber die
ſen. ſeinen. Glauben uoch damit, daß er ſolches nur von

den Worten leugnet. Aber iſt denn eine Schrift
ohne  WMorte? uud find die Worte nicht von Gott?
herkommen;ſorkenmen auch. die Schriften gicht von

ihm



ZÊ k57 7
Bahodtſche Glaubens-Bekenntniß. 257

ihm her. Gleich wie er ſich nun einbildet, daß die
Schreiber ſolcher Bucher, die Worte nach Gefallen
hatten gewahlet; alſo giebt er nun auch den Worten
in ſeiner Ueberſetzung einen Sinn nach ſeinem Gefal—
len, wie er will; und ſo ſind ihm die Namen Bahrdt,
Voltaire, Leſſing, Buſching, eben das, was ihm
die Namen Chriſtus, Paulus, Petrus, Johannes
ſind. Die Schrift kommt aber nicht von ſolchen ver
meinten Peſonen, ſondern von Gott ſelbſt her, der ſie
im Anfang der Welt, im Stande ſeiner Erniedrigung
auf Erden, unter ſolchen Namen geſchrieben hat.
Darum kommen auch die Worte und Buchſtaben
aus ihm her, und darum nennet er ſich auch ſelbſt das
Wort, und das A. und O. Man bedenke doch
auch, wie denn ein Menſch in der Unvollkommenheit
dieſer Zeit ein unfehlbar Wort Gottes ſchreiben konnte,
da wir alle mannigfaltig fehlen, und unter ſei—
nen Heiligen keiner ohne Tadel iſt, auch die
menſchliche Natur in dieſer Zeit immer eben dieſelbe

iſt und bleibet? Pſ. 116,11. Rom. 3, 4. Jac. 3, 2.
Gott hat alſo ſelbſt ſein Wort unter ſolchen Namen
und Bildern geſchrieben, und darinn die ganze Haus
haltung, Beſchaffenheit und Zufalle der Kirche und
der Weltreiche vom Anfang an bis ans Ende dieſer
Welt beſchrieben, damit wir am Endein Aufdeckung der

vilder ſeben ſollten, wie er es ſey, der alles ſolches
gemacht habe, Jeſ. 45,7., und wie ihm alle
jeine Werke vom Anfang der Welt her bis an
ihr Ende, gleich im Antanci bewußt geweſen.
Actor. 15/ 18. Daß aber die Schrift von ihm ſelbſt
Verkomme, wird bezeuget in den Worten: Die ganzt

KR Schrift



258 Anhang uber das
Schrift iſt von Gott gegeiſtet, (ſo heißt es eigent—
lich) und iſt nutzlich zur Lehre, zur Beweiſung,
GCdie Dinge zu beweiſen, wie ſie ſind) zur Beſſerung,
zur Zuchtigung in der Gerechtigkeit, damit der
Gottesrmenſch. gerecht, und zu allem guten
Werk geſchickt werde. 2. Tim. 3, 16.

Da aber nun Bahrdt ganze Bucher, Capiteln und
Verſe, die Gottheit Chriſti, ſein Opfer und Erloſungs-
Werk, die Wirkung Gottes und ſeines Geiſtes im
Menſchen, die Wirkung des Satans im Menſchen,
und die ganze Lehre von den Engeln und Teufeln, ganz
ungeſcheuet und geradezu verwirft, was bleibt denn
vom R. T. ubrig? Nichts. Folglich auch keine gott
liche Belehrungen vor die Menſchen, als welche ihm
denn nur ſeine neueſte gottliche Ofſenbarungen,
ſeine gottloſe Erfindungen ſeyn muſſen. Da aber die
ganze Schrift aus dem heiligen Geiſt Gottes iſt, und
er ſie ſo ſchandet und verwirft, ſo begehet er darinn
die Sunde wider den heiligen Geiſt, die keine
Vergebung hat, weder in dieſer noch in der
kunftigen Welt des Konigreichs Chriſti.

10.) „Daß alle Chriſten die ReligionsLehren der
„Schrift, welche ohne Kunſtauslegung durinn zu fin
„den ſind, zu glauben und zu befolgen verbunden .ſind,

„iſt gewiß. Daß aber die Kirche (darunter ich nur
„boch eigentlich nichts als den großten Haufen (plurime
lora) der Geiſtlichkeit denke, die, wie ſchon oben
ugrjagt worden, zu keiner Zeit das Vorurtheil der
atiefen Einſicht, Gelehrſamkeit, und unpartheyiſchen

Pru
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„Prufungsgabe gehabt hat) das Recht habe, mir,
vaus den Gatzen der Schrift kunſtliche gefolgerte Leh—
„ren und Begriffe aufzudringen, das glaube ich nicht.
„Wenigſtens ware dieſes ganz wider die Grundſatze
„des Proteſtantiſmus, welcher im deutſchen Reich mit

vdem Catholiciſmus gleiche Herrſchaft und Rechte be
„hauptet. Denn nach dieſen Grundſatzen bin ich in
„Albſicht auf meinen Glauben an keines Menſchen An—

„ſehen gebunden, ſondern habe das Recht, alles zu
„prufen, und nur das zu behalten, wovon ich mich aus

„Gottes Wort uberzeugt fuhle. Und dieſes Recht
„erſtreckt ſich bey proteſtantiſchen Lehrern noch wei
vter als bey gemeinen Proteſtanten. Denn als ein
„Lehrer bin ich ein Theil der repraſentirenden
„KRirche, und bin daher nicht nur verpflichtet, die
„Lehrſatze meiner Kirche zu prufen, ſondern auch das
„Reſultat meiner Pruſung, wenn es von Wichtigkeit
viſt, meinen Glaubens-Brudern vorzulegen, wie ich
„bisher in einigen meiner Schriften gethan ha
„be, auch ferner thun werde, und in dieſem
„meinem offenlichen Bekenurtniß jetzt zum er—
„ſtenmal vor dem allerhochſten Richterſtuhl
„thun zu konnen, gewurdiget werde.

Dis ſind die o. Glaubens Artikel des letzten fal—
ſchen Propheten, welche der Zahl nach den 10. Ge
boten Gottes vom Berg Sinai entgegen geſetzt ſind.
Dieſer 10.te Artikel aber ſtehet auf beſonderen Stutzen

4 und Schrauben, und widerſpricht ſich doch ſelbſt. Das

ui. Weſentliche des aanzen N. T. wirft er wea, wie wir
geſehen haben, und ſeine gottloſe Erfindungen

R 3 ſollen
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ſollen nun die Religions:Lehren der Schrift ohne
kunſtliche Auslegung ſeyn, welche alle Chriſten
zu glauben und zu befolgen verbunden ſeyn
ſollen. Aber das ſind ja ganz offenbar nur kunſt
liche Auslegungen, und ſelbſt ausgedachte Erdich—
tungen, die ganz gegen die Lehren N. T. laufen. Die
Kirche als der großte Theil der Geiſtlichkeit, ſoll
auch nicht das Recht haben, ihm eine Lehre aus den
Satzen der Schrift aufzudringen: und er, als eine
einzelue Perſon, will doch das Recht, als ein repra—
ſentirender Cheil der Kirche, haben, Gottes Wort
ſelbſt zu prufen, und daraus hinweg zu werfen, was
ihm nicht gefallet, da doch die Schrift ſaqt: der natur—
liche Menſch vernimmt nichts von den Din—
gen des Geiſtes Gottes, es iſt ihm eine Thor
heit und kaun es nicht erkennen. Ja ſeine aus
gedachte Schandlehren ſollen denn doch der Kirche auf—
gedrungen werden, wie er von dem Kayſer und Reich
fordert, daß ſie ihn mit ſelbigen ſchutzen, und
die Kirche ſaint demn Evantqelio Chriſti reini
gen moöchten. Was er alſo den großen Haufen
der Geiſtlichkeit abſpricht, das ſpricht er ſich, dem
eininen, und zwar repraſentirenden Theil der gan
zen Kirche zu. So will es Lucifer haben, der ſich
zur Seiten Mitternacht uber alle Sterne Got
tes ſetzen will. Jeſ. 14, 13. Er beruft ſich auch
hier auf ein beſonderes Recht, welches die Proteſtan
ten in den mittei nachticzen Theil von Europa ha
ben ſollen. Gegen den Kayſer bekennet er: es ent
halte unſer proreſtantiſches Religions-Syſtem
Lehrſatze, welche weder in der Schrift noch in
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der Vernunft gegrundet waren, und die theils
der Gottſeligkeit ſchadeten, theile, durch ihr
Vernunftanſtoßiges, die Quelle des Unglau
bens und der Reliuions Verachtuntg bey Tau—
ſenden waren. Hiebey iſt nachzudenken, warum
er denn gerade der proteſtantiſchen und nicht der pabſti

ſchen Reliaion gedenket? Kann hieraus jemand was
anders ſchließen, als daß vornemlich bey den Prote
ſtanten die Haupt-Quelle des Unglaubens, der letzte
Antichriſt, und die mehreſten Schander des Worts
Gotter ſeyn muſſen, die es deswegen ganz verwerfen,
weil ſo viele Dinge wider ihre Vernunft darinn ſind,
gleich wie Bahrdt auch ſelbſt thut. Und dem Kay—
ſer, der ihnn bey Vermeidung aus dem romiſchen Reich

verbannet zu werden, geboten hatte, weiter nicht mehr
zu ſchreiben noch zu lehren, ſagt er hier ins Angeſicht:

wie er bisher gethan, wurde er ferner thun,
und dis ſey das erſtemal da er gewurdi—
get werdee, alſo oöffentlich zu thun. Auch ſaat
er zum Beſchluß ſeiner Schrift: daß ein ſehr großer

und anſehnlicher Theil der deutſchen Nation,
Tauſend und aber Tauſend, zugleich mit ihm
eben daſſelbe Verlangen und Begehren an den
Kayſer hatten. Das ſind tiefe geheimnißvolle Re
den! Wer ſollte ihn denu wohl gewurdiget, oder ihm
den Auftrag konnen gegeben haben;! alſo zu thun, und

Zzwar zum erſtenmal, da ja kein erſtesmal ſeyn kann,
ohne ein 2.tetz oder mehrmalen? Kbounte nicht

mancher hiebeh verſucht werden zu glauben: daß ſeine

a end und aber Tauſend, der große Theil
coeutſchen Nation, ihm ſolchen Auftrag mußten

R gege
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gegeben haben? denn uberhaupt iſt doch gewiß und auch
bekannt, daß. das Herz eines Menſchen, der Gott
und ſein Wort verwirft, ein verzagt Ding. ſey,
wenn er keine Stutzen hat, aber trotzig, wenn er
ſie hat. Jer. 17,9. 1. Petr. 3, 14. Pſ. 10, 15-18.
Pſ. 52, 327. 10. Jer. jo, 24. Pſ. 94, 32 11.

SJ

Nach dem bloß auſſeren Aſpecten ſowol, als auch
nach der Schrift, ſtehet alſo dem deutſchen Reich, und
damit auch der ganzen E. K. ein Unaluck bevor, der—
gleichen die Erde nie gehabt- hat, und welches auch
die Schrift auf die Zeit bezeuget, da ſie mit Gottes
Wort alſo verfahren, wie jetzt in der C. K. geſchiehet,
und als noch nie auf Erden in einer Religion und bey
einem Volk geſchehen iſt.

Da nun Gott will, daß allen Menſchen gehol
fen werte, 1. Tim. 2,4., 2. Petr. 3, 9., ſowol
den Konigen und Regenten, als den armen Untertha
nen, weil ſie alle ſeine. geſchaffene Kinder ſind: und
aber mein Aut und Pfljcht iſt, das Ende, und was
daben vorgehet, aus Gottes Wort anzuzeigen, und
Große üud. Kleine vor den Dingen zu warnen, welche
eine ewige Qiral und Unalluckfeligkeit nach ſich ziehenz
ſo will ich folgendes von den. Dingen des Endes, auf
Seiten der Konige iünd Regenkru. aus Gottes Wort
herſetzen.

uul
Auf das Ende ſagt der 2.te Pſalm: Warum““

toben die Völker, und die Leute nehmen ſicht!

vor, was umſonſt iſt? Die Konige der Eran
re:
S

4.
nt

Ser
22— r
S
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treten zuſammen, und die Furſten rathſchlagen
mit einander wider den Jehova und ſeinen
Meßias, und ſagen: Laſſet uns zerreißen ihre
Bande, und von uns werfen ihre Seile. (nem
lich die Lehren des Worts Gottes, darunter Gott
auch das weltliche Regiment geordnet hatte) Aber
der im Gimmel wohnet, lachet ihrer, Adonai
ſpottet ihrer. Das Weitere kann man leſen, und
beſonders merken die Worte v. 10. Und nun, ihr
Konige, handelt kluglich, und ihr Richter auf
Erden, laſſet euch unterweiſen. Dienet dem
Jehova mit Zurcht, und freuet euch mit Zit
tern. Kuſſet den Sohn, (den Sohn Gottes,
den euch der gelehrte Froſch Bahrdt verleiten will aus—
zurotten. Apocal. 16, 13216.) damit er nicht zur
ne, und ihr umkommet auf dem Wetge. Denn
ſein Zorn wird bald anbrennen. Selig ſind
alle die, welche ſich auf ihn verlaſſen. Siehe
auch Pſ. 110, 9-7. Ezech. 32, 18232.

Damit man abev nun ſehen und verſtehen konne,
daß dieſe Sache nicht auf die Zeit gemeinet ſey, wohin
ſie mit David dem Buchſtaben nach geſetzt worden iſt;
ſo hat ſie Gott ebenfals auch ins N. T. geſetßt, und
auf den  Widerſtand gegen die Verkundigung der Auf
erſtehung Jeſu Chriſti, welche die jetzige O. C. iſt, ge
deutetz wo Petrus ſagt: herr, der du biſt der Gott,

der Himmel und Erde gemacht hat. Der
du durch den Mimd deines Knechts Da—
 vid geſagt haſt: Warum toben die Seyden,

R 4 iſt.
und die Volker nehmen ſich vor, was umſonſt
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iſt. Die RKonige der Erden treten zuſammen,
und die Furſten ſammlen ſich zu haufe wider
den Zerrn, und:wider ſeinen Chriſtum. War
lich ja, ſie haben ſich verſammlet wider dein
heiliges Kind Jeſum, welchen du geſalbet haſt.
Apoſt. Geſch. 4, 24.

Dasß aber dieſe Sache auch nicht auf die Zeit vor
1700. Jahren, wohin ſie dem Buchſtaben nach ge—
ſetzt worden, ſondern auf die jetzige Zeit der O. C.
und des Endes gemeinet ſey, iſt ja daraus handgreif
lich, daß zu Jeruſalem, wo dieſes geſchehen ſeyn ſoll,
keine viele Konige und Furſten waren, noch ſeyn konn

ten, weil zu ſelbiger Zeit Jeruſalem mit dem judiſchen
Lande unter der Herrſchaft des romiſchen Kayſers
ſtund. Jeruſalem, welches heißt: ſie werden den
Frieden ſehen, iſt die C. K. unter dem Namen Je
ſu, darinn die ganze Erde am Ende zum Frieden
kommen ſoll: und ſo werden uns die Dinge, die am
Ende unter dem “letzten romiſchen Kayſer geſchehen
ſollen, in den Anfang geſetzt. Pilatus, deſſen hier
gedacht wird, iſt ein Bild des weltlichen Regiments:

und erodes iſt ein Bild des KirchenRegiments
nnd der Gelehrten, die Jeſum alſo ausrotten wollen.
Jeſus aber iſt ſeine Lehre N. T. und die O.C.

CEben dieſe Dinge, als die Veranderung des
Geſetzes Gottes, die dadurch entſtehende große

darauf folgende Konigreich

Il
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17. und cap. 19., woſelbſt auch der Konige und ih
rer Anzahl gedacht wird. Weil nun der falſche Pro—
phet Bahrdt ſein Verfuhrungs-Netz zu dieſer Sache
an den Kayſer und das Reich hat gelangen laſſen;
ſo komme auch dieſe meine Schrift au den Kayſer

Uebrigens iſt der allerhochſte Gott, der Himmel
und Erde geſchaffen hat, und auch regieret, mein
Schutz und meine Hulfe, daran ich uber genug
habe, und begehre keinen anbern Schutz. Jene ver
laſſen ſich auf Wagen und Roſſe, wir aber gge—
denken an den Namen des Serrn unſers Got
tes. Pſ. 20, 8. Und iſt die O. C. aus Gott,
wie ſie es denn iſt, ſo werdet ihr ſie nicht konnen
dampfen. Apoſt. Geſch. J, 38.

uedl
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er nach der in dieſer Schrift gegebenen Unterweiſung,
dariun ich Grundes genug von den Dingen gegeben
habe, daran halte.

Wer nun boſe iſt, der werde noch mehr
boſe, und wer unrein iſt, der werde noch
mehr unrein! Wer aber tderecht iſt, der werde
noch mehr gerecht, und wer heilig iſt, der wer
de noch mehr heilig. Und ſiehe, ich komme
bald, und mein Lohn mit mir, zu bezahlen ei—.
nem jeden, wie ſeine Werke ſeyn werden. Jch
bin das A. und das O. der Anfang und das
Ende, der Erſte und der Letzte. Selig ſind,
die ſeine Gebote halten, auf daß ſte mogen
Macht haben am Holz des Lebens, und zu
den Thoren eingehen in die Stadt. Abpocal.

22, II.
Geſchrieben den g.ten Januar
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